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Halliſche eitung
im G. Schwetſchke' ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)
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Die Angriffe gegen unſere Univerſitäten.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſind in den letzten Tagen

wieder einmal wie herkömmlich recht heftige Angriffe gegen unſere
Univerſitäten gerichtet worden, und zwar waren es ausſchließlich
die Redner des Centrums, welche ein düſteres Bild von den dort
herrſchenden Zuſtänden zu malen ſich berufen fühlten. Wenn
man die Herren Reichenſperger und Windthorſt anhörte, ſo
mußte man glauben, unſere Hochſchulen ſeien im tiefſten wiſſen
ſchaftlichen und ſittlichen Verfall begriffen, die ſchreiendſten Uebel
ſtände verlangten gebieteriſch Abhülfe und es könne keine Woche
mehr ſo länger weitergehen. Auf was reducirten ſich aber die
Klagen, wenn man aus den tönenden Phraſen den poſitiven Kern
herausſchälte? Daß die Studentenjahre nicht gerade diejenigen
des angeſtrengteſten Fleißes und der ernſteſten Lebensauffaſſung
ſind, daß auf den Hochſchulen in den jüngeren Semeſtern mehr
„gepaukt“, Bier getrunken, Geld ausgegeben und weniger ge
arbeitet wird, als wünſchenswerth wäre, iſt gern zuzugeben; aber
es gehört doch ein hoher Grad grämlicher Sittenrichterei dazu,
um über die Thatſache, daß die Jugend vieles leichter nimmt als
der gereifte Mann, ein einziges Wort des Tadels und Bedauerns
zu verlieren. Dafür ſind die erfriſchenden und verjüngenden Er
innerungen, die man aus der academiſchen Zeit in den Ernſt des
Lebens mit hinüberbringt, auch ein werthvolles ideales Gut. Und
was die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen betrifft die bei allem
Spielraum an Jugend und Lebensluſt das deutſche Univer-
ſitätsweſen hervorbringt, ſo heißt es doch geradezu, die
Augen vor Thatſachen verſchließen, wenn man dieſe Leiſtungen
geringſchätzt und andere Länder zu mißgünſtigem Vergleich
heranzieht. Der deutſche Gelehrte wird wahrlich nirgendswo
überholt und ſelten erreicht und ebenſo ſteht, ſowohl was die
Eigenſchaften des Characters als was die wiſſenſchaftliche Bil
dung und die praktiſche Tüchtigkeit betrifft, der deutſche Beamte,

Richter, Lehrer, Arzt u. ſ. w., den Berufsgenoſſen in
keinem andern Lande nach. Die allgemeine humane Menſchen
bildung unſerer höheren Kreiſe, die doch auch weſentlich auf
unſerer Gymnaſial- und Univerſitätserziehung beruht, iſt
ohne allen Zweifel unvergleichlich größer und verbreiteter als
irgendwo. Auf traurige Früchte unſerer Univerſitätserziehung
hinzuweiſen, iſt nirgends Stoff vorhanden. Daß im Einzelnen
manche Klage, die von elericaler Seite erhoben wurde, eine ge
wiſſe Berechtigung hat, wollen wir nicht in Abrede ſtellen. Aber
etwas anderes iſt es, kleine Mißſtände und Auswüchſe zu beleuch-

ten und auf deren Beſeitigung zu dringen, oder die ganzen Grund-
lagen und das ganze Weſen unſerer Hochſchulen als verdorben,
entartet und der radicalſten Reform bedürftig hinzuſtellen, wie
es von clericaler Seite geſchehen iſt. Es iſt merkwürdig, daß nur
die Ultramontanen das Leben und Streben an unſern Univerſi-
täten mit ſo mißgünſtigen Augen betrachten weder Conſervative,
noch Liberale ſahen ſich veranlaßt, in dieſen Ton mit einzuſtim
men. Dies zeugt wieder einmal davon, daß jede politiſche Rich
tung und jede Lebensanſchauung ſich auf dem Boden unſerer na
h

welcher Seite die Verantwortlichkeiten liegen.

Halle, Sonnabend den 18. März. (Mit Beilagen.) 1882.

tionalen Bildungs und Erziehungsmethoden bewegen und ſich
darin zurechtfinden kann, nur der Ultramontanismus nicht, der
weder im Leben noch im Lernen die Freiheit erträgt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 16. März. Die Kaiſerin iſt wieder hier einge

troffen und wurde von dem Kaiſer und dem kronprinzlichen Paare
am Bahnhofe empfangen. Die Finanzkommiſſion des Herren
hauſes nahm die Erhöhung des Petroleumzolles an.

Die „Polit. Korreſp.“ erhielt auf Anfrage von der mon
tenegriniſchen Regierung die telegraphiſche Antwort, daß die Ge-

rüchte über eine Mobiliſirung montenegriniſcher
Truppen, ſowie über Beſchwerden, welche Montenegro darüber
erhoben hätte, daß öſterreichiſche Granatkugeln während der letzten

Gefechte in der Crivoſcie auf montenegriniſches Gebiet herüberge-
flogen, pure Erfindungen ſeien. Ueberhaupt ſeien die von dem
überwiegenden Theile der Preſſe aus und über Montenegro ver
öffentlichten Nachrichten zumeiſt falſch und mit größter Vorſicht
aufzunehmen.

Offiziell. Seit dem 16. März hat in der Crisvoſya
kein Gefecht ſtattgefunden. Die Truppen richten ſich Crkvice,
Zagvosdak, Goliorh, Veliorh, Napoda, Celina und Vratlo mit
Flüchtigen Befeſtigungen ein. Vom Cemerno aus wurden Grab,
Zagorje und der oberſte Theil des NarentaThals beobachtet.
Dort ſind nirgends Jnſurgenten wahrgenommen worden; gleich
wohl aber ſind dort wie in der mittleren Herzegowina faſt alle
waffenfähigen Männer abweſend. Dieſelben rotten ſich zuſam-
men, um Raubzüge auszuführen und zerſtreuen ſich, ſobald Truppen
anrücken. Jn jenen Gegenden iſt die Herſtellung von Wegen
wegen Mangels an Arbeitern ſchwierig.

Paris, 16. März. Die Deputirtenkammer hat die
vom Senat bereits genehmigte Vorlage über die Militärverwal-
tung angenommen. Von der zur Vorberathung des Antrags Boyſſet
auf Aufhebung des Konkordats von der Kammer gewählten, aus
22 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion ſind ſämmtliche Mitglie-
der bis auf zwei Gegner des Antrags. Eine Depeſche des
„Temps“ aus Tunis meldet, von den Militärbehörden ſei be-
ſchloſſen worden, alle von den Schotts in Südtunis nach der tri
politaniſchen Grenze führenden Zugänge vollſtändig zu ſchließen,
man erwarte, daß dieſe Maßregel alle neuen Einfälle verhindern
werde. Die von den Marodeurs geführten, weittragenden Ge-
wehre kämen aus Tripolis und würden durch einen Jtaliener,
Namens Roſſi, verkauft, der dieſelben den Stämmen zuführe.

Das „Journal des Débats“ ſchreibt, die Exiſtenz des gegen
wärtigen Kabinets baſire zwar auf dem Budgetprogramm
des Finanzminiſters Say, aber das Kabinet werde ſeine Entlaſſung
nicht nehmen, wenn die am 21. d. zu wählende Budgetkommiſſion
demſelben gegenüber ſich ablehnend verhalten ſollte. Das Kabinet
werde vielmehr die öffentliche Diskuſſion in der Kammer ab-
warten, welche nöthig ſei, um in klarer Weiſe feſtzuſtellen, auf

Die Löſung der

er ſei in Folge deſſen noch auf mehrere Monate hinausge-
oben.

Petersburg, 16. März. Der „Regierungsanzeiger“
meldet, daß der Reichsrath die Errichtung von Konſulaten
in Berlin und Wien, ſowie auch einiger Konſulate in China
und Kaſchgar und die Errichtung des Poſtens eines zweiten
Sekretärs bei der Geſandtſchaft in China beſtätigt hat.

Die Nachricht, daß der ehemalige Präſident des Miniſter
komités, Graf Walujew, ſich ganz in das Privatleben zurück
ziehen und dauernden Aufenthalt auf ſeinem Gute nehmen werde,
wird von der „Deutſchen St. Petersburger Zeitung“ für unbe-
gründet erklärt.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ meint, eine ſchnelle
Löſung der Frage der Kriegsentſchädigung ſei ſogar im
Intereſſe der Pforte und namentlich der Bondholders nothwendig,
wenn nicht, ſo würde die Pforte unter Berufung auf den Proteſt
Rußlands gewiſſe Einkünfte zurückhalten, ohne weder Rußland
noch auch die Bondholders zu bezahlen.

Bukareſt, 16. März. Die Deputirtenkammer be-
willigte der Regierung eine Anleihe von 2 Millionen Fres. bei
der Depoſitenkaſſe zur Unterſtützung der in Folge der vorjährigen
Mißernte nothleidenden bäuerlichen Bevölkerung. Zu Ehren
der aus Konſtantinopel eingetroffenen außerordentlichen preußi-
ſchen Geſandtſchaft findet heute Abend beim König ein großes
Diner ſtatt.

Belgrad, 16. März. Jn Folge der Drohung der Ra
dikalen, die Skupſchtina zu verlaſſen, falls die Regierung nicht
heute Auskunft über das Pariſer Arrangement ertheile, erſchien
der Finanzminiſter heute in der Skupſchtina nicht.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Ein Wortgefecht, welches ſich in
der geſtrigen Sitzung des kroatiſch-ſlavoniſchen Landtags
zwiſchen dem Präſidenten Kreſtics und dem Abgeordneten David
Starcsevics entwickelt, iſt zu bezeichnend für den Haß, mit
welchem gewiſſe Kreiſe des vielſprachigen Kaiſerreiches Alles,
was Deutſch heißt, verfolgen, als daß wir es übergehen könnten.
Wir folgen dabei einem Agramer Telegramm des „pPeſther
Lloyd“:
„jAls nach Eröffnung der Sitzung Präſident Kreſtics die Ein

läufe, darunter auch den Bericht über den Empfang der Adreß-De-
putation beim König zur Kenntniß brachte, rief Davie Starcsevics,
dem Präſidenten ins Wort fallend: „Jſt es wahr, daß die Adreſſe
dem König in deutſcher Ueberſetzung überreicht wurde? Jſt dieſer
Landtag ein deutſcher?“ Präſident (läutet): „Jch werde auf eine
ſo geſtellte Frage nicht antworten.“ Starcsevics (auffahrend):
„Haben Sie wirklich eine deutſche Adreſſe übergeben Der Präſi
dent, welcher fortwährend läutet, erklärt, er werde auf allfällige
Fragen nach Verleſung der Einläufe repliciren. Nunmehr gelangt
das königliche Reſcript, womit der Landtag zur Wahl von vier
Mitgliedern in die Regnicolar Deputation zur Regelung der Fiuma-
ner Angelegenheit aufgefordert wird, zur Verlefung. Nachdem daſ
ſelbe einem Ausſchuſſe zur Berichterſtattung überwieſen worden

3] Selbſttäuſchung oder Wahrheit?
Novelle dem Engliſchen nacherzählt von Julie Dungern.

(Fortſetzung.)

„Was geht das uns an?“, unterbrach ihn der Andere lachend,
„laſſen Sie uns weiter gehen dieſe engliſchen Kinder ſind alle
dicke, roſige und geſunde Cherubins, bitte, laſſen Sie uns weiter
gehen, Sie vergeſſen

„Ach ja, ich vergaß!“
Die zwei Herren gingen weiter und ich ſah, wie der ſtärkere,

jüngere Mann den Arm des älteren in den ſeinen zog und ihn
weiter führte, auch ich ging mit Paul fort, durchſchritt ruhig die
Stadt und wir waren nur wenige Straßen von unſerer Wohnung
entfernt, als plötzlich, wie aus der Erde herausgeſchlüpft der
dunkelhaarige Mann wieder vor mir ſtand bei meinem ſichtlichen
Erſchrecken ſagte er lächelnd:

„Jch bitte Sie um Verzeihung, gute Frau, wenn ich Jhnen
ungelegen komme, Sie erinnern ſich doch meiner Jch und mein
Freund begegneten Sie vor einer Viertelſtunde in Kenſington.“

Als ich den Mann, zwar nur einen Augenblick, aber ſo durch
dringend anſah, daß ſein Geſicht ſich für ewig in mein Gedächtniß
prägte, war es mir, als ob eine Stimme mir in das Ohr flüſterte:
„Hüte Dich vor dieſem.“ Ich fühlte, daß durch ihn Unglück über
mich kommen würde.

Ich trat einige Schritte zurück, ſtellte mich zwiſchen den
Fremden und meinem Knaben und ſagte trocken: „Jch erinnere
mich kaum, ſo viele Leute ſprechen das Kind an.“

Der Herr drehte ſeinen Schnurrbart und ſah mich mit
ſpöttiſchem Lächeln an, dann ſagte er: „Der Herr welcher mit
mir ging, iſt ein ſehr berühmter Maler, er wünſcht ein Bild des
Kindes aufnehmen zu dürfen, glauben Sie, daß die Eltern dieſes
erlauben

„Keinesfalls“, entgegnete ich.
„Das Geld würde hier kein Hinderniß ſein“, fügte er mit

einem Blick auf meine ärmliche Kleidung hinzu. „Nur eine Skizze,
bei des Kindes Eltern aufgenommen

„Die Eltern werden dies nicht zugeben“ war meine Ent-
gegnung, und zugleich drängte ich vorwärts, um an dem Manne
vorüber zu kommen.

„Nun, der Vater wird doch fünf bis ſechs Pfund dafür an-
nehmen?“

„Der Vater iſt ſtolz und nimmt gar nichts an“, ſagte ich,
immer bemüht von dem Manne los zu kommen.

„Nun ſo erlauben Sie mir doch wenigſtens den Vater ſelbſt
zu befragen“ ſagte der Mann höchſt ärgerlich, und als ich den
Kopf ſchüttelte fuhr er heftig fort: „Sie ſind ein eigenſinniges
Weib. Mein Freund ſucht ſchon ſeit zwei Jahren ein ſolches
Kindergeſichtchen was er in einem Bilde anzuwenden gedenkt,
wenn Sie nur etwas von Kunſt verſtänden, liebe Frau, ſo würden
Sie ihm dazu verhelfen.“

„Jch habe aber keinen Sinn dafür! Guten Morgen, Sir.“
Und damit beeilte ich mich mit dem Kinde nach Hauſe zu kommen,
aber auf Umwegen, denn ich fürchtete ſtets verfolgt zu werden.
An jeder Straßenecke wendete ich mich um ob der Mann mit
dem Schnurrbarte nicht hinter mir ſei, aber ich gewahrte Niemand
und kam endlich nach Hauſe, wo die Frau mich etwas ſchalt, ſo
lange ausgeblieben zu ſein. Jch hütete mich jedoch die Wahrheit
zu ſagen. Denn ich war eigentlich in meinem Herzen überzeugt,
daß Herr und Frau Brinkmann das Geld gern genommen haben
würden, denn Beide wurden immer ernſter und trauriger und in
manchen Stunden reuete es mich, gegen den fremden Mann ſo
ſchroff geweſen zu ſein aber ich konnte mir nun einmal nicht
helfen, der Herr flößte mir Furcht ein und ich wußte ſicher, daß
er mir Unglück bringen würde.

Endlich kam auch der entſetzliche Tag, wo mir gekündigt
wurde, die arme Frau that es unter heißen Thränen; ſie ſagte
aber, daß ſie mich nicht mehr ernähren könnten, und es auch als
eine Gewiſſensſache anſähen, mich ferner ohne Lohn bei ſich zu
behalten, ſie ſeien mir ſchon ſo zu großem Danke verpflichtet und
wüßten gar nicht, ob ſie je im Stande ſeien, mir das Geld wieder
zu erſtatten. Dieſes mal halfen alle meine Thränen, alle meine
Bitten nicht, Herr Brinkmann blieb unerbittlich, und auf meinen

a

Einwurf, daß ſeine Frau noch zu kränklich ſei, um das Kind und
die Haushaltung zu beſorgen, erwiderte er mir mit bitterem
Lachen, daß letztere nicht viel Zeit und Mühe rauben würde und
erſteres immer größer würde und der Pflege dann nicht mehr ſo
bedürftig ſei. Kurz ich ſah, daß ich gehen mußte und bat nur,
zuweilen kommen und das Kind ſehen zu dürfen, ich konnte ja
ſonſt nicht leben. Mann und Frau warfen ſich einen ſonder-
baren Blick zu, welcher mir auffiel, dann ſagte Frau Brinkmann:
gewiß Liſe, komm nur zuweilen. Der Herr ſagte kein Wort,
er war beſchäftigt mir ein Zeugniß zu ſchreiben, nach welchem ich
die beſte Dienerin in der ganzen Welt war.

Jch fühlte mich todtkrank, als ich das Haus verließ, ich hatte
geglaubt den Abſchied nicht überleben zu können. Da ich
ſah, daß es mir unmöglich war, gleich in neue Dienſte zu treten
und da ich noch einige Pfennige Erſpartes beſaß, ſo miethete ich
mich bei einer Bekannten nicht weit von Brinkmann's Wohnung
ein. Schon am zweiten Tage ließ meine ehemalige Herrſchaft
mich bitten zu ihnen zu kommen, indem der Kleine Heimweh nach
ſeiner Liſe habe, ich eilte hin und machte ihnen im Verlauf meines
Dortſeins den Vorſchlag ihre Arbeit verrichten zu dürfen, aber
zum Eſſen und Schlafen nach Hauſe zu gehen.

Herr Brinkmann ſagte in ernſthaftem Tone, daß es ihnen
nicht möglich ſei, eine ſolche Verpflichtung auf ſich zu laden, daß
ich aber kommen könne, wenn ich wolle, um Paul zu beſuchen.

Natürlich ließ ich mir dies nicht zweimal ſagen, ich kam und
brachte meinem Liebling kleine Geſchenke, ſpielte mit ihm und war
beinahe wieder glücklich, als der Donnerſchlag auf mein Haupt
herniederfiel und Frau Brinkmann mich eines Tages mitſtockender
Stimme bat, mit meinen Beſuchen einige Wochen auszuſetzen,
denn ſo wie es jetzt gehe würde ſich Paul ja niemals von mir
entwöhnen und ich ſolle zu des Kindes Beſten dies Opfer bringen,
ſie verſpräche mir, daß wenn der Knabe mich zu ſehr vermißte
und unglücklich wäre, ſie nach mir ſenden würde.

Drei Wochen hielt ich es aus, ich ging weder in die Straße
noch in die Nähe und hatte eine andere Wohnung genommen,
endlich aber fühlte ich mich todtkrank vor Sehnſucht nach dem



wiederholte Starcsevics ſeine Frage, ob es wahr ſei, daß diee dieſes „ſogenannten hohen Hauſes“ dem König
eine deutſche Ueberſetzung Adreſſe überreichte.
Der Präſident erſucht den Abgeordneten, andere Ausdrücke
zu wählen und die Würde des Hauſes zu reſpectiren.
Starcsevics (unter dem Läuten des Präſidenten und dem Lärm der
Abgeordneten weiter ſprechend, zum Präſidenten gewendet): „Sie
waren in Budapeſt und in Wien und find nicht geſcheidter zurück

ekommen. Jn dieſem hohen Hauſe werden Räubereien verübt.“
er Präſident rief den Abgeordneten wegen dieſes Ausdrucks zur

Ordnung, aber Starcsevics ließ ſich dadurch nicht irre machen, ſon
dern fuhr fort: „Jch weiß doch, daß in dieſem Hauſe über eine
deutſche Adreſſe verhandelt wurde. Sie haben ja gehört, wie Skobe
Ieff dieſe Nation und dieſe Sprache gekennzeichnet hat!“ Präſi-
dent Kreſtics antwortete, daß die Adreſſe kroatiſch verfaßt und dem
König übergeben wurde, und daß die deutſche Ueberſetzung nur für
die Umgebung des Monarchen zur Information beigeſchloſſen wor
den ſei. Als er zum Schluß bemerkte: „Uebrigens wiſſen wir Alle,
daß in Wien nicht kroatiſch geſprochen wird“, rief Starcsevics da
zwiſchen: „Aber Steuern können ſie bei uns eintreiben!“

Damit war der Zwiſchenfall erledigt und die Verhandlungen
konnten fortgeſetzt werden.

Jtalien. Der alte General Garibaldi hat auch dies
mal die heimtückiſche Krankheit beſiegt welche ihn niederwarf,
Er iſt ſo weit hergeſtellt, daß er thatſächlich beſchloß, am31. März

in Palermo der Säkularfeier der ſizilianiſchen Veſper beizu-
wohnen. Als ein Zeichen rückkehrender Kraft kann man auch fol
genden Brief betrachten, den er an Leo Taxil, den Herausgeber
das „Anticlerical“ in Paris richtete

Neapel, 9. März 1882.
Mein lieber Leo Taxil!

Es iſt genug! Eure Republik in der Prieſtermütze (répub-
lique à calotte) wird Niemanden mehr zu täuſchen vermögen. Die
Liebe und Hochachtung, welche wir für dieſelbe fühlten, hat ſich in
Verachtung verwandelt. Euer tuneſiſcher Krieg iſt geradezu ſchänd
lich. Wenn die italieniſche Regierung ſo viel Feigheit beſitzt die
vollendete Thatſache anzuerkennen, ſo muß es ſie der Verachtung
preisgeben. Ein Volk aber, welches eine ſolche Regierung noch ferner
duldete, würde es verdienen, als jämmerlich feige bezeichnet zu werden.
Euere berühmten Generale, welche ſich von den Preußen in die Vieh
wagen der Eiſenbahnen einpferchen und nach Deutſchland ſchleppen
ließen, nachdem ſie dem Feinde eine halbe Million tapferer Soldaten

reisgegeben, ſpielen heute die Maulhelden gegen die ſchwache un
chuldige Bevölkerung von Tunis welche ihnen nichts ſchuldet und

ſie nie beleidigte. Kennt ihr die Depeſchen, welche melden Der
Obergeneral hat geſiegt der General X. hat eine brillante
Razzia ausgeführt: er hat drei Dörfer verbrannt, tauſend Dattel-
bäume umgehauen zweihundert Ochſen geſtohlen tauſend Schafe
hingeſchlachtet, zweitauſend Zinn eingefangen u. ſ. w.?? Wenn
man die Unverſchämtheit beſitzen ſollte, dieſe Depeſche in die erhabene
Geſchichte Frankreichs aufzunehmen ſo müßte man dieſelben aus
der Geſchichte herausfegen mit dem an Koth gewöhnten ſchmutzigen
Küchenbeſen.

Giuſeppe Garibaldi.“
Nach der Veröffentlichung dieſes Briefes würde Garibaldi's

Anweſenheit in Palermo einen für Frankreich feindlichen Charakter

gewinnen. Der General verläßt Neapel mit einem von der Re
gierung geſtellten Extrazuge. Am 26. März erfolgt die Ein
ſchiffung. Sein Aufenthalt in Palermo iſt auf zwei Monate
berechnet, dann kehrt er nach Caprera zurück.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. März.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den außerordent-
lichen Profeſſor an der Univerſität Halle, Dr. H. Fritſch zum
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univer
ſität Breslau und zugleich zum MedizinalRath und Mitglied des
MedizinalKollegiums der Provinz Schleſien zu ernennen.

In dem Befinden der Frau Kronprinzeſſin iſt
eine günſtige Aenderung eingetreten Das Leiden der hohen Frau
beſtand in einer fortwährenden Neubildung ſogenannter Gerſten
körner am Auge, mit denen immer eine Entzündung des Augen
lides verbunden zu ſein pflegt. Dieſes Uebel iſt bekanntlich keines-
wegs gefährlich, ruft jedoch ein ſchmerzhaftes Prickeln hervor und
zwingt bei ſtärkeren Entzündungen den Leidenden, ſich ſehr ſorg
fältig vor Zugluft in Acht zu nehmen. Die Frau Kronprinzeſſin
war in Folge deſſen genöthigt, während einiger Wochen das
Zimmer zu hüten. Seit geſtern hat nun die Entzündung vollſtän
dig nachgelaſſen, die hohe Frau dürfte in kurzer Zeit in der Lage
ſein, wieder ausfahren zu können.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie Kieler
Blätter mittheilen, demnächſt ſeinen Güterkomplex bei Friedrichs
ruhe durch den Ankauf des Dorfes „Ohe“ wieder vergrößern und
arrondiren. Kürzlich hat der Fürſt bereits durch einen Bevoll
mächtigten die angrenzenden Beſitzungen der Hufner Schmidt und
Kröger ankaufen und hierfür ſehr gute Preiſe bezahlen laſſen.

Wie neuerdings wiederum verlautet, ſoll die Türkei
beabſichtigen, noch mehrere deutſche Officiere und Beamte

Kinde, es war gerade Weihnachtszeit und ſchneite heftig, als ich
an der Thüre klopfte.

Herr Brinkmann öffnete mir die Thür, zauderte ein wenig
und ſagte dann: „Ah, Du biſt es, Liſe, ich dachte eben an Dich,
komm doch auf ein paar Minuten herein.

Als ich eingetreten war, ſprach mein früherer Herr im be
ſorgten Tone: „Jch habe Dir eine traurige Nachricht mitzutheilen,
arme Liſe, unſer Paul iſt ſehr krank.“

„Paul iſt krank!“ ſchrie ich auf „und Sie haben nicht
nach mir geſendet, o, Herr Brinkmann, wie konnten Sie das

thun„Stille, ſtille? Du mußt keinen ſolchen Lärm machen,“
ſagte er ſtrenge, „der Arzt hat die vollkommenſte Ruhe be
fohlen.“

„Laſſen Sie mich zu ihm!“
„Das würde ihn augenblicklich tödten, er iſt ſehr ſchlimm.“
„Und ſeine Mutter
„Sitzt Tag und Nacht bei ihm, er will Niemanden als ſeine

Mutter um ſich haben.“
„Er würde ſich gewiß freuen, mich zu ſehen.“
„Jetzt nicht,“ entgegnete mein ehemaliger Herr, „er iſt zu

krank, um ſelbſt Deine Liebe und Treue ertragen zu können.“
„Er wird aber geneſen?“
„Wir wollen es hoffen, aber das Fieber iſt hartnäckig.“
„Mein armer kleiner Liebling“, jammerte ich, „ich komme

morgen wieder zu hören, wie es ihm geht.“
„Wann er beſſer wird, darfſt Du ihn auch wieder ſehen“,

ſagte der Herr freundlich.
Aber er war am nächſten Tage nicht beſſer und den folgenden

waren die Läden geſchloſſen, ich ſah es ſchon, als ich in die Straße
einbog. Jch mußte mich an die Mauer eines Hauſes lehnen,
weil ich vor Schreck nicht weiter konnte, endlich gewann ich die
Kraft weiter zu gehen und an die Thür zu klopfen, meine Herrin
öffnete mir dieſelbe und ſah ſo todtenblaß und verſtörrt aus, daß
ich glaubte eine Sterbende zu ſehen.

(Fortſetzung folgt.

in den türkiſchen Dienſt zu übernehmen. Schon vor
etwa ſechs Wochen wurde mehrſeitig berichtet, daß dieſer Staat
die deutſche Regierung um Ueberlaſſung je eines Officiers für
den Jntendanturdienſt, für die Neuordnung des türkiſchen Gene
ralſtabs, für den Entwurf einer neuen Heeresorganiſation, für
die Leitung des Militärbildungsweſens und für die Stäbe der Jn-
fanterie, Cavallerie, Artillerie und Gendarmerie erſucht habe. Bei
der neueren Geſtaltung der Lage möchten der Erfüllung eines
etwaigen derartigen Erſuchens wohl ſchwerlich noch beſondere
Hinderniſſe bereitet werden.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Verſtaatlichung
der Berlin- Anhaltiſchen Bahn enthält mit Bezug auf das
geſammte Beamten und Dienſtperſonal die Beſtimmung, daß
daſſelbe mit der Uebernahme des Unternehmens auf den Staat in
den Dienſt der königlichen Verwaltung übergeht, welche die mit
jenem Perſonal zur Zeit des Ueberganges beſtehenden Ver-
träge zu erfüllen hat. Die Penſions, Wittwen und Unter-
ſtützungskaſſe der Beamten der Geſellſchaft bleibt nach dem be
treffenden Statut beſtehen, wenn nicht mit Zuſtimmung
der beiderſeitigen Berechtigten eine Vereinigung der ge-
nannten Kaſſe mit den entſprechenden Kaſſen der mit der Berlin-
Anhaltiſchen zu einer Verwaltung vereinten Staatsbahnen oder
vom Staate verwalteten Privatbahnen zu Stande kommt. Der
Staat tritt in die rückſichtlich der erwähnten Kaſſe von der Ber
lin Anhaltiſchen Bahn übernommenen Verpflichtungen ein. Die
reglementsmäßigen Rechte der Geſellſchaft und der Direktion
werden künftig durch die mit der Verwaltung der Bahn betraute
königliche Behörde ausgeübt. Auf dieſe Weiſe iſt den berechtigten
Anſprüchen der um den ungeſchmälerten Fortbezug ihrer Kompe-
tenzen beſorgt geweſenen Beamten im Ganzen und Großen genügt.
Die oben angegebenen Beſtimmungen beziehen ſich jedoch nicht
auf die Direktionsmitglieder und den Syndikus, bei welchen
eventuell ein Abfindungsmodus vorgeſehen iſt.

Der landwirthſchaftliche Bezirksverein des Unter-
Elſaß hat den ihm vom Miniſterium zur Begutachtung vorge-
legten Geſetzentwurf über das Tabakmonopol berathen und ſich

mit allen gegen zwei Stimmen für denſelben ausgeſprochen.
Die „ElſaßLothringiſche Zeitung“ konſtatirt gegenüber

den Behauptungen norddeutſcher Blätter daß ſelbſt unter den
Freunden des Tabakmonopols eine Andeutung des Direktors
der Straßburger Tabaksmanufaktur im Volkswirthſchaftsrathe,
ein Durchſchnittslohn für die Tabaksarbeiter von 528 jährlich
ſei völlig hinreichend wenn man weibliche Arbeiter heranziehe,
Senſation gemacht habe, daß dieſe Erklärung folgendermaßen ge-
lautet habe: ein Durchſchnittslohn von 577 ſei völlig hiurei-
chend, wenn man weibliche und jugendliche Arbeiter mit beſchäftige,
wie dies bei der Durchſchnittsberechnung der Löhne in Ausſicht ge
nommen ſei und wenn man ferner berückſichtige, daß es ſich bei
der Durchſchnittsberechnung nicht blos um Löhne in den größeren
Städten, ſondern auch um ſolche an kleineren Orten handele.

Der frühere Reichstagsabgeordnete für Bremen, Herr
Mosle, hat ſeine Ankündigung, nach Braſilien auszuwandern,
falls er nicht wiedergewählt würde, wahr gemacht. Die „Deutſche
Zeitung für Braſilien“ meldet aus Rio de Janeiro:

„Herr Alexander Mosle, früher Chef eines hieſigen bedeutenden
Exporthauſes und Generalkonſul der freien Stadt Bremen, dann in
ſeiner Vaterſtadt Bremen zum Reichstagsabgeordneten gewählt, hat
f2 nach langfährigem Aufenthalte in Europa wieder bei uns ange
iedelt und hier unter der Firma A. G. Mosle u. Co. ein neues
Handelsetabliſſement eröffnet, gemeinſchaftlich mit Herrn A. C Dü-
vel. Die Gründung einer Filiale in Macahe Jmbetiba zum Jene
direkter Ausfuhr braſilianiſcher Produkte nach den auswärtigen A
ſatzgebieten iſt in Angriff genommen.

Betreffs des Stempels zu Zuſchlagsbeſcheiden iſt,
gelegentlich der Erörterung eines neuern Sonderfalls, von dem
Finanzminiſter im Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter be-
ſchloſſen worden, daß die von dem Adjudicatar übernommenen
Realverbindlichkeiten, wie Altentheile u. ſ. w., einen Theil des
Gebots darſtellen, auf welches der Zuſchlag ertheilt wird, und die-
ſelben nach den allgemeinen, für Kaufverträge geltenden Regeln,
auf welche eben auch die Tarifpoſition Adjudications(Zuſchlags)
Beſcheide verweiſt, in ihrem Capitalwerthe dem ſtempelpflichtigen
Preiſe (Meiſtgebot) hinzuzurechnen, bezw. ſelbſt als Meiſtgebot
anzuſehen ſind, wenn letzteres lediglich in der Uebernahme ſolcher
Verbindlichkeiten beſtehen ſollte. Jn der Praxis wird ein Unter-
ſchied zwiſchen ſchuldenhalber und theilungshalber nothwendigen
Subhaſtationen in der Weiſe gemacht, daß zwar in beiden Fällen
der Stempel von dem Meiſtgebot unter Zurechnnng des Werthes
der von dem Adjudicatar übernommenen Realverbindlichkeiten zu
berechnen iſt, Anträge auf Stempelermäßigung aber nicht zurück
zuweiſen ſind.

Kleinere Mittheilungen.
[Die engliſch- amerikaniſchen Sportübungenl ſcheinen

in Paris immer mehr in die Mode kommen zu wollen. Dieſer
Tage wohnte ein zahlreiches Publikum dem Dauerlauf eines jungen
Mannes bei, der gewettet hatte, er werde in drei Stunden um die
ganze Stadt Paris laufen: eine Strecke von 44 Kilometern, ſo daß
auf jede Minute etwa 250 Meter kommen. Dieſer Läufer, der ziem-
lich ſchwächlich ausſieht, nennt ſich pomphaft l''homme- vVapeur
(Dampf-Menſch). Er gewann in der That ſeine Wette. Es fehlten
drei Minuten an den drei Stunden, als er bei ſeinem Ausgangspunkte,
dem Thore von Vincennes, wieder ankam.

lAus Liebesgram] hackte ſich in dem bei der Bahnſtation
Börßum belegenen Orte Flöthe vor einigen Tagen die 48 Jahre
alte Wittwe eines Hofbeſitzers die linke Hand mit einem Beile ab
Die Angehörigen hatten nämlich der Wittib im Wege geſtanden,
als ſie einen ganz jungen Maurer zu ehelichen beabſichtigte.

(Trinkgelder in Hotels) kennt man in Amerika nicht.
Die Hotolbedienſteten ſind gut honorirt und nicht auf die Barmher-
zigkeit der Gäſte angewieſen. Für alle Bequemlichkeiten, die man
im Hotel genießt, hat man an keine im Hotel angeſtellte Perſon
mehr zu n als die Logistare welche an der Thür eines jeden
Zimmers bekannt gemacht iſt und die an der Caſſa des Hotelbureaus
am Tage, an welchem man das Hotel verläßt, entrichtet wird. Auf
der Hotelrechnung prangt das in Deutſchland übliche „Bougies“ und
„Service“ nicht, beim Hotelthore wartet weder der Portier auf ein
Trinkgeld, noch an ſich eine Unzahl von Hausknechten mit den Ab-
reiſenden zu beſchäftigen. Der Paſſagier ſteigt in den r
den Omnibus und reiſt, wenn ihm auch der Portier nicht das in
Deutſchland übliche „Glückliche Reiſe“ zuruft, mindeſtens ebenſo
u und gut weiter, wie der das deutſche Hotel unter vielfachen
Wünſchen, aber noch vielfacheren Trinkgeldern verlaſſende Paſſagier

(Kreuzotter.) Jn Schöllenitz (bei Leitmeritz) kam dieſer
Tage ein Grundbefitzer in einen Kaufladen und wies daſelbſt eine
Kreuzotter vor, die er auf dem Wege gefunden. Er neckte trotz aller
Warnungen das ziemlich theilnahmslos ſich verhaltende Thier als
dieſes plötzlich, vielleicht durch die Wärme aus ſeiner Erſtarrung ge
weckt, auf den Mann losfuhr und ihn in die Hand biß Die durch
den ſcharfen Giftzahn verurſachte Wunde war ziemlich bedeutend
und der Verwundete bemühte ſich durch Ausſaugen das Gift zu ent
fernen. Gelang das nun vielleicht nicht vollſtändig oder aber kam
das Gift durch eine aufgeſchürfte Stelle der Mundſchleimhäute
neuerdings mit dem Blute in Verbindung der Oberleib des
Mannes ſchwoll bedeutend an und es iſt zu befürchten, daß derſelbe
ſeine Unvorſichtigkeit mit dem Leben wird bezahlen müſſen.

Preußiſcher Voltswirtyſchaftsrath.
Berlin, 16. März. Der Ausſchuß rerene ſetzte heute die Discuſfion über die Grundzüge der Kranken

verſicherung der Arbeiter fort. Zu Nr. 3 wird auf AntragBaare beſchloſen, daß das Krankengeld, welches von den Orts

krankenkaſſen zu zahlen iſt, in einzelnen Fällen mit beſonderer Be-
rückſichtigung erhöht werden kann, doch ſoll daſſelbe nicht Dreiviertel
des Lohnes überſchreiten. Auf Antrag Riſſelmann wird beſchloſſen,
daß das Sterbegeld bis zum ſechzigfachen Krankengelde zu zahlen
iſt. (Die Vorlage wollte das hundertfache.) Bei den Fabrikkranken-
kaſſen wird folgender re des Grafen Henckel angenommen: „Für
Fabrikkrankenkaſſen greifen die Beſtimmungen unter 3, 13, mit der
Maßgabe Mag daß der Bemeſſung der Kaſſenleiſtungen ſowohl,
wie auch der Beiträge zur Kaſſe anſtatt des durchſchnittlichen W
lohnes der Durchſchnitt des wirklichen Arbeitsverdienſtes der be
treffenden Arbeitsklaſſe, ſoweit derſelbe 3 für den Arbeitstag nicht
überſteigt, zu Grunde gelegt wird.“

Landtag der Frovinz Sachſen
Merſeburg, 16. März. Zehnte Sitzung. Präſident Otto

Graf zu Stolberg-Wernigerode eröffnet die Sitzung um.
10 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen.

Am Regierungstiſche: Oberpräfident v. Wolff und Oberprä-
ſidialrath Senfft v. Dir

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte und zweite
Berathung der Vorlage, betreffend die Uebertragung.
der Chauſſeen in der Stadt Halle auf die Stadt-
gemeinde.

Der Provinzialausſchuß beantragt:
Der Provinziallandtag wolle dem Provinzialausſchuſſe die Er

mächtigung ertheilen, mit der Stadtgemeinde Halle einen Vertrag
dahin abzuſchließen, daß derſelben die Verwaltung und Unterhal
tung der in ihrem Stadtgebiete belegenen Provinzialchauſſeeſtrecken

ausſchließlich der 2055 m langen, mit Steinſchlagbahn verſehenen
Strecke der Magdeburg Leipziger Chaufſee übertragen werde, und
zwar 1) gegen eine von der Provinz zu gewährende Entſchädigung
a. von 37227 zur beſſeren Jnſtandſetzung der Straßen für das

1882 1883, b. von 15818 Jahresrente vom
1. April 1883 ab, 2) unter Abtretung des Eigenthumsrechts an den-
jenigen fraglichen Chauſſeeſtrecken, welche ſich im Eigenthume des
Provinzialverbandes befinden, jedoch unter Vorbehalt des Eigen-
thums an zugehörigen Chauſſeenebengrundſtücken, 3) im Uebrigen
unter denjenigen Bedingungen, welche mit der Stadt Erfurt in den
beiden im Jahre 1881 aus gleichem Anlaſſe geſchloſſenen Verträgen
vereinbart worden ſind.

Nachdem in der erſten Leſung Landesbaurath van der Bek
den Antrag des Provinzialausſchuſſes zur Annahme empfohlen hat,
wird derſelbe in der zweiten Leſung ohne Debatte angenommen.

Den Bericht des Landtagsvorſtandes über die Wahlen
der Abgeordneten zum Provinziallandtag erſtattet Abg.
von Koſeritz. Derſelbe theilt mit, daß der Landtagsvorſtand in
der Lage ſei, die Anerkennung der Legitimation ſämmtlicher Abge
ordneten vorſchlagen zu können. Einſprüche gegen die Gültigkeit
der Wahlen ſeien nicht eingegangen. Der Referent bringt zwei
Fälle, die Anlaß zu Erwägungen der Gültigkeit der Wahlen gegeben
haben, zur Kenntniß des Hauſes. Jn dem Kreiſe Gardelegen ſind
die drei Abgeordneten in einem Gange mittelſt eines und deſſelbenStimmzettels gewählt worden, in Aſchersleben iſt bei 24 Wahlbe

rechtigten in der erſten Wahl keine Majorität erzielt worden, indem
12 Stimmen auf den einen und 12 Stimmen auf den anderen
Candidaten gefallen ſind, es hat deshalb eine engere Wahl ſtattge
funden, bei welcher der eine Candidat 13 Stimmen erhalten hat.
Beide Fälle ſind von dem Landtagsvorſtand als nicht gegen das
Wahlreglement verſtoßend angeſehen worden.

Der Antrag des Landtagsvorſtandes wird ohne Discuſſion an
genommen.

Es folgt der Bericht des Landtagsvorſtandes über
Petitionen.

Abg. v. Marſchall berichtet über eine Petition des Magiſtrats
und der Stadtverordneten zu Klötze. Der dortige Vorſchußverein,
welcher ſeine Mitglieder ſolidariſch verpflichtet, aber nicht das Recht
einer eingetragenen Genoſſenſchaft beſitzt, iſt in Folge Unredlichkeit
ſeines Rendanten und Gewährung zu hoher Darlehen in eine miß-
liche Lage gekommen. Die Petenten wünſchen deshalb, daß dem
Verein ein Capital von 30000--40000 geliehen werde. Der
Landtagsvorſtand empfiehlt Ablehnung der Petition, da nicht ge-
nügende Sicherheit gegeben ſei, auch ein Fonds, aus dem ein ſolches
Darlehen entnommen werden könnte, nicht vorhanden ſei.

Nach kurzer Debatte wird über die Petition zur Tagesord-
nung übergegangen. Daſſelbe geſchieht mit einer Petition
des Ackerbürgers Eduard Saalfeld aus Tangermünde, be-
treffend die Breite der Radfelgen ſeiner Bierbrauereiwagen und eine
deshalb gegen ihn verfügte Strafe.

Der nächſte Gegenſtand iſt die einmalige Schlußb erathung
e ag age betreffend den magdeburgiſchen Frei-
tiſchfond s.

Referent Abg. Bödcher: Den Provinziallandtag hat die Frage
wegen Regelung des Collaturrechts für den magdeburgiſchen Freitiſch-
fonds an der Univerſität Halle a. d. S. wiederholt beſchäftigt. Zu
letzt iſt dem 5. Provinziallandtage ſeitens der Staatsregierung der
Entwurf eines Statuts zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt, wel
cher in der Sitzung vom 9. Januar 1880 der Berathung unterzogen
wurde. Der Landtag gelangte zu dem Beſchluß:

Die königliche Staatsregierung zu erſuchen: in nochmalige Ver-
handlung mit denjenigen 16 Städten des Herzogthums Magdeburg,
welche noch nicht auf ihr Präſentationsrecht verzichtet haben, treten
zu wollen, um dieſelben unter Mittheilung des ausdrücklichen Wun-
ſches des Provinziallandtages, daß die Regelung des Collaturrechts
des magdeburgiſchen Freitiſches nach einheitlichen Grundſätzen er-
folgen möge, zu einem anderen Beſchluſſe zu bewegen, und demnächſt
dem folgenden Provinziallandtage eine anderweite Vorlage zu machen,
worin die in der Sitzung vom 11. Oktober 1877 gefaßten Beſchlüſſe
möglichſt Berückſichtigung finden. Der Oberpräſident hat dem Er-
ſuchen ſtattgegeben und die Magiſtrate derjenigen 16 Städte des
Herzogthums Magdeburg, welche auf das ihnen nach S 6 des aller-
höchſt unterm 23. März 1857 genehm gten Statuts zuſtehende Prä-
ſentationsrecht bisher nicht verzichtet hatten, unter Mittheilung des
Wunſches des Provinziallandtags, zu einer nochmaligen Erklärung,
ob ſie jetzt auf das Präſentationsrecht zu verzichten bereit ſeien,
aufgefordert. Es haben von den betreffenden Magiſtraten nur 4,
nämlich die der Städte Könnern, Löbejün, Sandau und Genthin
auf das qu. Präſentationsrecht verzichtet und der Uebertragung des
ſelben auf die Kreisausſchüſſe zugeſtimmt, während die übrigen 12
Magiſtrate bei ihren verneinenden Erklärungen verblieben ſind. Es
iſt deshalb zur Zeit eine einheitliche Regelung des Collaturrechts
nicht zu erreichen und erübrigt im Intereſſe einer endlichen Regelung
der Angelegenheit nur, den von der königlichen Staatsregierung vor
gelegten Entwurf des Statuts zu genehmigen. Die Prüfung des
letzteren hat nur in Betreff des S 11 eine Aenderung wünſchenswerth
erſcheinen laſſen. Die in dieſem Paragraphen getroffene Feſtſetzungwegen Vorlegung der Rechnungen c. des eitiſchfonde an die ſtän-

diſchen Vertreter der zum Herzogthum Magdeburg gehörigen Landes
theile, erſcheint mit Rückſicht auf die gegenwärtige Zuſammenſetzung
des Provinziallandtags nicht mehr gerechtfertigt, da in demſelben
Vertreter einzelner Landestheile nicht r vorhanden ſind, der Pro
vinziallandtag vielmehr die Vertretung des die ganze Provinz um
faſſenden Provinzialverbandes bildet. Unſerem Bedenken dürfte da
durch Rechnung g tragen ſein, daß im S 11 die Eingangsworte
„den ſtändiſchen Vertretern der zum Herzogthum Magdeburg gehö-
rigen Landestheile auf,“ geſtrichen werden.

Das Haus tritt dieſem Antrage ohne Debatte bei und geht zur
zweiten Berathung der Vorlage, betreffend die Errich-
tung eines Provinzialmuſeums, über.

Zunächſt berichtet der Abg. v. Lingenthal über die zu e
Gegenſtand eingegangenen acht Petitionen aus Magdeburg, Halber
ſtadt, Wernigerode, Erfurt, Eisleben, Nordhauſen, Sangerhauſen
und Halle, ausgehend von den Alterthumsvereinen in dieſen Städten
Jn den Petitionen wird die Nothwendigkeit der Errichtung eines
Provinzialmuſeums neben den beſtehenden kleinen Sammlungen in
den einzelnen Städten betont und für Halle als Ort des Muſeums
geltend gemacht, daß die dafür nöthigen Räume dort auf 30 Jahre
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt würden und der Sächſiſch-Thü-
ringiſche Geſchichts- und Alterthumsverein bereit ſei, ſeine werth-
vollen Sammlungen für ein in Halle zu gründendes Provinzial-
muſeum unentgeltlich der Provinz zu überlaſſen.

Die Koſten der erſten Einrichtung des Muſeums ſind folgen
dermaßen veranſchlagt:
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Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen den Dienſtmann Karl Finger von hier, welcher flüchtig iſt,

iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung verhängt. Es wird erſucht,
denſelben zu verhaften und in das GerichtsGefängniß zu Halle a/S. ab
zuliefern.

Halle a/S., den 14. März 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Der gegen den Fleiſchergeſellen Patzschke alias Rihter aus Halle

wegen Hehlerei unterm 22. October 1880 erlaſſene Steckbrief wird hiermit
erneuert.

Halle a/S., den 14. März 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Auction.Montag den 20. März er. von Vormitt. 10 Uhr an
ſollen wegen Aufgabe der Oekonomie in dem der Frau Wittwe Hoff
mann gehörigen, am Markte hier belegenen Gehöfte:

11 Kühe (darunter einige ſchlachtbareß, 2 Ackerwagen, 1 Droſchke, 1
Jauchewagen, mehrere Pflüge und Eggen, 2 Krimmer, 1 Dreſch-
maſchine, 1 Mähmaſchine, 1 Kornreinigungsmaſchine, 1 Rapeorolle,
verſchiedentliche Walzen (1 Ringelwalze) und mehrere andere Wirth-
ſchaftsgegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung freiwillig durch mich ver
ſteigert werden.

Schkeuditz, den 14. März 1882.
Zacher, Gerichtsvollzieher.

C PF ne e23M c tiſise oben Matin dte 2
h.dierichecencaesel.

Soeben iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen

Allnſtrirtes Geſundheits-Lericon.
Ein populäres Handbuch zur Belehrung und Berathung für Jedermann in ge

ſunden und kranken Tagen, mit beſonderer Berückſichtigung der Geſund-
heitslehre u. Krankenpflege in der Familie, Unterweiſung zu den von Laien
ausführbaren Hülfeleiſtungen, leichten Operationen, Behandlung von Ver
letzungen, Anlegen von Verbänden, Bandagen 2c., Bereitung von Haus
mitteln und deren Anwendung u. ſ. w.

bearbeitet von Dr. med. Joſef Ruff, praktiſcher Arzt.

Niotleben'er Bergbau- Vereins in der Zeit vom 1. Juli 1882 bis 30. Juni 1883, beſtehend aus
12 Stämmen à 15 m Länge, 26-- 28 em Mittelſtärke,

6 15 23 2436 12,5 23 24128 12,5 16 18700 12,5 9 10,5 Zopfſtärke,1800 9,75 9--10,5-2210 8,5 e 9 10,55200 Pflockhölzern à 5,75 10,55
200 Stück geſäumten Brettern à 4,6 m Länge, 262 312 mm Breite, 26 mm Stärke,

30 7 4,6 365 262100 46 196 250 40500 ungeſäumten 4,6 210 250 45geſäumten e 4,6 196 250 26920 ungeſäumten 4,6 196 250 z 2693000 Schwartenpfählen 1,53 196 262 24/40 mm Stärke,
ſoll vergeben werden.

Die Bedingungen ſind auf dem Geſchäftszimmer des Vereins zu Halle a. S. Königsſtraße 400 in den gewöhn
lichen Dienſtſtunden einzuſehen oder abſchriftlich gegen Erlegung der Gebühr zu erhalten.

Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift verſiegelt und frei bis zum 29. März d. J. Vormittags 11 Uhr an ge
dachter Stelle abzugeben.

reeeeWk]W„ WoZieſung 31. März.

Große Frankfurter Lotterie
II. Seriee

Hauptgew. i. W. v. 20000,
12000, 6000, 245000 K. ete.
35006ew. i. W. v. 160000Mk.

S 100SbälI.
(Auswüärt. 20 Pfg. Porto beifüg.)
empfiehlt B. Magnuus, Gen.-

Debit Frankfart a. l. Ver-
jKaufsrelle: in Halle a/s. bei J.

Barck G Co. à nnonc. -Exped.,
Cigarren handlungen von Carl
Lange, Steinweg 42; Stein-
brecher e JSasper; J. Neu-
mann; Moritz Bellson;
Georg Schulze C. H. Spiäer-
Iling; C. F. Demand jr. in
Lauchstädt; Rich. Krah-
mer in Wettin; Heinrich
Maass in Gnölbzig; A.
Mahler in Dürrrenberg.

Der billige
Verkauf!

und ſtreng reelle Be-
dienung iſt der beſtändige Grundſatz der

Hut- u. Mützenfabrik von
D. Es ſeipzigerſtr. 17.
Allbekanntes u. größtes Waarenlager

für Herren- u. Knabenkopfbedeckungen.
Hier am Platze anerkannt billiger als jede

Concurrenz.
Sämmtliche Neuheiten

im jedem Artikel
von billigſten bis zum feiuſten.

Farce S. nur17 Leipzigerſtraße 17.
Suche für meinen 16 Jahre alten

Sohn, welcher einen guten Elementar
unterricht genoſſen, eine Lehrſtelle in

Mit vielen Abbildungen.
Preis des vollſtändigen Werkes, broch. 8.

e elegant in Halbleder geb. 10.Dieſes Werk bietet dem Laien, neben einer vollſtändigen Geſundheits
lehre in jedem einzelnen Falle, für alle körperlichen Leiden des menſchlichen
Lebens leicht verſtändliche Rathſchläge und Anleitung die Geſundheit zu
erhalten, Krankheiten vorzubeugen, ſolche an ſich und anderen richtig zu erkennen

und mit den zweckdienlichſten Mitteln zu bekämpfen.
Beſondere Berückſichtigung hat dabei gefunden die

Anleitung zur Krankenpflege in der Familie, ſowie
namentlich auch die Unterweiſung zu den von Laien aus
führbaren chirurgiſchen Hülfeleiftungen, leichten Opera
tionen, Anlegen von Verbänden, Bandagen c. 2c.,

R was hauptſächlich durch die dem Werke beigegebenen vielen
J Abbildungen in der leichteſt faßlichen Weiſe anſchaulich

gemacht wird, und unterſcheidet ſich das Werk hierdurch
ganz beſonders von anderen Unternehmungen dieſer Art.

Ueber nichts, was der Geſundheit des Menſchen för-

Lexicon“ die Auskunft verſagen und zwar in kurz gefaß-
ter, leich verſtändlicher Form. Es bedarf nur des Nachſchlagens eines Wortes,

einem reſpectabeln kaufmänniſchen Ge

30 „Ftück elsische el en e Se enArbeitspferde ſtehen vonDienstag den 21. d. Mts. bei Emser Pastillen
mir zum Verkauf. (ächt in plombirten Schachteln)ein bewüährtes Mittel gegen Husteg,

R 7 7 t Ia. Heiserkeit, Verschleimung, Magen-

Nächſten Sonnabend am 18.
d. M. u. Sonntag am 19. hal

ten wir mit einem großen Trans

siger Form zu Inbalationen u. zum
Gurgeln r Weoo
Emser Victoriaquelle.

J Vorräthig in Halle a. S. bei
W Helmbold C Co., Wilhelmi AKathe u. in den Apotheken

König Wilbelms-Felsengäellen in Ems,

W L

Sport vorzügl. Belgischer
Pfercle im Gaſthof bei Hrn. PIiet-derlich ſeinkann, wird das „Jlluſtrirte Geſundheits- G in Arterm zum Verkauf. Grundſtück Perkanf.

Eingetretene Familien-
Verhältniſſe veranlaſſen
mich, mein in Halle a/S.e. Appr aus Erfurt.um ſich über den betreffenden Fall in zuverläſſiger Weiſe zu unterrichten. Man

wird an ſolcher Stelle nöthigenfalls immer wieder den Hinweis finden auf das,
was zu wiſſen nothwendig iſt, und deshalb iſt die bequeme lexicographiſche Form

gewählt, um ein raſches und leichtes Nachſchlagen zu ermöglichen, was bei plötz-
lich eintretenden Krankheitsfällen meiſtens ſo wichtig iſt.

funden, um dem Laien Gelegenheit zu geben, ſich auch dieſe zu verſtändlichen.

Der Vollſtändigkeit empßehlt Lachs, Zander, Steinbutt, Aal, Hecht, Karpfen, S 27 zwegen haben darin ſogar auch noch alle mediziniſchen Ausdrücke Aufnahme ge- Sehleien, Wels, Schellüseh, Dorsch, Krebse und Hummer Geſchäfte paſſend, zu ſoli-

zu billigen Preisen.

nahe der Vahn belegenese 16. Barfüserstr. Gwo Krabuner, wonnenderlagsgebäude, fürEngros-

dem Preiſe zu verkaufen.
W. Düwert.Es wird dieſes populäre Werk, das von hervorragenden Aerzten und Fach-

zeitſchriften empfohlen wird, in ſeiner überaus praktiſchen Einrichtung,
bei eleganter Ausſtattung und reicher Jlluſtration, ſowie enorm billi-

daſelbſt ſehr bald als unentbehrlicher Hausfreund bewähren.

gem Preis leicht Eingang in jedes Haus und jede Familie finden und ſich empfiehlt wie mou nach modernſten Formen und billigſten Preiſen
Charlottenſtr. Nr. 2 p.

Jn Raumburg a/S.
iſt ein Grundſtück mit 14 Stuben, 11

Strohhutwäsche
A. Njsere, große Klausſtraße Nr. 12.

Straßburg, 1881. R. Schultz u. Comp. Verlag.

W

e

R. Ranzenhofer.Halle a/S., Poſtſtraße 9.
Niederlage der Kaiſ. Kgl. priv. Schuhfabrik

Münchengrätz in Böhmen
Große Sortimente von eleganten und mittelfeinen Sohuh-

wanren zu billigſt feſten Preiſen.

Ein großer Transport hochelegan

verſende die n circa ts, fri a Deſchen grünen Hering, franco unter o, von bis r. zu verkaufen. Adr. H. 2 beförd.Poſtnachnahme zu 3,00 Brathe- Muſter frane Reſter /2
ringe mit picanter Sauce, das Poſt-
faß circa 10 W franco unter Poſtnach-
nahme zu 3,50
L. Brotzen, HeringsGroßgeſchäft,

Bodenklaſſe wird von einem gut empfoh-

lenen Landwirth, dem on r wehen hen
x Verfügung ſtehen, zu pachten geſucht. beſtehend aus drei Wohnhäuſern, gro Ster Reit und Wagenpferde u. 0 Stück en bittet man Wie M. H. in der ßem Hof und Hintergebäuden, iſt Erb Bis

prima Däniſcher und Ardenner Acker Expedition der Leipziger Zeitung, Poſt theilungs halber im Ganzen oder ge S 5 gfädt. Imeressen.

und Spannpferde treffen heute bei mir ſtraße 3 niederzulegen. e

y Kammern, 4 Niederlagen, 2 Thor-Ger ar Kleider- Stoffe wegen in beſter Lage, zu Getreidege
Eignes Fabrikat, ſchäft oder Fabrik paſſend, für 7500

Vom jetzigen Fräbjabrsfange!

20 Mtr. nach Pfund.
Langenberg-Gera. J. S. Cagpari.

Ktrohbut Mäsoho.

Sauber. Schnell. Billigst.

die Exp. d. Ztg.

Ein jung. Mädchen, mit gut. Zeug
niſſen verſehen, ſucht Stellung als
Wirthſchafterin oder als Stütze der
Hausfrau; ein anderes einen Platz zur
Erlernung der Wirthſchaft.
Kerzig, Lehrer in Unterwerſchen

bei Teuchern.

Greifswald a. d. Oſtſee.
Stadt u. Landwirthſchafte

rinnen, ält. perf. in f. Küche,
u. jüng. m. ſehr g. Zeugn. ſuchen als
Stütze der Hausfrau od. Mol
kenmamſells Stelle durch
Fr. Deparadoe. gr. Schlamm 10.

Modistinnen Rabatt.

erwalter, Hofmeiſter, Aufſeher, Gärtner, Kuhhirt u. Ar Rudolph Kabhs 00,

beiterfamilien ſuchen Stelle durch Hutfabrik, gr. Ulrichsstr. 55.
Fr. Deparadoe, gr. Schlamm 10.

Gutspacht Geſuch.
Ein Gut von 400--600 Mg. guter

Für einen Sohn r
Eltern wird zu ſoſortigem An
tritt eine Lehrlingsſtelle in einer
Brauerei geſucht.

Anmeldungen niederzulegen in
d. Exp. dieſ. Ztg. unter Braue
reilehrlingsſtelle.“

Hansverkanf.
Das Grundſtück kl. Ulrichſtraße 27, er verein

C

ürg
theilt zu verkaufen. Zu erfragen daſelbſt.

Verkauf ein.
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Eutritzſch bei peſenfrei die Annonc. Annahme von Sonnabend Abends S Sitzung

Weissenfels. 8 V. C. Demand jun. in Lauchstädt. im „Kühlen Brunnmen““
Erſte Beilage.

eipzig, Querſtraße 264b.

Die Lieferung des Fichten- und KiefernStammholz und Bretterbedarfes der Gruben des Bruckdorf
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G. 4 m m se Srſte Beilage zu 66 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 18. März 1882.

—„Z;„

ilten

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. März.

Der geſtrige Ball bei dem Miniſter für Land-
wirthſchaft und Frau Lucins war zahlreich beſucht. Von
den Miniſtern waren die Herren von Kameke, Maybach, Dr. Fried-
berg und von Bötticher anweſend, ebenſo Staatsſekretär Dr. Ste-
phan, und Herr v. Varnbüler. Das diplomatiſche Korps war
faſt vollſtändig vertreten, darunter auch der chineſiſche Geſandte
in ſeiner Nationaltracht. Auch die Fürſtin Bismarck, begleitet
von dem Grafen Wilhelm Bismarck, war unter den Anweſenden.

Jn Berliner maßgebenden Kreiſen iſt man mehr als
je über den ruſſiſchen Hof verſtimmt, der den „xrenitenten“
General Skobeleff, anſtatt ihn zu beſtrafen, zur Taufe einer Groß
fürſtin geladen hat. Es wurde bereits angedeutet, daß Kaiſer
Wilhelm während ſeines letzten Beſuches beim Fürſten Bismarck
ruſſiſche Angelegenheiten beſprochen hale. Die „KreuzZeitung“
meint, die Frage Skobeleff ſei abgethan, aber die ruſſiſche Frage
an deren Stelle getreten. Die Zuſtände des Nordreiches erheiſchen
die größte Wachſamkeit; die Anarchie, die ſo grell zu Tage trete,
laſſe die ärgſten Erſchütterungen und Kämpfe befürchten. Das
conſervative Blatt weiſt darauf hin, daß die Lenker Deutſchlands
längſt vorhergeſehen, was jetzt langſam in Rußland heraufziehe

die Revolution und daß in Berlin gerade dieſer Geſichts
punkt für die Wahl der Allianzen maßgebend geweſen. Ein Krieg
iſt nach der „Kr.“ nicht zu befürchten.

Der Germania zufolge begiebt ſich der Geheimrath
Profeſſor Dr. Hübler, früher vortragender Rath im Kultus-
miniſterium und bekannt aus den Wiener Verhandlungen vom
Winter 1879 bis 1880, demnächſt nach Rom. Dem Blatte
wird verſichert, daß die Reiſe lediglich zur Erholung unter-
nommen wird.

Die Konſervativen der Provinz Pommern (an der
Spitze Graf BismarckBohlen, Andrae-Roman, Herr v. Kleiſt-
Retzow, v. Bismarck-Külz, Graf Kraſſow 2c.) haben Angeſichts
des für ſie ungünſtigen Ausfalls der letzten Reichstagswahlen
beſchloſſen in der Hauptſtadt der Provinz, Stettin, eine konſer-
vative GeſellſchaftsBuchdruckerei und Provinzial-Zeitung zu be
gründen. Die Konſervativen werden aufgefordert, Antheile zu
zeichnen.

Die N. A. Z. knüpft an die Vertheidigung an, welche
neulich die polniſchen Jntereſſen von Seiten des Abg.
Windthorſt im Abgeordnetenhauſe gefunden haben, und weiſt an
einem Beiſpiel nach, daß der ſog. Kulturkampf in den Provinzen
mit polniſch ſprechender Bevölkerung mit ſehr weltlichen politiſchen

Beſtrebungen durchſetzt und theilweiſe von denſelben überwuchert

Ausland.
Rußland.

Unter den verſchiedenartigen Gerüchten, welche in den letzten
Tagen aus Petersburg verbreitet wurden, ward eines mit auf
fallender Beharrlichkeit wiederholt, nämlich die Verheißung einer
allgemeinen Amneſtie für politiſche Verbrecher. Ein ſolcher
GnadenErlaß würde in der ruſſiſchen Geſchichte ohne Vorgang
daſtehen aus äußern und innern Gründen iſt von der Regierung
des Czaren ein derartiger Schritt kaum zu erwarten. Jn den
Kreiſen der Nihiliſten wittert man hinter dieſen Amneſtie-Ge-
rüchten eine Falle und Henri Rochefort beeilt ſich, ſeine revo-
lutionären Freunde vor einer „ruſſiſchen BartholomäusNacht“
zu warnen. Der Laternenmann will, wie er im „Jntransigeant!“
mittheilt, aus der Umgebung des Czaren ſelbſt erfahren haben,
daß bei einem jüngſt in Gatſchina abgehaltenen Miniſter-
rathe über „die ſchnellen und unaufhaltſamen Fortſchritte des
Nihilismus“ und über die Maßregeln discutirt wurde, welche zur
Bekämpfung der drohenden Revolution ergriffen werden müßten.
Mehrere Miniſter ſprachen zu Gunſten der Einführung eines
liberalen Regimes, einer Verfaſſung wobei ſie den Erlaß
einer allgemeinen Amneſtie für abſolut nothwendig erklärten.
Nachdem ſeine Collegen ihre Anſichten vorgetragen nahm Graf
Jgnatieff zu folgender Anſprache das Wort

„Es gebe noch etwas Beſſeres als Verfaſſung und Amneſtie;
doch möge die Regierung die eine wie die andere verheißen; möge ſie
32 Abſicht in offiziöſer Weiſe kund thun, daß ſie die erilirten
Revolutionäre heimkehren und die, welche ſich in Sibirien
oder in den Gefängniſſen befinden in Freiheit ſetzen laſſen werde;
möge ſie ſchließlich auf einige Wochen Toleranz üben. Die Nihiliſten
würden kühn gemacht; das unfaßbare Executiv-Comité, das die
dritte Abtheilung ſeit mehreren Jahren vergeblich ſucht würde fich
enthüllen; viele Revolutionäre, welche ſich verbergen, würden wieder
an den Tag kommen; von denen, die in der Fremde weilen, würde
eine große Anzahl nach Rußland zurückkehren. Und nun, da ſie ihre
Feinde kennt, und dieſelben, welche ohne Mißtrauen ſind, ohnmächtig
in ihren Händen hat, läßt ſie die Regierung des Czaren verſchwin-
ten vernichtet mit demſelben Schlage die Revo-
uti

Dieſem echt ruſſiſchen Vorſchlage des Grafen Jgnatieff hat,
wie Rochefort „de la facen la plus absolue“ verſichert, der
Czar ſeine Zuſtimmung ertheilt. Ernſthaft kann man dieſe „Ent-
hüllungen“ natürlich nicht nehmen,; ſie zeigen nur, weſſen man ſich
in Flüchtlingskreiſen von dem Grafen Jznatieff verſieht.

England.
Jn Lord Redesdales Antrage, die Atheiſten durch die verlangte

Betheurung ihres Glaubens an Gott auszuſchließen, hat man den
richtigen Umſtand überſehen, daß derſelbe durchaus keinen Eid,

forderte hohe Preis. Hoffentlich wird man auch hierin einig
werden und die durchaus wünſchenswerthe Verbreiterung der
Gaſſe an dieſer äußerſt ſchmalen Stelle herbeiführen.

Nächſten Sonntag Nachmittag 4 Uhr wird im „Jo-
hannisbade“ hier, Lindenſtraße, ein großes Schwimmfeſt, ver
bunden mit Preisvertheilung an die beſten Schwimmer, unter Con
certmuſik abgehalten werden, zu welchem die Vorbereitungen ſchon
jetzt getroffen werden. Die Temperatur im Schwimmbaſſin, in
der Luft ſowohl als im Waſſer, iſt zur Zeit eine derartige, daß
Jeder ohne Gefahr für ſeine Geſundheit ſich darin aufhalten
kann. Das Bad ſelbſt findet unter dem jetzigen tüchtigen Pächter
immer mehr und mehr Zuſpruch, namentlich wird daſſelbe von den
Schülern recht fleißig frequentirt. Die Badepreiſe ſind ſo niedrig
geſtellt, daß es einem Jeden ermöglicht wird, auch im Winter ſich
dem Genuß des Badens in klarem erwärmten Waſſer hinzugeben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 16. März. Die ausnahmsweiſe milde Witter

ung des diesjährigen Frühlings iſt auf die zahlreichen Gärtnereien
unſerer Stadt nicht ohne Einfluß geblieben. Jm Treuenbrunnen
(einer über 200 Morgen großen Fläche unterhalb. der Cyriaks-
burg) unſerm Gemüſefelde, ſind ſchon ſeit 8 Tagen die Beete mit
Blumenkohl bepflanzt, der theilweis ſchon zu treiben anfängt.
Die Kult.rgräſer wie Agrostis nebulosa, Hordeum juba-
tum, Setaria u. ſ. w. ſind bereits ebenfalls auszepflanzt, zum
Theil auch die für Kranzbindereien ſehr begehrten Acroclinen
und Ammobien. Die Gewächshäuſer (welche nach den Er
mittelungen unſeres ſtädtiſchen Baubüreaus eine Glasbedeckung
von 250-300000 Quadratfuß, alſo gegen 10--11 Morgen
beſitzen) ſind ihrer Winterbedachung entkleidet und in den großen
Palmenhäuſern von Benary, Schmidt ec., die den Frankfurter
e et nicht nachſtehen, hat die Heizung theilweis auf
gehört.

Friedrichroda i. Th., 16. März. Heute wurde unſer
letzter Veteran aus den Freiheitskriegen, Johannes Hildebrand,
ein faſt 88 jähriger Greis, mit den üblichen Ehrenbezeugungen
des hieſtzen Landwehr und Militairvereins beerdigt. Das
ungewöhnlich ſchöne Frühlingswetter hat nicht nur eine Menge
Beſucher, ſondern auch ſchon mehrere Kurgäſte, welche einen
mehrwöchentlichen Aufenthalt zu nehmen gedenken, hierher gelockt.

S Zieſar, 14. März. Frühling überall, trotzdem wir
uns noch in der Mitte des letzten Wintermonats befinden. Jn
dem nahen Schopsdorf und an anderen Orten kann man ſchon
blühende Pflaumenbäume ſehen und hier, wie auch anderswo, ſin
det man blühende Schneeglöckchen, Veilchen, Primeln und Gold-

t h ſam ivperrri ſondern nur eine einfache Bekräftigung enthält. Seine Formel [ack in Menge, ſogar die Pfirſichbäume entfalten bereits ihreW iſt. Die kirchliche e 3 dieſen le e We der heißt: „IJch erkläre und betheure feierlich, aufrichtig und wahr, Blüthen. Zahlreiche Schmeäterloge durchfliegen die Luft v

et e e z i ügen, wenn die Unterhausmitglieder ihre Treue ge i ieder e W d i16. zitirte Beiſpiel iſt Folgendes: nicht genügen, wenn die Unterhausmitglieder ihre Treue gegen die wieder unſere benachbarten Waldungen und in der benachbarten

Ein Wintertag auf dem Ozean. Windſeite) der erſte Offizier. Er wechſelt ab und zu ein Wort Polarmeeres losreißen und weit nach Süden treiben, das Fahr-
Ungemein lebendig und charakteriſtiſch ſchildert der bekannte mit einem Matroſen, der unter ihm mit einem TiefſeeThermozeug zertrümmern. Aber der Zufall iſt gnädig das Thermometer

11 Wiener Geograph Schweiger Lerchenfeld in SacherMaſoch's meter an der Bordwand ſteht. Die dritte Perſon, in Lee der ſteigt im Verlaufe der nächſten Stunden konſtant der Kapitän
or Montags Revue „Auf der Höhe“ einen Wintertag auf dem pazifi Brücke, iſt der Bootsmann, die breitſchulterige Geſtalt unter ihm athmet auf und kommandirt: „Bramzaſten holter auf! Braſſen
ge ſchen Ozean. Zu dieſer Zeit iſt zuweilen die ganze nördliche Hälfte der Bootsmannsmagt. ſtraff!“ und friſch geht es vor dem Winde. Gleichzeitig wird der
00 des gewaltigen Südſeebeckens in undurchdringlichen Nebel gehüllt. Auf allen Geſichtern brütet finſteres Schweigen. Von fünf Hahn zum Nebelhorn geöffnet und ein infernaliſches Geheul durch
rd Wochenlang tappt man oft buchſtäblich im Finſtern, jedem Zufall zu fünf Minuten ſenkt der Gehilfe ia Luv das Thermometer in dröhnt den finſtern Umkreis Die Wachen werden abgelöſt,

ausgeſetzt, mit Leib und Seele an die Schiffsplanken geſchmiedet, die Tiefe des Meeres. Sinkt die Temperatur raſch und aus desgleichen die Steuerleute; nach Mitternacht gönnt ſich der Ka-
von denen auf Schrittlänge das Waſſer den Blicken entzogen iſt. giebig, dann ſtreift ſelbſt dieſe wetterharten Geſichter eine ſichtbare pitän einige Stunden Ruhe die ſorgloſen Paſſagiere aber

a Doch geben wir dem Autor ſelbſt das Wort: Bekümmerniß. Der Kapitän ruft in das Sprachrohr hinab ſchlummern weiter, und wenn ſie um 10 Uhr Morgens erwachen
s In ſolcher Zeit hat der bürgerliche Tag nur wenige Stun langſam gleitet der Rieſendampfer dahin. Abermaliges Lothen und durch die Nebelmaſſe einen ſchwachen Lichtſchein flimmern
der den. Erſt gegen 10 Uhr Vormittags beginnt es zu dämmern, und „Fünf Grad, ſieben Zehntel!. Man ſieht keine fünf Schritte ſehen, der ihnen den Standort der Sonne verräth ſchlendern ſie
ur in den erſten Nachmittagsſtunden ſpielt bereits das unbehagliche weit und doch kann der gefürchtete Eisberg, der mit einem ein- wieder gelangweilt, wie Tags zuvor, auf dem Verdeck auf und

Zwielicht von Ragen und Maſten, deren Konturen nur bis auf zigen Stoße den Dampfer zu zertrümmern vermaz, keine See nieder, ohne zu ahnen, in welcher Lage ſie ſich kurz zuvor befunden
en geringe Höhe ſichtbar ſind. Es iſt in den erſten Nachmittags meile entfernt ſein Plötzlich dröhnt's dumpf durch die Nebel- hatten.

ſtunden. Trübſinnig und gelangweilt ſchleichen die Paſſagiere maſſe ein Ton wie Sturmzeheul. Das Geräuſch kommt So geht es fort Tage, Wochen. Ein Geiſterſchiff kann
auf dem ſchlüpfrigen Deck auf und nieder. Keine heitere Kinder gerade aus Luv es iſt das Nebelhorn eines in entzegenzeſetzter nicht trübſeliger über die Wogen gleiten. Es wird gelothet, lavirt,
ſtimme erſchallt, kein ſilberhelles Lachen übermüthiger Miſſes Richtung ſteuernden Dampfers und nach der Jntenſität des Schal manövrirt, die SignalDampfpfeife oder das Nebelhorn in Aktion

er oder Ladies. Auf dem Verdecke kauern hinter einem Verſchlage les zu urtheilen, kann das Fahrzeug keine zehn Kabel entfernt geſetzt; langſam oder ſchneller gefahren; bald mit halber Dampf-
etliche hundert chineſiſche Emigranten, die im neuen Eldorado ſein Unſer Dampfer fährt mit halber Geſchwindizkeit; einige kraft, bald mit gerefften Segeln: ein ununterbrochenes Tappen

er des amerikaniſchen Weſtens ein kleines Vermögen ſich zu erwerben Segel ſind „gebraßt“, denn eine leichte „Kühlte“ ſetzt ein. Der und Suchen, Ausforſchen und Ausklügeln mit furchtbar ange
gedenken. Auf allen dieſen gelbfahlen Geſichtern malt ſich eine Kapitän aber kommandirt: „Klar zum Wenden! Bakbord ſpannten Sinnen, Zoll für Zoll die Gefahr in Sicht, ein fort

in ſchwere Apathie, und nur ab und zu lächelt einer der bezopften das Ruder! Achter rund!“ und das Schiff nimmt ſeinen währender Kampf mit dem tückiſchen Nebel Tage ſind ver-
e Söhne des himmliſchen Reiches müde vor ſich hin, wenn die neuen Kours. Bald verhallt das Nebelhorn in der Ferne. Die (ronnen und die Dunſtmaſſen werden dünner. Schon ſieht mtn

OpiumNarkoſe, die der Bambuspfeife entſtrömt, ihre Wirkung Nacht fällt ein, das TiefſeeThermometer zeigt drei Grad drei einige Stunden des Tages hindurch eine graue, matte Lichtſcheibe,
7 zu äußern beginnt. Die Paſſagiere der 1. Kajüte hocken da und Zehntel. Jn dieſem kritiſchen Augenblicke vermindert das Schiff die umſchleierte Sonne ſpäter gewahrt man weite Strecken der

dort und laſſen unbekümmert Tropfen kondenſirten Nebels an ihren ſeine Fahrgeſchwindigkeit derart, daß es faſt regunzslos auf den See, dann die matten Silhouetten vorüberſteuernder Segler, daun
Kautſchukmänteln herabrieſeln. Das dienſtthuende Perſonal Wellen ſchaukelt. Kapitän und Steuermann, Bootsmann und zweiter den dunklen Körper eines Dampfers auf eine, zwei Seemeilen
flattert wie ein Geſpenſterſchwarm zwiſchen Bug und Achter, Offſizier ſind mit ihrem Latein zu Ende. Dieleichte Kählte ſteigert ſich Entfernunz, und zuletzt zerfließt die Hülle wie Zauberſpuck.
ſchweigſam weltvergeſſen. Auf der Kommandobrücke aber zur friſchen Briſe und das Schiff rollt gewaltig. Stockfinſtere Nacht Wer eine ſolche Fahrt erlebt hat, der dürfte die Sonne ebenſo
ſtehen drei markige Geſtalten, faſt alle wie Felſenklippen, breit- ringsum, andonnernde Wogen, dumpfes Rauſchen, erſtickender freudig begrüßt haben, wie der Gefangene, der am Tage der Be
ſpurig, mit übergezogenen Nebelklappen, die Arme verſchränkt Nebel eine Situation zum Verzweifeln! Die Paſſagiere gnadizung aus ſeinem früheren Erdloche zu neuem Leben in die
über der breitgewölbten Bruſt. Der in der Mitte, gerade ruhen in ihren Kojen, vielleicht von heiteren Träumen umzaukelt, ſonnige Welt hinausſchreitet.

vor der Ausmündung des Sprachrohrs, iſt der Kapitän. An und ahnen nicht die entſetzliche Lage. Jeden Moment kann eine e
ſeinem grauen Barte hängen blaſſe Nebelfetzen. Jn Luv (auf der der Rieſenſchollen, welche ſich von den Eismaſſen des nördlichen

„Graf Joſeph Mielzynski hatte im Dezember vorigen Jahres
die Herrſchaft Rynsk im Kreiſe Thorn für 1,800,000 Mark erwor-
ben. Dieſelbe bildet einen Amtsbezirk für ſich, in welchem ſich ein
einziger Deutſcher, ein Stellmacherlehrling Namens Müller, befand.
Sobald Graf Mielzynski von deſſen Anweſenheit Kunde erhielt, be-
fahl er dem Lehrmeiſter des Müller die ſofortige Entlaſſung dieſes
Lehrlings, und auf den Einwand des Meiſters, daß Müller ihm ſehr
nützlich ſei und polniſch verſtehe, erwiderte der Graf: „Das iſt ganz
gleich, ich leide keinen Deutſchen in meinen Gütern.“ Jn Bethäti-

ung dieſer Geſinnung hat Graf Mielzynski auch dem in RynskKaſhnieten Gendarmen deſſen bisherige Wohnung gekündigt, und

da Miethsquartiere im Gute nicht vorhanden ſind, iſt der Gendarm
genöthigt, die Ortſchaft zu verlaſſen Sogar ſolche polniſche Leute,
deren Uebereinſtimmung mit der Geſinnung des neuen Gutsherrn
weifelhaft iſt, müſſen Rynsk verlaſſen.“ Wir bitten ſagt diede A. Z. den Herrn Windthorſt, hieraus zu entnehmen, wie die

Polen ihrerſeits das gleiche Recht für Alle in Preußen verſtehen.
Der Eiſenbahnminiſter hat ſich den für das laufende

Jahr aufgeſtellten und bereits erſchienenen Etat der Berlin-
Anhaltiſchen Eiſenbahn von der Direktion eingefordert.
Nach dem zwiſchen der Regierung und den Verwaltungsvorſtänden
der Anhalter Bahn wegen Verkaufs derſelben vereinbarten Ver
trage wird die Anhalter Bahn ſchon vom 1. Januar ab für Rech-
nunz des Staates verwaltet. Der Miniſter hat ſomit ein Jntereſſe
daran, zu erfahren, wie die Ausgaben auf die einzelnen Etats
poſitionen vertheilt worden ſind. Gleichzeitig aber ſoll die Direktion
auch um einen motivirten Bericht erſucht worden ſein, warum ſie
die Neuanſtellungen von Beamten in dieſem Jahre ohne Vorwiſſen
des Miniſters vorgenommen hat. Die Direktion hat hierauf noch
nicht geantwortet.

Königin einfach betheuerten, ſtatt wie bisher beſchwören Daß
die Londoner Nebel unangenehm und geſundheitsſchädlich ſind, weiß
jedermann daß ſie aber zudem äußerſt koſtſpielig ſind, iſt weniger
bekannt. Ein einziger Nebeltag brachte jüngſt einer Londoner Gas
anſtalt 12000 L. (240000 ein für den Mehrverbrauch gegen
gewöhnliche Tage; nimmt man ſämmtliche Gasanſtalten der
Hauptſtadt zuſammen, ſo kommt gewiß 1 Million Mark für einen
Tag heraus.

Jtalien.
Jn vaticaniſchen Kreiſen gilt die Stellung des Staats

ſecretärs Ludovico Jacobini als erſchüttert infolge einer
Unbotmäßigkeit gegen einen Auftrag des Papſtes es heißt in dem
beim nächſten Conſiſtorium zu ernennenden Cardinal Anzelo Ja-
cobini ſei bereits der Nachfolger auserſehen.

Lokales.
Halle, den 17. März.

Jn der am Mittwoch Nachmittag auf dem Rathhauſe abge-
haltenen Sitzung der ſtädtiſchen Bau-Commiſſion wur-
den u. A. die Bedingunzen für die Bebauung der Händelſtraße be
rathen und feſtgeſtellt. Dieſelben waren nöthig, da in der nächſten
Zeit hier ausgedehnte Bauten vorgenommen werden ſollen. Die
Regulirung der Fleiſchergaſſe, als einer der wichtigſten Gaſſen un-
ſerer Stadt, erforderte eine längere Beſprechunz, zu einem defini-
tiven Beſchluſſe hierin kam es indeß noch nicht, da ſich der geplan-
ten Regulirung ein Hinderniß in den Weg ſtellt, nämlich der von
dem Beſitzer des zu erwerbenden Eckhauſes an der Geiſtſtraße ge-

Oberförſterei Magdeburgerforth wurden ſchon 8 Tage vor Oculi
zwei Schnepfen geſchoſſen. Auch über den Stand des Winter-
korns läßt ſich aus unſerer Umgegend nur Gutes berichten, das-
ſelbe ſteht im üppigſten Grün.

Aus Anhalt, 15. März. Unſerem Landtage iſt ein
Geſetzentwurf vorgelegt, welcher eine Aenderung in unſerem
Jagdpolizeigeſetze bezweckt. Es ſollen danach nämlich die
Wildſchäden, wenn ſich die Parteien unter ſich nicht einigen, zwar
nach wie vor durch ein Schiedsgericht unter Leitung des Friedens
richters ſeſtgeſetzt, die event. Zwangseinziehung der Entſchädigung
aber dem Gerichtsſchreiber ſtatt wie bisher dem Gericht) zufallen.
Das neue Gymnaſium in Deſſau ſoll am 29. k. M., dem
Geburtstage unſeres Herzogs, feierlich eingeweiht werden. Jn
Deſſau wird an die Stelle des verſtorbenen Reg.Raths Dr.
Lange mit dem 1. April der Rezierungsaſſeſſor Witting ein
rücken, letzterer wird durch Kreisſecretär Focke aus Köthen er
ſetzt werden und als Köthenſcher Kreisſecretär wird Polizeicom-

miſſar Ruſt daſelbſt in Funktion treten. Jn Zerbſt fand
vorige Woche die Beiſetzung der Urne mit der Aſche des verſtor
benen Juſtizrath Kahleyß von dort ſtatt, der letztwillig die Ver
brennunz ſeiner Leiche in Gotha verfügt hatte.

Der Andrang zum Lehrerſtande, ſchreibt man aus
Eisleben, iſt jetzt ſo groß, daß bei unſerer hieſigen Präparanden-
anſtalt ſchon der Bedarf an aufzunehmenden Zöglingen für das
Jahr 1883 vollſtändig gedeckt iſt. Alle von jetzt ab ſich Meldenden
müſſen entweder zurückzewieſen oder für das Jahr 1884 notirt
werden.



Jn Quedlinburg war vor einigen Tagen eine fein ge
kleidete Dame in Begleitung eines Dienſtmädchens, welches ein
ſchlummerndes, verſchleiertes Kind trug, in das J. ſche Schnitt
waarengeſchäft gekommen. Die „Gnädige“ machte verſchiedene
Einkäufe, bemerkte aber zu ihrem Schreck, ihr Portemonnaie ver-
geſſen zu haben. Während ſie unter Mitnahme eines Packets von
dannen eilt, wartet das kindtragende Dienſtmädchen im Laden.
Endlich wird ihm die Zeit bis zur Rückkehr der „Frau“ zu lang,
es wird ängſtlich, „da ihrer Herrin etwas zugeſtoßen ſein könnte“,
legt das ſanft ſchlummernde Kindchen auf ein im Laden ſtehendes
Sopha, ergreift ebenfalls ein Packet und läuft zum Laden hinaus

um nicht wieder zu kommen. Das ſchlummernde Kind erwies
ſich als eine werthloſe Strohpuppe.

Der Conflikt des Oberbürgermeiſters Nebrich von Ru
dolſt adt mit etlichen Mitgliedern des Stadtraths iſt durch Ver
mittlung des Landraths und infolge Ehrenerklärung des Erſteren
endlich geſchlichtet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Regensburg iſt E. Kretſchmer's romantiſch- komiſche

Oper „Der Flüchtling“ zum erſten Male mit eutſchiedenem Erfolg
er. Man rühmt den anſprechenden Melodienreichthum der

pr. welche überhaupt durch ihren Gehalt und ſympathiſchen
Eindruck manche Mängel des Textbuches vergeſſen mache.

Jn Rom erſcheint ſeit dem 1. März d. J. unter dem Titel
„Jtalieniſche Blätter“ eine deutſche Zeitung, die einzige, die in
Italien überhaupt beſteht. Das Organ, das zweimal wöchentlich
ausgegeben wird, will eine geiſtige Verbindung zwiſchen Deutſchland
und Jtalien herſtellen und die Beziehungen zwiſchen dieſen beiden
Ländern erhalten und fördern helfen. Es will den Tauſenden von
deutſchen Landsleuten, die die Kunſtſchätze Jtaliens über die Alpen
locken, ein Rathgeber und Führer ſein, den Deutſchen, denen Italien
Gaſtfreundſchaft gewährt, den Zuſammenhang mit der Heimath bieten
und Deutſchland das Wichtigſte, Wiſſenswerthe und Nützliche auf
den verſchiedenſten Gebieten der Wiſſenſchaft, Literatur, der Kunſt,
des Handels und der Jnduſtrie aus Jtalien melden. Nach den bis-
her vorliegenden Nummern läßt ſich erwarten, daß das neue Blatt
ſeine Aufgabe richtig erfaſſen und glücklich durchführen wird.

Der Genfer öffentlichen Bibliothek iſt, wie man
mittheilt, ein werthvolles Geſchenk gemacht worden. Eine Frau
Streckeiſen geborne Moulton ſtarb kürzlich und hinterließ eine be
deutende Anzahl Original-Manuſkripte von J. J. Rouſſeau;
einer ihrer Vorfahren, Paul Moulton, war ein Freund des Philo-
ſophen und ihm waren jene koſtbaren Schätze als Geſchenk über-
geben worden. Die Manufkripte umfaſſen: „Les Confessions“,
„Le contrat social“, „La Profession de foi du vicaire savoyard“,
„Oraison funebre du duc d'Orléans“, „Projet de Constitution
pour la Corse“, weiter zwei Bände noch nicht herausgegebener
Schriften und ein Band Briefe und Entwürfe. Die Schenkung dieſer
Mäanuſtkripte an eine öffentliche Bibliothek wird von allen Rouſſeau-
Forſchern mit größter Freude begrüßt werden, es werden ſo wichtige
neue Quellen erſchloſſen werden. Uebrigens dürften ſich in der Fa-
milie der Legatarin noch zahlreiche Schriftſtücke von der Hand J. J.
Rouſſeaus befinden, wenigſtens hat ein Sohn der Verſtorbenen ſchon
vor einer Reihe von Jahren zwei Bände bisher unbekannter Briefe
des großen Todten herausgegeben, und dieſe letzteren ſind der Bibli-
othek nicht im Original mitübergeben worden.

Vermiſchtes.
[Ein neuer Jnduſtriezweig.] Jn Paris lebt, wie der

„Figaro“ meldet, ein Literat, der daran verzweifelnd, alle Hinder-
niſſe auf ſeinem Wege zur Berühmtheit zu beſiegen, einen eigen
thümlichen Erwerbszweig entdeckt hat. Er verfaßt nämlich Be
ſchreibungen. Wenn ein Autor eine ſolche für ſein Werk braucht,
begiebt er ſich zu unſerem Manne, der ihm, bei garantirter Dis-
cretien, gegen baares Geld die Beſchreibung von Paris am
Morgen, von Paris von den Dächern geſehen, vonden Umgebungen
der Feſtungswerke, von dem Feſt zu SaintCloud, von dem Jn-
nern einer Seiltänzerbude, von einem übelberüchtigten Hauſe c.
verkauft. Alle dieſe Artikel haben ziemlich hohe Preiſe. Wohl
feiler ſind bei demſelben Induſtriellen das armſelige Jnnere von
Häuſern, Schlöſſern, wo man in beſcheidener Einfachheit lebt c.
Sehr billig ſind die Grotte Fingal's und der Golf von Negpel.
Und in der That befinden ſich faſt in den meiſten der
gegenwärtig in Paris erſcheinenden Bücher Beſchreibungen, die
eine Aehnlichkeit mit einander haben und von ein und derſelben
Hand geſchrieben ſein müſſen.

Wie es auf armeniſchen Eiſenbahnen ausſieht,
davon gibt folgende Notiz einer ruſſiſchen Zeitung ein Pröbchen.
Am 1. c. platzte auf der Station Michailowo, der TotiPifliſer
Bahn ein Dampfkeſſel, wobei 11 mingreliſche Arbeiter ſo ſtarke
Verletzungen erhielten, daß neun von ihnen bald unter gräßlichen
Qualen verſtarben, während die zwei anderen nur noch geringe
Spuren von Leben zeigten. Erſt vor Kurzem hatten die Arbeiter
dem Aufſeher gemeldet, daß mehrere alte Keſſel durch neue erſetzt

werden müßten, wenn man nicht wolle, daß ein Unglück durch die
ſchadhaften Keſſel herbeigeführt werde es blieb jedoch unbeachtet.
Maſchiniſten und Conducteure ſollen jedesmal, wenn ein Zug ab

gelaſſen wird, die Ueberzeugung haben, derſelbe werde ſein End
ziel nicht erreichen, es müſſe noch während der Fahrt ihm ein Un
glück zuſtoßen. Dieſe Beſorgniß hat ihre Urſache darin, daß die
Keſſel ſämmtlicher Locomotiven alt und unbrauchbar ſind. Das
zur Remonte derſelben erforderliche Geld wird aber nicht bewilligt.
Man müſſe ſo ſagt der Aufſeher W. zu den Maſchiniſten,
welche ihm die Nothwendigkeit der Remonte einiger Keſſel vor-
ſtellten ſparſam ſein und die beſonders ſchadhaften Stellen der
Keſſel „irgendwie zu verſchmieren ſuchen.“

[„Herr Doctor, ich hab' was im Magen!“] Mit
dieſen Worten trat vor wenigen Tagen der Fabriksarbeiter Anton
Nater in Mähriſch-Augezd vor den dortigen Arzt Herrn Franz
Flachſel und klagte ihm, daß mit ſeinen Verdauungs-Organen,
die ſchier vierzig Jahre hindurch ihre Verrichtungen beſtens voll
führten, ſeit fünf Tagen plötzlich eine Veränderung vorgegangen
ſein müſſe. Vor fünf Tagen ſei er, von der Nachtarbeit ermüdet,
am Morgen in einen Strohſchober gekrochen um ein Schläfchen
zu machen da ſei er plötzlich durch Athembeſchwerden und durch
einen heftigen Magenſchmerz geweckt worden; ſeit dieſer Zeit ſei
ihm nicht recht wohl; der Magen ſchmerze ihn und es fehle ihm
an Appetit. Der Arzt verſchrieb ihm ein Brechmittel, welches
Nater im nächſten Wirthshauſe erprobte. Ein heftiger Anfall und

eine Hausmaus von mittlerer Größe fiel zum Ent-
ſetzen aller Anweſenden aus ſeinem Munde! Das niedliche Nage-
thier war ihm während des Schlafes durch den Mund in die
Speiſeröhre gekrochen und ſünf Tage und mehrere Stunden lang
im Leibe geblieben.

[Geiſtliche als Giftmiſcher.] Die „Poſta“ in Galatz
ſchreibt: „Folgende Skandal-Affaire, die ſich ſoeben hier abſpielt,
bildet jetzt faſt den einzigen Geſprächsſtoff unſerer Stadt. Der
Erzdiakon unſeres Biſchofs Gimnaſio Mironescy, ward vor
einigen Tagen von ſeinem Kollegen dem Archimandriten Kirial
Heculani, beſchuldigt, er habe ihn mittelſt eines Gläschens ver
gifteten Branntweines das er ihm gelegentlich eines Beſuches
offerirt hatte, aus der Welt ſchaffen wollen. Um nun den Folgen
der Anklage zu entgegen, flüchtete ſich der Erzdiakon nach Focſani,
wo er jedoch erwiſcht und verhaftet wurde. Derſelbe behauptet,
daß der Archimandrit mit der Köchin des Biſchofs ein unerlaubtes
Verhältniß angeknüpft habe, und hätte er, der Erzdiakon, ſeinem
Kollegen deshalb bittere Vorwürfe gemacht. Der Archimandrit
und ſeine Konkubine beſchloſſen nun, um der Moralpredigten des
Erzdiakons endlich los zu werden, denſelben der Giftmiſcherei zu

beſchuldigen. Der Archimandrit beteuert jedoch daß nicht er,
ſondern der Erzdiakon im Konkubinate mit der erwähnten Köchin
gelebt habe. Jn den nächſten Tagen werden nun der Erzdiakon,
der Archimandrit und die Köchin des Biſchofs vor Gerichte er
ſcheinen müſſen.“

Poſtaliſches.
(Briefkaſten auf den Bahnhöfen.) Generalpoſtmeiſter

Stephan hat auf ein vor Kurzem an ihn ergangenes Geſuch ver-
anlaſſen zu wollen daß auf allen Bahnhofsſtationen Deutſchlands
die Briefkaſten neben der Signalglocke angebracht werden möchten,
um dem reiſenden Publikum das Auffinden der Briefkaſten zu erleichtern
geantwortet, daß im Principe gegen dieſen Vorſchlag nichts
einzuwenden ſei, daß indeſſen einerſeits der Poſt nicht ein Dispo-
ſitionsrecht über die Bahnhöfe der Privatbahnen zuſtehe, und daß
andererſeits auch der Wunſch nicht überall insbeſondere nicht da
zweckmäßig erſcheint, wo die Züge in der Regel an einer Stelle
halten die von der Signalglocke durch vorſpringende Theile des
Bahnhofsgebäudes den Blicken des aus dem Zuge ſteigenden Publi-
kums entzogen iſt. Soweit es ſich um ſpeciell namhaft gemachte
unzweckmäßige Anbringung der Briefkaſten auf den Bahnhöfen in
Wittenberge, Jüterbogk, Halle a. d. Saale u. ſ. w. handelt, iſt den
Geſuchen in bereitwilligſter Weiſe ſofort Folge gegeben worden.

Gemeinnütziges.
Unſere Hausfrauen glauben wir darauf aufmerkſam machen zu

ſollen, daß von Bewohnern des Cap der guten Hoffnung neuerdings
das Waſchen des Kaffees dringend empfohlen wird, indem ſie
auf die unreinliche Behandlung deſſelben ſeitens der Neger hinweiſen.
Befolgt man dieſen Rath, ſo wird man ſich überzeugen, daß durch
das Waſchen des Kaffees ein Schmutz entfernt wird, von deſſen Da-
ſein man vorher keine Ahnung hat. Zudem beſitzt der gewaſchene
Kaffee eine größere Kraft als der ungewaſchene, nur darf er nicht
braungeröſtet oder gebrannt werden. Die Mühe des Waſchens ſelbſt
iſt gering. Man ſucht zunächſt die ſchlechten Bohnen, Steinchen
und allen Unrath aus, worauf der Kaffee ein- bis zweimal mit
lauem, aber nicht heißem Waſſer gewaſchen wird und trocknet man
ihn dann, auf ein reines Tuch oder Papier gebreitet. Vorrath zu
waſchen, iſt nicht vortheilhaft, da er leicht Feuchtigkeit behalten
und dann ſchimmeln würde. Bei ſehr theurem Kaffee bemerkt man
auch hierbei ſehr oft, daß derſelbe gefärbt iſt; das Waſſer wird
gräulich und hinterläßt auf dem Papier, wo er getrocknet wird, der-
gleichen Flecke zurück. Jedenfalls iſt die Farbe der Geſundheit nach-
theilig, und verdient ſchon in dieſer Beziehung das Waſchen des
Kaffees alle Beachtung.
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Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn dem Konkurſe Frensdorff in Hannover wurde

in der vor einigen Tagen ſtattgehabten Gläubiger- Verſammlung der
Status vorgelegt; nach demſelben beſtehen die Aktiva aus Caſſa
461876 Coupons 92725 Wechſel 147989 Eigene Effek
ten 196312 desgleichen als Kaution 12930 Komtoir-Uten
ſilien 2000 Debitoren 2300628 ab Depotgläubiger, die
in laufender Rechnung kompenſiren, 49416 ab Acceptgläubiger,
die als Debitoren in laufender Rechnung kompenſiren, 334862,54
und Ausfälle an Dubioſen geſchätzt zu 800000 Depots in Hän-
den hiefiger Behörden 5668,132 Depots in auswärtigen Banken
1554 177 davon ab Depotſchulden, die als Kreditoren kompen-
ſiren, 6511 181 Die unterſchlagenen Depots betragen nach Ab
zug der kompenſirenden Conto-Co rrent-Debitoren 5273598 Ac
cepte ſind im Umlauf 334862 Die Geſammtunterbilanz beträgt
4048878 Die Depots legal gedeckter Gläubiger ſind außer An
atz gelaſſen. Nach den vom Verwalter gemachten Mittheilungen
ind die Bilanzen bis zum Jahre 1880 geführt, das Jahr 1875
chloß mit einer Unterbilanz von 293 000 1878 mit 1608128

Zu dieſer Zeit wäre die Firma nicht im Stande geweſen, das Ge-
ſchäft weiter zu führen, wenn nicht die Verbindung mit dem Grafen
Bloom neue Mittel brachte die Bilanz wurde künſtlich dadurch her-
geſtellt, daß ſich das Privatkonto immer mehr vergrößerte. Daſſelbe
war vor der letzteren Spekulation zu 1213000 angewachſen.

Bahnhof Halle.
Abgang

V. V. X. N. Ab. Ab. Ab. T T88 17 82..a I. l.
Cottb., Guben,
Posen Sorau e Je 7324
Bitterf.-Berlin 4258 2 J. 53 6 J. 92Leipzig 752 J Je 34052 550 715 96
Magdeburg 5 722 1121 125 310] 552 920
Nordh.-Cassel 510 9 1120 2 720 1026- 1042Thüringen 525 753,. 1010 11 V I 9-

Ankunf
von V. V. V. V. N. Ab. Av. Ab. Ab.

Aschersleben 78 10 I 530 80Breslau Via

Sorau W 12 7*e erBitterf.-Bertin 40 71 100 11 54

Leipzig en n eMagdeburg 77 955 128 [320 56. 656 55
Nordh.-Cassel 74 7362 935 [110 545
Thüringen 428* 721 1037 117 519 53 85- 1051

l Aue t Schreu III las

nach: V.Aschersloben
Breslau via

I Sorau 8

Personen -Fosten.,

Vm. Vm. m. Am Ab.Von: Hall. l 6in Salzmünde. àvon Halle. 3in Lauchstüdt lron Lauchstäüdt e e 4in: Schafstädt 6von Salzmünde. s 4 Hin: alle 10 ewon Schafstüdt 420in: Lauchstädt 5von Lauchstädt 523in Hall. 7Omnbus-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.
Abgang von

Abgang von Trotha: Giebichenſtein: Abgang von Halle
Früb 7 Uhr, Früh 7 Uhr, Früh 10 Uhr,
Nachm. 1 Nachm. Nachm. 2
u 2 u r u r 4 rAbends 8 Abends 6 Abends Tr 9 r v 10Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 16. März.
Eine tiefe Depreſſion über Nord-Europa erſtreckt ihren Einfluß
über das Nord und Oſtſeegebiet, daſelbſt vielfach ſtarke bis ſtürmiſche
Winde, zu Chriſtianſund, Skagen und Bornholm Sturm aus weſt
licher Richtung verurſachend. Ein umfangreiches Gebiet ſehr hohen
Luftdrucks, deſſen centraler Theil über Süd Jrland liegt, dehnt ſich
über SüdBritannien, Frankreich und das deutſche Binnenland aus,
charakteriſirt durch ruhiges über Frankreich wolkenloſes über
Deutſchland vielfach nebliges, ſonſt überall trockenes Wetter. Die
Temperatur iſt im Nordoſten geſunken, im Südoſten und Süd
weſten geſtiegen, im Uebrigen wenig verändert. Jn Süd Deutſch
land fanden ſtellenweiſe wieder Nachtfröſte ſtatt. Jn Wilhelms-
haven wurde Abends Zodiakallicht beſonders hell beobachtet.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 6, Petersburg 2, Hamburg 5,

Paris 3, Karlsruhe 3, München 4, Leipzig 4,
erlin

Bekanntmachungen.
Den Beſitzern unſerer bisher ausgegebenen 59/ Prioritäts-Obliga-

tionen zur Nachricht, daß die Einlöſung der am 1. April fälligen Coupons
von genanntem Tage ab in unſerem Comptoir hier, Mühlweg 47 erfolgt.

der Caſſe zu haben.

C e rßh.Sonnabend den 18. März 1882
vorletztes Tyroler- Concert der Geſellſchaft

Minterwaldner.
Anfang 8 Uhr, Entrée 50 Billets 3 Stück 1 ſind an

Jch beabſichtige meinen Speicher,
Schwemme Nr. 2, zu verkaufen.
Näheres Morgens 9-—-11 Uhr Klaus

thorſtr. 8 a. Fr. Riecke.
Stellen schen TIrücht.

ältere Landwirthſchafterinuen,
in ff. Küche perfekt; auch jüngere

CDeWIGche Padrig (Ar Pädon 1. ZBnrodRecth,

Der Vorstand.
Carl Thormann,

Löhbniütz bei Teicha,
hält ſein Lager ſelbſtgefertigter Schuh
waagren einem hieſigen und auswärtigen
Publikum zur gütigen Beachtung beſtens
empfohlen und verſichert bei billigſter

Preisſtellung jederzeit prompte und reelle Bedienung.

m

Licitation.
Der Bau eines zweiten Schulhauſes

zu Eisdorf bei Teutſchenthal ſoll
am 29. März er. Mittags 11 Uhr in
Fritſchens Gaſthofe mindeſtbietend
vergeben werden. Der Anſchlag iſt im
Schulzenamte einzuſehen. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Die Ortsbehörde.
Ein Kolben- und Ventilkaſten zu

einer 8“ Saugpumpe, alt, aber noch in
brauchbarem Zuſtande, wird ſofort zu
kanfen geſucht. Offerten mit Preis-
angabe unter A. S, 54. befördert die
Exped. d. Bl.

Saugferken,

Ein tüchtiger junger Kaufmann
(Chriſt) wünſcht ſich an einem lucrativen
Geſchäft, ganz gleich welcher Branche,
wit einer Einlage von 10,000 als
thätiger Compagnon zu betheiligen.
Auch wäre derſelbe geneigt, mit einem
jungen Mann, der die gleiche oder höhere

Einlage hat, ein Manufaktur-Waa
ren- Geſchäft zu etabliren

Gefl. Offerten unter J. Z. 1939

an Barck Co. inHalle a/S.

Auf dem Rittergute
Schierau bei Raguhn
(BerlinAnhalt. Bahn) ſind

ein Paar fehlerfreie, ſelbſtgezogene fünf-
jährige ſtarke Halbblut Percherons,

4 Wochen alt, verkauft Möderau 9. Füchſe, zu verkaufen. Forder. 2200

Hausverkauf.
Das zur Fleiſchermeiſter C. Schil

ler'ſchen Nachlaßmaſſe gehörige, neuge-
baute 2ſtöckige Wohnhaus mit Front
nach 2 Straßen, ſich zu jedem Geſchäfts

betriebe eignend (2 Läden), ſoll aus
freier Hand baldigſt verkauft werden.

Wittenberg.
Voette, Juſtizrath.

Holzdrechsler, welche auf Bau
arbeit eingerichtet ſind, finden lohnende

Arbeit bei A. Kramer Drechs-
lermſtr. in Leipzig, Johannisgaſſe 22.

Eine junge Dame ſucht per 1.
April Logis bei einer anſtändigen
Familie wo ſie event. auch am
Mittagstiſch theilnehmen kann.
Offerten mit Preisangabe unter
B. B. 227 an Hansenstein

Vogler in Halle a/S. erbet.
2 2Neunhänſer 6.

Ein Laden zu vermiethen.
Auch ſind eine Partie

W Reitdecken,um zu räumen, billig zu verkaufen.

Mitten in Zerbſt in Anhalt, in
erſter Geſchäftslage, iſt ein zu jedem
Geſch., auch zu Reſtaurat. od. Fabrik-
anl. paſſ. Grundſt, beſtehend aus
einem Z3ſtöck. Wohnh. m. 2 Verkaufs-
läden, Gaseinr., Keller, geräum. Hofr.,
m. Hintergeb. u. Brunnen, groß. Gar-
ten mit Flußwaſſer, nebſt Ackerpl. in
der Nähe des Bahnhofes, verände-
rungshalber zu verk. Reelle Selbſt
käuf. wollen ihre Anfragen unter W.
S. 1942 an d. Annonc.Exped. von

Barck Co. Halle a/S.
einſenden.

Eine Partie alter Kupfer-, Sil
ber und Bronzemünzen kleine
Münzſammlung) ſind preiswerth zu
verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Robert Braunes,
Leipzig L. Fleischerg. 3,

Annoncen-Bureau,
Original Preise berechnet.

Rabatt W nicht V gewährt.

Mamſells als Stütze der Hausfrau,
gebild. Stadtwirthſchafterinnen,
in ff. Küche u. weibl. Arbeiten ge-
ſchickt, 1 perf. Jungfer, 1 Kin
dergärtnerin, ſämmtl. mit vorzügl.
Atteſten. Näh. d. Frau Biünmne-
W eiss, gr. Märkerſtr. 18.

BRBlasebälge
gr. Ausw. b. Gothsen, Klausthorſtr. I.

Ein älterer Oekonom ſucht ſofort oder
1. April als Hof oder Feldverwalter
Stellung. Gef. Offerten bitte unter

S. an Rudolf Mosse in
Apolda zu richten.

Stadt- Theater in Halle.
Sonnabend: Die zärtlichen Ver

wandten.
Sonntag: Adrienne Lecouvreur.

Für die vielen herzlichen Beweiſe in
niger Theilnahme während der Krank
heit und bei dem Begräbniß meiner
treuen Gattin und unſerer lieben Mut
ter unſern tiefgefühlteſten Dank.

Halle a/S., den 16. März 1882.
Die Familie Meißzner.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 66 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 18. März 1882.

n. ne

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 16. März. Das Generalcomité des landwirth-

ſchaftlichen Vereins in Bayern hat ſich mit 13 gegen 12 Stim-
men für die Einführung des Tabaksmonopols ausge-
ſprochen.

Wien, 16. März. Der Faiſeur des türkiſchen Tabaksge
ſchäfts, Baltazzi, welcher auf der Durchreiſe nach Paris hier
eingetroffen war, konferirte heute bei der öſterreichiſchen Kredit
anſtalt.

Bukareſt, 16. März. Die Mitglieder der auf der Rück
reiſe von Konſtantinopel hier eingetroffenen außer ordentlichen
preußiſchen Geſandtſchaft wurden heute Mittag von dem
König in Audienz empfangen und zu derſelben in Hofwagen von
ihrem Abſteigequartier abgeholt. Am Nachmittag inſpizirte
der König mit ſeinen Gäſten ein Jägerbataillon; heute Abend findet
zu Ehren derſelben ein Galadiner von ca. 40 Gedecken im könig-
lichen Palais ſtatt.

London, 16. März. Unterhaus Unterſtaatsſekretär
Dilke antwortet auf eine Anfrage Northcote's, der Botſchafter
Lord Lyons in Paris habe keine Jnſtruktion zur Wiederaufnahme
der Unterhandlungen über den Handelsvertrag mit Frankreich, es
ſei aber möglich, daß die von den Zeitungen erwähnte Unterredung
zwiſchen Lord Lyons und dem Miniſterpräſidenten Freycinet darüber
ſtattgefunden habe. Der Deputirte Smith kündigte an, er werde
nach Oſtern beantragen, daß es nothwendig ſei, die iriſche Land
akte zu ergänzen, um den iriſchen Pächtern die käufliche Erwerbung
der Pachtgüter zu erleichtern. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung
erwiederte Unterſtaatsſekretär Dilke auf eine Anfrage Mac Jver's,
der jüngſt unterzeichnete Schifffahrtsvertrag mit Frankreich ſtimme
faſt ganz mit dem alten Vertrage überein mit Ausnahme einiger
Artikel unter letzteren ſei ein Artikel, welcher beſtimmt, daß die
Unterthanen der kontrahirenden Parteien vom Militärdienſt, von
Requiſitionen, Kriegskontributionen, Zwangsanleihen, Vorſchüſſen
und anderen Kontributionen, welche unter Ausnahmezuſtänden
erhoben werden, befreit ſind, ſo lange dieſe Kontributionen nicht
auf Grundbeſitz erhoben werden. Trevelyan brachte das Marine
budget ein, deſſen erſte Poſition angenommen wurde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. Marz.

Bei den Majeſtäten hat geſtern Abend 9 Uhr wieder
eine muſikaliſche Soirse ſtattgefunden, zu der gegen 160
Einladungen ergangen waren. Außer den Mitgliedern der könig-
lichen Familie und deren Umgebung befanden ſich in der für dieſen
Abend geladenen Geſellſchaft die zur Zeit in Berlin weilenden
Fürſten und Fürſtinnen, ſowie die am hieſigen Hofe beglaubigten
Botſchafter mit ihren Gem ahlinnen, ferner die ſämmtlichen Mi-
litärbevollmächtigten und ſonſt Perſonen von Diſtinction. Um
11 Uhr hatte die Soirée ihr Ende erreicht.

Prinz Karl ſieht in den nächſten Tagen dem Beſuch
des landgräflichen Paares von Heſſen entgegen. Sonſt pflegte der
Prinz aus dieſer Veranlaſſung ſtets eine Reihe von größeren Di-
ners zu veranſtalten; diesmal aber wird Prinz Karl, wie das
„B. Tgbl.“ hört, während des Aufenthaltes ſeiner Tochter und
ſeines Schwiegerſohnes auf Anrathen ſeines Leibarztes davon
Abſtand nehmen, da in letzter Zeit in dem körperlichen Befinden
des Prinzen, der bereits im zweiundachtzigſten Lebensjahre ſteht,
eine ſehr bemerkliche Schwäche eingetreten iſt, und der hohe Herr
aus dieſem Grunde ſich große Ruhe auferlegen muß.

Der „Magdeb. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: War
ſchon die ſchleunige Anerkennung des Königreichs Ser-
bien durch die Cabinete von Berlin und Wien ein ſehr be
deutungsvoller Wink nach Petersburg und eine Antwort auf die
Ueberhebung des Panſlawismus und Skobeleff s Brandreden, ſo
dürfte in nächſter Zeit eine weitere Thatſache ſich vollziehen, welche

den Beweis liefert, daß man in Wien und Berlin Willens iſt,
im Orient nach dem wohlverſtandenen eigenen Intereſſe und ohne
Rückſicht auf die panſlawiſtiſchen Tendenzen der ruſſiſchen Politik
vorzugehen. In wohlunterrichteten Kreiſen verlautet, daß hier
mit dem Grafen Wolkenſtein die Frage der formellen und defini-
tiven Einverleibung von Bosnien und der Herzego-

winainden öſterreichiſchungariſchen Kaiſerſtaat ver-
handelt worden iſt.

Die „N.Z.“ ſchreibt: Offiziös wird mit Eifer eine
Nachricht dementirt, wonach Herr v. Goßler ſich in ſeiner
Stellung als Kultusminiſter unbehaglich fühlen und an ſeinen
Rücktritt denken ſoll: die Entſtehung des Gerüchtes ſei „ledig-
lich auf an gewiſſer Stelle gehegte Wünſche zurückzuführen“. Wir
wüßten nicht, wer gegenwärtig ein Jntereſſe am Rücktritt des
T v. Goßler haben könnte, es wäre denn irgend ein ſtrebſamer

onſervativer, für den es verlockend wäre, in die gegenwärtige
Regierung als Kultusminiſter einzutreten. Wir können aber
konſtatiren, daß auch in Abgeordnetenkreiſen, in denen man an
einem derartigen Wechſel abſolut kein Jntereſſe hat, vielmehr dem
Auftreten des Herrn v. Goßler trotz politiſcher Gegnerſchaft
Gerechtigkeit widerfahren läßt, in den letzten Tagen dem erwähn-
ten Gerüchte Glauben geſchenkt wurde. Daſſelbe wurde damit
motivirt, daß die kirchenpolitiſche Diplomatie, der zu dienen der
Miniſter genöthigt iſt, wenig nach ſeinem Geſchmacke ſei, und daß

gerade wegen der bisherigen Erfolgloſigkeit auf dieſem Gebiete die
ſonſtige mit dem Miniſteramt verbundene Arbeitslaſt und Verant-
wortlichkeit von Herrn v. Goßler doppelt ſchwer empfunden werde.
Eine Bürgſchaft möchten wir hierfür allerdings nicht über-
nehmen.

Einem Pariſer Blatt zufolge hat Fürſt Bismarck bei
dem Kaiſer die Nobilitirnng des Unterſtaatsſecretärs Buſch
beantragt.

Ueber die angebliche Aeußerung des Papſtes gegen
Herrn von Schlözer, „daß der Friede bereits feſtgeſtellt wäre,
wenn dies von ihm allein abhinge“ liegt jetzt folgende offiziöſe
Betrachtung vor:

Die telegraphiſch gemeldete Aeußerung, welche der Papſt beim
Empfang des Herrn v. Schlözer gegen Letzteren gethan haben
ſoll ruft noch immer allerlei Kommentare hervor. Es iſt ſchon
verſchiedentlich aufmerkſam gemacht worden daß die Echtheit der
Aeußerung gar nicht feſtſteht. Aber einmal dieſe angenommen, muß
es Wunder nehmen, daß eine ſehr einfache Deutung von den Aus-
legern bis jetzt verſchmäht wurde. Der Papſt hat ſicherlich nicht
ſagen wollen, daß er unter ſeinen eigenen Untergebenen, den Würden-trägern der a auf Hinderniſſe ſtoße, aber ebenſo wenig, daß die

Herſtellung des Friedens blos von der preußiſchen Regierung ab-
hänge. Vielmehr liegt es nahe, daß der Papſt auf die vom Fürſten
Bismarck öfters betonte, auch in dem bekannten Schreiben des Kron-
prinzen vom 10. Juni 1878 hervorgehobene Schwierigkeit oder nahe
zu Unmöglichkeit einer prinzipiellen Löſung hat hinweiſen wollen.

ber auch damit, daß man auf eine ſolche Löſung verzichtet ſind
die praktiſchen Schwierigkeiten noch nicht geebnet zu deren Ueber-
windung Weisheit, Mäßigung und Geduld unter allen Umſtänden
gehören. Dies wird auch in der heutigen „Prov.-Corr.“, wie es
ſcheint mit Abſicht, gegenüber der auf beiden Seiten wachſenden Un-
geduld aufs Neue hervorgehoben.

Die „Konſervative Monatsſchrift“ ſoll demnächſt aus
der Feder des Herrn v. NathuſiusLudom, des früheren Re
dakteurs der „Neuen Preuß. Zeitung“ eine Darlegung der „Aera-
und Deklarantenepiſode“ des genannten Blattes bringen. Die-
ſelbe, ſo wird berichtet, ſei beſonders veranlaßt „durch das
bekannte oſtpreußiſche Cirkular an die Deklaranten und
durch die Herrn Dr. Perrot wahrſcheinlich ſehr nahe gelegte,
aber doch zu erheblichen Mißverſtändniſſen Anlaß gebende Er
klärung“.

Dr. Hans Delbrück, früherer Erzieher des verſtorbe
nen Prinzen Waldemar, wird in Gemeinſchaft mit Stephan
Gans Edler zu Putlitzeinepolitiſche Wochenſchrift heraus
geben, deren erſte Nummer am 1. April d. Js. bei Walter und
Apolant hier erſcheinen ſoll. Dr. Delbrück hat ſich bekannt ge
macht als Fortſetzer des großen Pertz ſchen Werkes über Feld
marſchall Gneiſenau.

Parlamentariſches.
Berlin, den 16. März.

Die Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten haben
heute, einer Einladung des Miniſters Maybach folgend, Mittag
2 Uhr auf der Stadtbahn vom Potsdamer Bahnhof aus eine Fahrt
unternommen.

Officiös wird geſchrieben: Jn den nächſten Tagen wird der
Entwurf des Verwendungsgeſetzes dem Abgeordnetenhauſe
vorgelegt werden. Es iſt ein Jrrthum. wenn behauptet wird, daß
ſachliche Schwierigkeiten im Miniſterium des Jnnern die Verzöger-
ung der Vorlage herbeigeführt haben. Das Geſetz ſoll aber nicht

vom Finanzminiſter allein, ſondern in Rückſicht auf die Zwecke des
ſelben in Gemeinſchaft mit dem Miniſter des Jnnern und dem Kultus-
miniſter vorgelegt werden, hierdurch iſt ein etwas längerer Geſchäfts
gang nothwendig geworden. Das Geſetz wird, wie bereits früher
angedeutet worden, vorzugsweiſe folgende Gegenſtände ins Auge
faſſen: die Aufhebung der vier unteren Klaſſen der Klaſſenſteuer,
die Ueberweiſung der Grundſteuer an die Kommunalverbände, die
Verminderung der Schullaſten und die Verbeſſerung der Beamten
gehälter.

Ausland.
Rußland.

Die CentralNewsAgentur in London hat die Meldung er
halten, „General Skobeleff habe am Sonntag eine Rede im
Petersburger Offizierklub gehalten, in welcher er geſagt
babe, der Czar billige vollſtändig ſeine Rede an die
ſerbiſchen Studenten, doch könne er dies nicht öffentlich
zeigen, weil er zuviel von Deutſchland abhänge.“

Dieſe Londoner Agenturmeldung findet man gleichzeitig in
faſt demſelben Wortlaut in der „NationalZtg.“ und in der
„Voſſiſchen Zeitung“, während aus Wien depeſchirt wird, es
ſei dort über Skobeleffs angebliche neueſte Rede im Offizierklub
zu Petersburg den amtlichen Kreiſen nichts bekannt. Auch
wir glauben nicht recht an dieſe neue Herausforderung des rede-
gewaltigen Helden, über deſſen Warſchauer Aufenthalt noch
nachträglich Folgendes bekannt wird:

„Jm Schloß-Polizeirevier, zu welchem das Hotel de l'Europe,
in dem Skobeleff logirte, gehört, wurde wörtlich folgender inter-
eſſanter Bericht über denſelben erſtattet: „Se. Excellenz der Herr
General geruhte, das Hotel um 9 Uhr Abends zu verlaſſen; er war
bekleidet mit einem eleganten Cylinder und einem ebenſo eleganten
Paletot, trug einen Stock und geruhte die Droſchke Nr. 217 zu
nehmen, in der er nach der Vorſtadt Zjazd fuhr Hier ſtieg er aus
und verſchwand. Se. Excellenz kehrte erſt am folgenden Tage um
7 Uhr früh ins Hotel zurück, mit einer Mütze und einem Paletot
bekleidet, die beide ſchrecklich von oben bis unten mit Koth beſudelt
waren auch ſchien Se. Excellenz etwas angetrunken zu
ſein. Dieſer Rapport iſt authentiſch.“

Intereſſant iſt dabei, daß jetzt die Nachricht, der ehemalige
Präſident des Miniſtercomitées, Graf Walujew, Jgnatieff's
entſchiedener Gegner, will ſich ganz in das Privatleben zurück-
ziehen und dauernden Aufenthalt auf ſeinem Gute nehmen, von
der „Deutſchen St. Petersburger Zeitung“ für unbegründet
erklärt wird.

Lokales.
Halle, den 17. März.

Heute Abend tritt die Finanzcommiſſion auf dem
Rathhauſe zu einer Sitzung zuſammen. Die Feuer-Commiſſion
tagt am 23. d. Mts.

Der Verein der Liberalen in Halle und dem
Saalkreiſe hielt geſtern Abend im Hotel zum goldenen Ring hier
unter dem Vorſitz des Herrn Rentier Jellinghaus- Giebichenſtein
wiederum eine Verſammlung ab. Zunächſt wurden die Kaſſenver
hältniſſe des Vereins geprüft und beſchloſſen, die von früher her an
das dar nationalliberale Comité noch zu zahlende Schuld (von
dem früheren Compromiß mit demſelben herrührend) zu übernehmen
und dieſelbe an Herrn Banquier Bethcke abzutragen. Durch An
ſchreiben der d ar r aft iſt ein ferneres Dulden
von politiſchen Vereinen in deren Räumen, in denen der liberale
Verein bekanntlich früher tagte, nicht erwünſcht und ſah ſich daher
der Verein J ein anderes paſſendes Local zu ſuchen, welches
er denn auch im oben angegebenen Hotel gefunden hat. Der Vor
ſtand hat von ſeinem Rechte, ſich durch Mitglieder zu cooptiren,
Gebrauch gemacht und die Herren Stadtrat ildenhagen, Pro-

Dr. Kohlſchütter und Kaufmann Carl Meyer von hier,
erner aus dem Saalkreiſe die Herren Fabrikbeſitzer Bruno Rich-
ter in Wettin, Kaufmann Thiele in Weſenitz, Gaſtwirth
Angermann in Löbejün und Rittergutsbeſitzer Wartze in
Giebichenſtein in den Vorſtand gewählt. Die Genannten haben
die Wahl angenommen. Herr Dr. Richter machte Mittheilungen
über ſeinen kürzlichen Aufenthalt in Wettin. Die dortigen Liberalen
wünſchen unſern Reichstagsabgeordneten, Herrn Dr. Alexander
Meyer, in einer demnächſt einzuberufenden allgemeinen Wähler-
verſammlung über die jetzigen wichtigen politiſchen Vorlagen zu
hören. Die mit dem Genannten gepflogenen Correſpondenzen haben
deſſen Zuſage ergeben und wird die geplante Verſammlung jeden-
falls noch dieſen Monat abgehalten werden. Eine Anfrage bezüg-lich der Beiträge an den Reichsverein wurde in gewünſchter Weiſe

beantwortet. Dann machte der Herr Vorſitzende den Anweſenden
recht intereſſante Mittheilungen über die zur Zeit ſchwebende wich-
tige, alle Gemüther erregende Frage: die TabaksMonopol-Vorlage.

Woher haben unſere Blumen ihre Farben
Ueber die Bildung der Farben unſerer Blumen durch Licht

und Wärme haben ſich Chemiker und Phyſiologen noch nicht einigen
können. Die gewöhnliche Annahme war die, daß die gelbe Farben-

reihe durch Oxhdation, die blaue durch Desoxydation aus dem Blatt
grün hervorgehe. Gewiß iſt, daß Licht und Wärme auf die Farbe
der einen Blume mehr Reiz ausübt, als auf eine andere.

Jhre phyſiſchchemiſchen Verhältniſſe, die von den verſchie
denen Verbindungen und gegenſeitigen Miſchungsverhältniſſen des
Lichtes, der Kohlenſäure, des Waſſerſtoffs, des Phosphors und
Schwefels in den Blumen abhängen, bilden ihre Mannigfaltigkeit
in Farbe und Glanz. Das Licht iſt der mächtigſte Reiz, daher
zwiſchen den Wendekreiſen die prachtvollſten Blumen vorkommen;
ſo iſt auch die blaue Farbe nirgends ſo ſchön und intenſiv, als in
den Alpenblüthen der Gentianen, und die Polarländer verdanken
ihre farbigen Blumen nur dem langen Sommertage, der ihnen
gegönnt iſt. Am unbeſtändigſten ſind die blauen, violetten und röth
lichen Blumenfarben, ſelbſt die rothen ſind nicht ſtichhaltig. Die
gelben Blumen verändern ſich am wenigſten, ſelbſt beim Trocknen
erhält ſich ihre Farbe, und ihr Pigment iſt bis jetzt iſolirt im Sa
florgelb, Saffrangelb und Blumengelb dargeſtellt worden. Eine
eigenthümliche Erſcheinung iſt, daß das Gelb bei blauen Blumen

ſtets die Mitte einnimmt. Woher und warum das in ſolcher Kon
ſequenz geſchieht, danach frägt man bisher vergeblich. Selbſtver
ſtändlich hat man ja unendlich viel experimentirt, um auf dieſem
Wege einen neuen Halt zu gewinnen, indeß haben ſich dabei nur
die beſtimmten chemiſchen Fakten daraus ergeben das Geheimniß
hat ſich den Forſchern nicht enthüllt. Man weiß, daß durch ſchwef-
lige Säure die Blumen kreideweiß, durch Säuren roth, durch
Alkalien grün werden damit iſt aber weder das Weſen der Farbe,
noch das des Geruchs enthüllt. Es iſt bisher ein volles Räthſel
und wird wahrſcheinlich noch lange Zeit die Aufgabe wiſſenſchaft
licher Forſchung bleiben denn die Optik legt uns nur Erſcheinungen
und Geſetze des Farbenſpiels aus, ohne ſagen zu können, was die
Farbe ſelbſt hergebe, worin ſie ſich gründe. Es müſſen noch un-
meßbare, den Gegenſtänden beiwohnende Eigenheiten ſein, an wel
chen das Licht die Farbe, die Luft den Duft erſcheinen laſſen. Jhre
Beſonderheit muß in ihnen ſelbſt gegründet und bedingt ſein. Bei
den Veränderungen der Farbe der Blumen durch Kultur gewahrt
man, daß die kultivirten Sommergewächſe ſchneller die Nüancen
ihrer Farben verändern, als die perennirenden. Jntereſſante Ex

perimente, umdie Färbung der Früchte von Kernobſt zu begünſtigen,
empfahl ſchon Duhamel. Zunächſt rieth er, die Blätter, welche
die Frucht umgeben, abzupflücken, damit das Sonnenlicht beſſer
einwirke, jedoch erſt dann, wenn die Früchte ihre volle Größe er
reicht haben. Er fügt hinzu, daß man die Lebhaftigkeit der Fär-
bung erhöhen könne, wenn man ihre Sonnenſeite mit einem Pinſel,
der in friſches Waſſer getaucht iſt, benetzt. Das führte Herrn
von Flotow auf die Jdee, Verſuche mit der vollſtändig ungefärbten
DechantsBirne anzuſtellen. Die Probe gelang vollſtändig;, er
benetzte dieſelbe mehrere Male, ſobald die Sonne ſieſcharf beſchien.
Dieſe Thatſache, zuſammengehalten mit dem Faktum, daß die
Streifen der Aepfel und Birnen immer in der Richtung der Achſe,
nie quer laufen, leitete Herrn von Flotow zu der Schlußfolgerung,
daß die Wirkung der Sonne auf die Haut der vom Thau genetzten
Früchte die rothen Streifen hervorbringe. Der Thau läuft, wenn
die Sonne die Früchte trifft, zu Tropfen geſammelt, langſam herab,
in verſchiedener Breite, je nach dem Thautropfen; dieſe Spuren
ſind gleichſam die Schablonen, deren ſich die Sonne bedient, um
die Früchte zu bemalen. Auch die verſchiedenen Tag und Nacht-
temperaturen wirken wahrſcheinlich mehr oder minder auf die Fär
bung der Früchte und Blüthen ein.

Die Forſcher der neueren Zeit ſind mehr und mehr der An
ſicht, daß, ſo mannigfaltig die Färbungen auch ſind, die Natur ſich
doch der einfachſten Mittel zu ihrer Hervorbringung bedient. So
ſind beiſpielsweiſe die grünen Farbentöne tauſendfältig vertreten,
und doch iſts immer nur ein und derſelbe Stoff, das Blattgrün
oder Chlorophyll, das dieſe Mannigfaltigkeit hervorruft. Die
Decke jener Zellwände, welche die Chlorophyllkörner umſchließen
und luftführende Zellen, welche die chlorophyllhaltigen Gewebe

überdecken, nüanciren das ſtets gleiche Brün des Chlorophylls in
ſo mannigfaltiger Weiſe. Auch die Blüthen und Fruchtfarbſtoffe,
und ſelbſt die Stoffe, welche Färbungen der Laubblätter hervor-
rufen, laſſen ſich auf nur wenige chemiſche Verbindungen zurück
führen, deren Zahl in keinem Verhältniß zu jenem Farbenreich-
thum ſteht, den uns ſelbſt die ärmlichſte Vegetation bei genauer
Betrachtung giebt. Die Pflanzenſtoffe treten meiſt im Jnnern
der Zellen auf, entweder wie bei der Roſe und dem Veilchen im
aufgelöſten Zuſtande, oder wie in allen grünen Blättern in Form
gefärbter Körnchen. Beinah alle rothen, violetten und blauen
Pflanzentheile ſind durch farbige Flüſſigkeiten, die meiſten gelben
Organe durch gelbe Körnchen gefärbt. Selten iſt die Zellenwand

die Wohnſtätte der Pflanzenfarbe.
hölzern beobachtet. Frank hat höchſt intereſſante Experimente der
Art gemacht. Man kennt das Farbenſpektrum, die phyſikaliſche
Unterſuchung hat gezeigt, daß die violetten und rothen Farben blos
die ſichtbaren und nicht die faktiſchen Grenzen des Lichtſpektrums

ſind, und daß der chemiſche Antheil des weißen Lichts, der die
photographirende Kraft des Lichts bedingt, außerhalb des violetten,
der wärmende Antheil des weißen Lichtes hingegen außerhalb der
rothen Grenzen des Spektrums liegt. Dem gefärbten Lichte
wohnt chemiſche und wärmende Kraft inne, und vornehmlich liegt
Erſtere im violetten, Letztere im rothen Lichte. Floreszirende
Subſtanzen haben nun die Fähigkeit, die einzelnen Theile des
Lichtes, welche im Spektrum auseinandergelegt ſind, in der Rich
tung nach dem wärmenden Theile des Spektrums umzuändern,
z. B. Grün in Roth, Blau in Gelb, ja ſelbſt die unſichtbaren
chemiſchen Strahlen des Lichtes, welche auf die farbloſen Zell
wände der Päonien (deren Samen im friſchen Zuſtande eine tief
ſtahlblaue Färbung haben), oder der Schneeballbeeren auffallen,
werden beim Durchgange durch die Zellwand in blaue Strahlen
umgeſetzt und bringen, durch Reflexion dem Auge wieder zugäng-
lich gemacht, den Eindruck hervor, als müßten ſie von einem blau
gefärbten Gegenſtand kommen. Da die Zellenwände beinahe
ſämmtlicher Pflanzengewebe aus einem und demſelben Stoffe be

ſtehen, ſo lag die Frage nahe, nachzuſehen, ob die Zellenwand
ſelbſt oder eine in dieſelbe eingelagerte Subſtanz das Fluoreszenz-
Phänomen bei den genannten Samen und Früchten herbeigeführt.
Durch Aether und Alkohol verliert das erwähnte Gewebe die
Fähigkeit, zu fluoresziren, ebenſo durch Kalilauge; die beiden erſten
Flüſſigkeiten löſen den in die Zellenwand eingelagerten fluoresziren-
den Stoff auf, Kalilauge zerſtört denſelben.

In welcher Fülle aber der Farbeſtoff in den Blumen lagert,
davon legte die Entdeckung des Karminſtoffs in den Blumen der
Monarda didyma ein überraſchendes Zeugniß ab. Herr Bel
homme machte in der Académie des sciences die Mittheilung,
daß er in den Blüthen einer nordamerikaniſchen Staude mit ſchönen
hochrothen Blüthen den ſo werthvollen Karmin gefunden habe,
der bisher nur von den Thierchen aufder indiſchen Feige (Opuntia
ficus indica) gewonnen ward, und weniger gut in der Kermes-
beere. Die Didyma gedeiht leicht in jedem Boden und vermehrt
ſich ſchnell, ſo daß dem Anbau im Großen nichts im Wege ſteht,
wodurch der theure Karminſtoff billiger herzuſtellen ſein würde.

Dieſer Fall wurde an Farb-
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Die hierüber geren Maghganipyerr in den verſchiedenen Kör
chäften find in dem politiſchen Theil unſerer Zeitung zur GenügePrchen, um hier nochmals wiedergegeben zu werden. Redner

unterzog die einzelnen Paragraphen der quäſt. Vorlage einer nähe-ren Beſprechung an welche ſich eine Debatte mehrerer Mitglieder

knüpfte. Die Abſtimmung der Commiſſion des Volkswirthſchafts-
rathes über dieſe Frage läßt eine gleiche Abſtimmung im Volks
n ſelbſt vorausſehen. Die in den letzten Tagen in
Berlin, Magdeburg u. ſ. w. abgehaltenen Verſammlungen haben
ſich mit Einſtimmigkeit gegen das Tabaksmonopol erklärt. Um nur
eine Zahl anzuführen, beſchäftigt die Tabak und Cigarrenfabrikation
nebſt Handel in Deutſchland 158412 Perſonen, die, wenn ſie ihrer
Branche getreu bleiben wollen, ſich den Beſtimmungen des Staates
unterwerfen müſſen. Nachdem Redner ſich noch über die vom
Staate beabſichtigte Einrichtung bezüglich der Tabaksproduction, der
Fabrikation und des Verkaufes der Fabrikate ausführlich ausge-
laſſen, ſchließt er ſeine Mittheilungen. Hierauf Schluß der Ver
ſammlung.

Geſtern Abend hielt die Polytechniſche Geſell-
ſchaft in ihrem Vereinslocale, Hotel zum Kronprinzen, eine
Verſammlung ab, in welcher Herr Ober-Jngenieur Münter
einen intereſſanten, durch ausgelegte Proben erläuterten, Vortrag
hielt, über: „homogenes Eiſen“. Die Anweſenden folgten den
Ausführungen des Redners mit regem Jntereſſe; der übliche Dank
wurde dem Vortragenden vom Vorſitzenden ausgedrückt. Die
als zweiter Punkt der Tagesordnung angeſetzte Verſteigerung der
Doubletten von Zeitſchriften wurde des ſchwachen Beſuches
wegen auf die nächſte Verſammlung verſchoben.

Auf dem ſogenannten Vorderhofe der Francke' ſchen
Stiftungen werden jetzt ziemlich große Löcher gegraben zur
Aufnahme von Bäumen, die dem von hohen Gebäuden einge-
ſchloſſenen langen Wege ein freundlicheres Ausſehen und den darauf

wandelnden Schülern ſeiner Zeit Schatten gewähren ſollen. Zu
gleich iſt man jetzt auch mit der Anbringung einer neuen Uhr über
dem Ausgangsportale an Stelle der bereits früher vorhandenen,
aber lange Jahre ſtill geſtandenen beſchäftigt, von der Zifferblatt,

eiger und Glocke ſchon jetzt anzebracht ſind, ſo daß in ganz kurzer
eit ſchon die Stiftungen zwei Uhren mit Schlagwerken haben

werden: dieſe hier auf dem Vorderhofe für die um denſelben liegen-
den Schulen und Anſtalten und die zweite an der Vorderfront der
Realſchule für dieſe die höhere Mädchenſchule und die verſchie-
denen Gärten und Spielplätze.

Heute Vormittag 10 Uhr wurde auf dem Rathhauſe ein
Termin zur Vermiethung des im Rathskellergebäude be
findlichen Ladens nebſt Zubehör (das ſogenannte Thürmchen),
auf die 6 Jahre vom 1. October 1882 bisdahin 1888 abgehalten.
Beſtbietender blieb der bisherige Jnhaber des Ladens, Herr Kleider
händler S. Weiß, mit 1400 Mark jährlicher Miethe. Der bis-
herige Miethspreis betrug 1000 Mk. pro anno. Bemerkt mag
hierbei noch werden, daß der Miether ſich auf 6 Jahre verpflichten
muß, während dem Magiſtrat das Recht der halbjährlichen Kün
digung zuſteht. Der Zuſchlag zu den heute abgegebenen Geboten
bleibt vorbehalten.

Vorlagen
für die ordentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 20. März e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Ergänzung der
FluchtlinienRegulirung am großen Berlin; 2. die Fluchtlinien-
Regulirung und theilweiſe Veränderung der Höhenlage in der
Schimmelſtraße; 3. die Feſtſtellung des Etats der öffentlichen
Straßenbeleuchtung pro 1882 83; 4. die Feſtſtellung des Etats der
Elementar-Schulkaſſe pro 1882/83; 5. die Feſtſtellung des Etats
der katholiſchen Schule pro 1882/83; 6. die Uebernahme von Super-
inventarium beim Hoſpital; 7. den Verkauf eines Streifens un
nutzbaren Terrains vom Hoſpitalgarten; 8. die Ertheilung des
Zuſchlages zum Pachtgebote für einen in der Planenger Aue be
legenen Wieſenplan; 9. den Abſchuß eines neuen Vertrages mit
dem Beſitzer der Privat Kaſerne über Unterbringung der geſammten
hieſigen Garniſon; 10. die Feſtſtellung des Kämmerei Etats pro
1882/83 (Ausgabe Tit. I--V.); II. die Ertheilung der Decharge
über die Rechnung der Schulkaſſe pro 1880/81; 12. die Genehmigung
eines neuen Reglements für das Leihamt.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Den vom Fiscus proponirten Vergleich betr. die Zahlung

der Rückzinsgarantie Beträge für die HalleCaſſeler Eiſeubahn.
Der Vorſteher der e grdneren Verkamriluns

neiſt.
Theater-Notiz.

Am nächſten Sonntag findet wiederum ein Gaſtſpiel ſtatt.
Fräulein Kronau aus Berlin wird in der Rolle der Adrienne
Lecouvreur in dem gleichnamigen Scribe'ſchen Stück ſich dem
Publikum präſentiren. Wie wir vernehmen, iſt es dabei auf ein
Engagement der Dame für die nächſte Theaterſaiſon abgeſehen.

re An

Die Blumen geben dem Waſſer ihren Farbeſtoff, dann wird der
ſelbe mit Säuren und anderen chemiſchen Agentien behandelt. Die
Farbe zeigt alle Kennzeichen des echten Karmin, am beſten erhält
man ſie, wenn man das mit der Farbe geſättigte Waſſer muit Al-
kohol kochen läßt, bei der Erkaltung ſetzt er ſich als Niederſchlag
ab. Jn Blumen, wo nun wie hier die Farbe ſo kompakt lagert,
iſt es ſchwer anzunehmen, daß das Chlorophyll der Grundfarbe
toff ſei.ſtoß In neueſter Zeit aber hat ein Schweizer Botaniker, Pro-

feſſor Schnetzler, Verſuche gemacht, welche die Annahme zu recht-
fertigen ſcheinen, daß das Chlorophyll für alle Farben der Blu-
men der Grundfarbeſtoff ſei, aus welchem alle anderen, auch die
verſchiedenartigſten Farben ſich durch Hinzutritt gewiſſer alkaliſcher
oder baſiſcher Salze, wie ſich ſolche in den Pflanzenſäften finden,
entſtanden ſind. Er hat aus den Blättern der Päonie durch Alko
hol eine violettgefärbte Löſung erhalten, welche durch Zuſatz von
oxalſaurem Kali roth, durch Zuſatz von kohlenſaurem Natron
(Soda) blau und bei ſtärkerem Zuſatz dieſes Salzes grün wurde.
Dieſe ſo künſtlich erhaltene grüne Löſung hatte ganz die Eigen-
ſchaft einer alkoholiſchen Chlorophylllöſung, in durchſcheinendem
Licht roth zu erſcheinen. Ferner hat er nachgewieſen, daß der
Uebergang der grünen Farbe der Blätter in roth, die bei vielen
Pflanzen ſich im Herbſt vollzieht und den Laubwäldern, wie dem
wildem Weinbehang eine ſo reizvolle Färbung verleiht, eine Folge
der Einwirkung von Tannin (Gerbſäure) auf das Chlorophhyll iſt.
Während ſich nun bei den farbigen Blumen die Entſtehung des
Farbſtoffes aus dem Chlorophyll nachweiſen läßt, iſt das bei der
weißen Farbe nicht der Fall. Bei weißen Blumen iſt die Farbe
hervorgerufen durch unzählige kleine Luftblaſen, welche eine farb-
loſe Flüſſigkeit, die die Blumenzellen erfüllt, durchſetzen. Bringt
man ein ſolches Blatt in einen luftleeren Raum, ſo entweicht die
Luft allmälig aus den Zellen und die Blätter werden farblos und
durchſichtig. Dieſe Durchſichtigkeit ſtellt ſich indeß auch bei vielen
gefärbten Blumenblättern ein, wenn ſie in einen luftleeren Raum
gebracht werden, ſo daß man wohl annehmen kann, daß die Un-
durchſichtigkeit der zarten Blumenblätter eine Folge der in den
Zellen befindlichen zahlloſen kleinen Luftbläschen iſt. Jn wie
weit ſich dieſe mühevollen Beobachtungen bewähren werden, iſt
eine Frage der Zeit, im übrigen raſtet die Wiſſenſchaft nicht, zu
den gemachten Experimenten treten neue hinzu, und bleibt dem
Naturforſcher nach dieſer Richtung hin noch ein weites Feld, die
Natur in ihren Geheimniſſen zu belauſchen.

Die Rolle der Adrienne bietet reichlich Gelegenheit, das künſtleriſche
Können von allen Seiten zu zeigen das S e Stück iſt mit ſeiner
pannenden intereſſanten Handlung ein überall beliebtes Repertoir
tück. Neben Herrn Ackermann, der den Moritz von Sachſen ſpielen
wird, iſt faſt das ganze Perſonal entſprechend beſchäftigt.

Sechſter Vortrag zum Beſten des Frauenvereins.
Am Donnerstag den 16. März hielt Herr Paſtor Hr.

Zſchimmer einen Vortrag über das Thema „Halbmond und
Kreuz in Vorder-KleinAſien“. Er ging von der Bedeutung Klein
aſiens für die Kultur und für die chriſtliche Kirche aus. Klein
aſien, das Land eines Homer, die Wiege der griechiſchen Philoſo-
phie, die Heimath eines Herodot, des Vaters der Geſchichte, ſpielte
auch in der chriſtlichen Zeit eine bedeutende Rolle. Aus Tarſus
ſtammte der Apoſtel Paulus, in Epheſus lebte in ſpäteren Jahren
der Apoſtel Johannes, in Smyrna der Biſchof Polykarp, in Nicäa
fand das erſte ökumeniſche Concil ſtatt. Zu der bedeutungsvollen

ſteht die Gegenwart im Contraſt. Der Vortragende
ſchildert die Bedeutung, welche Epheſus zur Zeit des Apoſtel Pau-
lus als Weltſtadt und Centrum des Völkerverkehrs hatte, und von
welcher Wichtigkeit es für die Verbreitung des Evangeliums über
ganz Kleinaſien geweſen. Jetzt iſt es ein Ruinenfeld, die Erinner-
ung an die Vergangenheit iſt geſchwunden, nur das Gefängniß des
Paulus, das Grabmal des Luükas und die Grotte der 7 Schläfer
will man noch zeigen können. Ebenſo iſt Laodicea dahingeſunken,
und find von ihm nur noch die Trümmer eines Gymnaſiums übrig;
ferner das durch ſeine Heilquellen berühmte Hierapolis, wo noch
eeig Mauern von den alten großartigen Badeeinrichtungen
tehen, außerdem Reſte der Akropolis und des Mauſoleums. Das

Theater mit ſeinen Sitzreihen iſt bis auf die durch ein Erdbeben
zerſtörte Scene erhalten.

Am Abhange des Plateaus haben die heißen Quellen Baſſins
n und wir haben hier ein Kunſtwerk der Natur, das einen
aſt märchenhaften Eindruck hervorruft. Die Ruinen des Sardes,
er Ah Hauptſtadt des Kröſus, enthalten zwei noch aufrecht-

ſtehende Säulen, welche Reſte eines Kybeletempels ſind, außerdem
dürftige Mauerreſte der Akropolis, ferner die Ruinen zweier Kir-
chen. Kleinaſien iſt unter den türkiſchen Eroberern faſt zur Wüſte
d einzelne Oaſen beweiſen, daß es wieder zu einem Para-

ieſe umgeſchaffen werden könnte. Jm Jnnern giebt es noch Wäl-
der, an der Küſte find die Höhen baumlos. Doch brauchte man
hier nur die Natur walten zu laſſen, um wieder Baumwuchs zu er
zielen; es wird aber das Geſtrüpp alljährlich mit größter egel
mäßigkeit abgebrannt, um die Weide dadurch zu verbeſſern. Der
Vortragende geht nun zur Schilderung der Bewohner über.

Sie find überwiegend Muhamedaner. Zwiſchen ihnen befinden
ch Armenier, die ſich mit der türkiſchen Herrſchaft ausgeſöhnt ha-
en, dann die Turkomanen, meiſt Nomaden, die von eigenen Häupt-

lingen regiert werden, auch von den übrigen Muhamedanern etwas
abweichen, wie denn die Frauen und Mädchen bei ihnen unverſchleiert
r Sie ſind ungebildet, aber nicht roh, räuberiſch, aber gaſtfrei.

ie herrſchende Bevölkerung bilden die Osmanen, die ernſt, ehrlich,
gaſtfrei dabei ſorglos und äußerſt genügſam ſind. Bei der Mildedes Klimas können ſie die Hälfte des Jahres im Freien zubringen.
Sie treiben Viehzucht und Ackerbau, letzteren aber in der primitiv-
ſten Weiſe, etwa ſo wie er in altteſtamentlichen Zeiten ausgeübt
worden iſt. Jn der Gegend von Bruſſa findet fich Seidenzucht; in
den Städten ſind die Türken Kaufleute und Handwerker. Es herrſcht
bei ihnen noch patriarchaliſche Sitte; der Hausvater iſt unbedingter
Herr, und die Söhne, auch die in reiferem Alter beweiſen ihm die
größte Ehrerbietung. Keiner derſelben wird es wagen, vor dem Va
ter zu ſitzen, ehe dieſer es ihm geheißen. Jn wohlhabenden Häuſern
giebt es viele Diener, meiſt Sclaven, obwohl das Geſetz die Scla-
verei verbietet. Auf zwei Dienſtboten bei uns kommen dort min-
deſtens zehn. Die Behandlung derſelben v eine ſehr humane ſo
daß Fälle vorgekommen ſind, wo Sclaven haben die Freiheit erhal-
ten können, aber keinen Gebrauch davon gemacht haben. Sehr groß
t die Gaſtfreundſchaft, weshalb das Gaſthofsweſen wenig entwickelt
iſt, wenigſtens im Jnnern des Landes während es an der Küſte
allerdings Gaſthöfe nach europäiſchem Zuſchnitt giebt. Einen Krebs-
ſchaden am Leben des Volkes bildet die niedrige Stellung des Wei-
bes. Daſſelbe gilt als das Eigenthum des Mannes. Hiermit hängtdie Polygamie zuſammen die übrigens jedoch nicht in dem Maße

verbreitet iſt, als man gewöhnlich meint, ferner die Leichtigkeit, mit
der die Ehe geſchieden werden kann. Es genügt dafür, daß der
Mann die Frau nicht länger haben will. Die Frau muß nicht bloß
verſchleiert ſein, wenn ſie ausgeht, ſie muß auch überhaupt in größ-
ter Abgeſchloſſenheit leben, ſie darf nicht erſcheinen, wenn der Mann
Beſuch bekommt, und dieſer darf nicht nach der Frau fragen noch
überhaupt von ihr ſprechen. Ein aräbiſches Sprichwort ſagt, daß
der Mann alles ertragen kann, nur nicht die Erwähnung ſeiner
Weiber. Eben ſo wenig ſpricht der Mann von ſeiner Frau, und
wenn es einmal ſtattfinden muß, ſo geſchieht es unter vielen Ent-
ſchuldigungen und unter Redensarten, die etwa ſo viel beſagen wie
unſer „Mit Reſpekt zu vermelden“. Ein Türke, deſſen Frau krank
war, und der einen Arzt holen wollte, ſtammelte nicht bloß unzäh-
lige Entſchuldigungen, ſondern rückte auch endlich mit dem Geſtänd-
niß heraus, daß ein „Mann“ in ſeinem Hauſe krank ſei. Ein an-
deres arabiſches Sprichwort ſagt, daß 40 Tage des Hauſes Schwelle

thränennaß ſei, wenn ein Mädchen auf die Welt gekommen. Als
zwei kleine Mädchen ſich über die Kleinheit eines Spielzeuges ſtrit-
ten, bezeichnete das eine, um das Aeußerſte zu ſagen, es als ſo klein,
wie die Freude des Vaters bei ihrer Geburt geweſen ſei. Die Er-
ziehung der Mädchen wird ganz vernachläſſigt. Ein anderer
Krebsſchaden iſt die Gewiſſenloſigkeit der Türkiſchen Regier-
ung, die nur Steuern erhebt aber kein Bewußtſein von Pflichten
hat. Der Türke iſt ehrlich, ſo lange er Privatmann iſt, ſowie er
aber Beamter wird, iſt er beſtechlich, da er das Amt leicht wieder.
verlieren kann, ferner das Gehalt unregelmäßig gezahlt wird, end-
lich auch keine Ausſicht auf Penſion vorhanden iſt. Daher ſind
Unterſchlagungen an der Tagesordnung, und umgekehrt ſind diefe
wieder oft ſchuld daran, daß die Zahlung der Gehälter ausbleibt.
Um die Rechtspflege iſt es ſehr ſchlecht beſtellt. „Wer dem Kadi die
Taſchen füllt, erhält Recht,“ iſt ein geläufiges Sprichwort. Das
Volk verſinkt ſichtlich mehr und mehr in Armuth und Elend und
kommt auch in anderer Beziehung mehr herunter. Werke der Bau-
kunſt erſtehen nicht mehr durch Türkenhände, von Manufaktur wird
meiſt nur noch die Teppichfabrikation betrieben, und wie lange wird
es dauern, daß man auch die Teppiche aus Deutſchland kommen
läßt? Ferner befindet ſich die Bevölkerung in einer ſtetigen Ab-
nahme; ſo hatte Pergamum früher 12000, jetzt nur 6000 Türken.
Giebt es ein Mittel, dem Verderben Halt zu gebieten? Die Regie-
rung iſt nicht im Stande, eine Reform durchzuführen wenn ſie mit
dem Koran im Widerſpruch ſteht. Auch würde ein ganzer Apparat
fremder Beamten dazu gel ören. Eine ſittliche Regeneration iſt dem
Jslam nicht möglich, die chriſtliche Miſſion hat wenig Ausſicht. Der
Vortragende meint, daß der allmähliche Zerſetzungsprozeß unter den
Türken ruhig abzuwarten und nicht vorher eine Vertreibung der
ſelben durch Gewalt zu verſuchen ſei. Als die berechtigten Erben
der Osmanen bezeichnet er die Griechen, über die er ſich im Ganzen
ſehr günſtig äußert, ohne zu verhehlen, daß ihnen noch eine religiös-
ſittliche Regeneration nöthig ſei, auf die er aber nach den von den
Kaiſerswerther Diakoniſſen u. A. gemachten Erfahrungen rechnen
zu können meint.

Vortrag des Herrn Dr. Perels im Kaufmänniſchen
Verein.

Am Donnerstag den 16. März hielt Herr Dr. Perels über
das Thema „Träume, Sinnestäuſchungen u. ſ. w., Börſenſpiel“
inen Vortrag, den er ſelbſt als einen durchaus „eigenartigen“ be-
eichnete, worin wir ihm völlig Recht gen können. Wir haben der
Aufforderung, die er an die Kritik ſtellte, ſich in ſeine „Eigenartig-
keit zu verſetzen und ein Verſtändniß für ſie zu ſuchen, nach beſten
Kräften nachzukommen uns bemüht, obgleich wir nur das Amt eines
Referenten, nicht das eines Kritikers übernommen haben. Wir
glauben auch, einen Einblick in das Charakteriſtiſche ſeiner Vortrags-
weiſe gewonnen zu haben, und wollen es verſuchen, unſere Beob-
achtungen darzulegen, wobei wir uns der Hoffnung hingeben, daß
die geehrten Zuhörer, die einen ſehr zahlreichen Kreis bildeten,
unſrer Darlegung ihre werthe Zuſtimmung ſchenken werden.

Zunächſt müſſen wir das ſonore Organ rühmen, mit welchem
Herr Dr. Perels ſeine Gedanken zum Ausdruck brachte. Dazu kam,
daß das wohlklingende Organ im Dienſte der Beredtſamkeit ſtand,
und zwar einer Beredtſamkeit des Herzens, die zugleich eine Beredt-
ſamkeit der Ueberzeugungstreue war, die ſich in den Dienſt unbe-
dingter Wahrheit geſtellt hatte. Es hätte wunderbar zugehen
müſſen, wenn dies alles nicht einen tiefen Eindruck hätte hervor-
bringen ſollen.

e

Dieſer Eindruck mußte dadurch noch erhöht werden, daß der
Redner über Selbfterlebtes ſprach. Wenn aber Selbſterlebtes an ſich
ſchon beredt machen kann, wie viel mehr Erlebniſſe vonzſo tiefgrei
fender Wirkung, wie ſchwere Träume und Sinnentäuſchungen, die
man im Wachen hat!

Weiter fiel es ins Gewicht, daß der Vortragende den einſchnei-
denden Gedanken betonte, daß ſehr viele große Geiſter in Folge von
Nervenüberreizung an Sinnentäuſchungen, die ſie mit dämoniſcher
Macht verfolgt haben, zu Grunde gegangen ſind, während es ihm,
der fich jenen Geiſtern gegenüber als eine nur beſcheidene Größe an
ſieht, iſt, durch die Macht des Willens die gefährlichen und
verderblichen Plagegeiſter zu bannen und zu beherrſchen. Jhm iſt
es gegeben geweſen, die Sinnentäuſchungen als ſolche zu erkennen,
die täuſchenden Stimmen, die er zu hören glaubte und die doch nur
ein dämoniſches Spiel ſeines Seelenlebens waren, als Täuſchungen
anzuſehen und damit ihrer Herr zu werden.

Zu dem allen kam noch, daß der Vortragende von ſeinem Ver
kehr mit einer Ariſtokratie ſowohl im geſellſchaftlichen, als auch im
geiſtigen Sinne erzählen konnte. Da hat ein Vetter vom General
v. Werder mit ihm geſprochen, dort hat er Verkehr mit einem unga-
riſchen Magnaten gehabt er hat in Wien in Budda Peſth, in
Berlin und Amſterdam zahlreiche Vorträge gehalten er hat von
Gutzkow einen liebenswürdigen Brief erhalten und hat mit Freilig-
rath nicht lange vor ſeinem Tode noch herzlich verkehrt. Kurz, er
hat viele und bedeutende Verbindungen und das kann nicht ohne
Eindruck bleiben.
Der Effekt muß nun jedenfalls noch erhöht werden, wenn man

hört, daß durch Hallucinationen oder Sinnentäuſchungen große
Männer wie Moſe und die Propheten darunter Elias und Eliſa,
dann auch Jeſus und Muhamed bevorzugt worden ſein ſollen. Der
Vortragende befindet ſich alſo in einer auserleſenen Geſellſchaft, wenn
auch er Hallucinationen gehabt hat.

Eine Reproduktion des Gedankenganges zu geben, iſt allerdings
ſchwer. Bei allen ſonſtigen Vorzügen hatte der Vortrag doch in
der Gedankenentwicklung etwas Unſtetes und Springendes. Es mag
daher genügen wenn wir die einfache Pointe hervorheben, daß es
ein großes Glück iſt, wenn jemand Willenskraft genug hat, Sinnen
täuſchungen als ſolche zu erkennen und ſie dadurch zu überwinden.

Landtag der Provinz Sachſen.
(Schluß aus dem Hauptblatte.)

Es folgt die dritte Berathung des Entwurfs eines
neuen Viehſeuchenreglements.

Eine Generaldiscuſſion findet nicht ſtatt. Die Specialdiscuſſion
wendet ſich ſofort zu dem geſtern amendirten H 5.

Jn der Abſtimmung werden, nachdem die Abg. Herren von
Rauchhaupt, Gneiſt, Neubarth gegen, Abg. Elvers für
ſeinen Antrag geſprochen, die geſtern durch den Antrag Elvers in
den S 5 aufgenommenen Worte wieder geſtrichen und S 5 mit einer
redactionellen Verbeſſerung angenommen. Eine ſolche Verbeſſerung
erleidet auch H 8. Jn der Schlußabſtimmung wird das Reglement
mit den beſchloſſenen Abänderungen im Ganzen angenommen.

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Be
t der Vorlage betreffend die Wappenfarben der
Provinz.

Abg. Graf v. d. Schulenburg-Angern beantragt, als
Wappenfarben „Schwarz Gelb“ zu wählen und das von dem He-
roldsamt als dritte Farbe vorgeſchlagene „Grün“ wegzulaſſen, damit
die Farben ſich von den weimariſchen unterſcheiden. Abg. Graf
v. d. Schulenburg-Hohenberg ſchlägt „Schwarz-Weiß-Grün“
vor und zwar „SchwarzWeiß“ als die preußiſchen und „Grün“ als
Farbe der Provinz. Abg. Engelhart erinnert an die in der erſten
Leſung von mehreren Seiten erfolgten Ausführungen, daß es un-
möglich ſei von den Farben „Schwarz Grün Gelb“ abzuweichen.
Abg. Freiherr v. Ende weiſt darauf hin, daß die Discuſſion ſich,
wie ſchon in der erſten Leſung um die Provinzialfarben drehe,
während es ſich um die Wappenfarben handle. Die letzteren ſeien
durch das der Provinz verliehene Schild gegeben. Dies Schild ſei
das altſächſiſche, Ballenſtädter Schild und führe Schwarz als Symbol
der Macht, Gold als Symbol des Reichthums und Grün als Symbol
der Fruchtbarkeit. Da die Provinz das Wappen mit Sachſen-Weimar
gemeinſchaftlich habe, ſo müſſe es auch dieſelben Farben haben.

Landesrath v. Wintzingerode-Knorr ſchlägt „Grün, Weiß,
Schwarz“ vor. Wie der Rautenkranz, wie die Balken des Schildes
ſein ſollten ſei ſeitens des Heroldsamtes nicht beſtimmt ſondern
werde vorgeſchlagen, der Landtag ſei alſo nicht behindert in der
Kundgebung ſeiner Wünſche. Die Provinz ſei nicht ſo reich wie
vielfach behauptet werde, daß die Umänderung des „Gold“ in „Silber“
nicht gerechtfertigt ſei. Abg. v Gerlach (Oſchersleben) erklärt ſich
für den Vorſchlag des Abg. v. d. Schulenburg Hohenberg. Abg.
Freiherr v. Erffa erklärt die Unterſcheidung zwiſchen Wappen-
farbe und Provinzfarben als eine künſtliche. Die Heraldik beruhe
auf der Geſchichte die geſchichtliche Entwicklung der Provinz aber
erfordere „Grün Gold Schwarz“. Die Provinz Sachſen ſei heute
noch ſo wohlhabend, daß ſie das „Gold“ nicht durch „Silber“ zu er
ſetzen brauche. Damit werde blos eine Lanze für den Bimetallismus
gebrochen. Abg. Brecht warnt davor, von der geſchichtlichen Ent-
wicklung abzugehen und ſich auf das Gebiet der Phantaſie zu be
geben. Die Farben ſeien mit der Bedeutung des Wappens un-
trennbar verbunden. Abg. von Koſeritz ſchließt ſich dem Vor-
redner an.

Jn der Abſtimmung werden mit 47 gegen 42 Stimmen „Schwarz,
Weiß, Grün“ acceptirt.

Verſchiedene Rechnungen werden auf Grund der Berichte
der Rechnungscommiſſion dechargirt.

Der Ausgabeetat der provinzialſtändiſchen Feuer-
ſocietätskaſſe pro 1882--85, abſchließend mit dem Geſammt-
betrage von 13 660 und der Ausgabeetat der Prov.-
Städtefeuerſocietät pro 1882--85, abſchließend mit dem
Geſammtbetrage von 121 340 werden genehmigt.

Als Director der Prov.-Städtefeuerſocietät wird der
Syndikus und Stellvertreter des Generaldirectors der Landfeuer-
ſocietät, Kaßner, gewählt.

Den Bericht der Commiſſion für Feuerſocietätsange-
legenheiten über den Verwaltungsbericht der Land-
feuerſocietät des Herzogthums Sachſen pro 1879--80
erſtattet der Abg. v. Koſeritz. Derſelbe ſtellt folgenden Antrag

1) Der Landtag ſpricht ſeine Genugthuung über die erfreulichen
Fortſchritte der Landfeuerſocietät des Herzogthums Sachſen und die
Beſtrebungen der Verwaltung auf bau- und feuerlöſchpolizeilichem
Gebiete aus und empfiehlt insbeſondere die Kunarr der bisher
erfolgreich zu dieſem Zweck angeordneten ſtatiſtiſchen rhebungen;
2) der Landtag hat mit Jntereſſe Kenntniß genommen von dem bis
herigen Reſultat des Feuerverſicherungsverbandes in Mitteldeutſch
land, bezeichnet es aus dem Standpunkt einer nützlichen Sammlung
der in der Provinz vorhandenen Kräfte zur ſteigenden Sicherheit
der einzelnen Anſtalten als wünſchenswerth, daß ſeitens des mittel-
deutſchen Verſicherungsverbandes mit der Magdeburgiſchen Land
Feuerſocietät Verhandlungen über den Beitritt derſelben zu dem ge
nannten Verbande angeknüpft werden und erwartet bei ſeinem
nächſten Zuſammentritt über den Erfolg Bericht.

Die Anträge der Commiſſion werden angenommen.
Den Bericht der Commiſſion für Feuerſocietäts-

Angelegenheiten über die Unterſtützungskaſſe für im
Feuerlöſchdienſt Verunglückte erſtattet der AbgeordneteAckermann. Die von demſelben geſtellten Anträge hinſichtlich
einer anderweiten Regelung der e der Theilnehmer an der
Unterſtützungskaſſe und hinſichtlich der Abänderung der Vereinbar
ung über die Errichtung der J werden ohne Debatte genehmigt.

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Be
rathung der Vorlage, betreffend Aenderung der Geſetz
gebung über Erbfolge in den Landgütern.

Abg. Elvers beantragt: J1) Der erkennt an, daß das Bedürfniß nach
Regelung der ſowohl in den Bauernhöfen als auch in den
größeren ländlichen Beſitzungen in der Provinz Sachſen hervortritt
und daß dieſem Bedürfniß durch Erlaß eines Geſetzes abzuhelfen iſt.
welches auf den Principien beruht, die in dem vom Provinzialaus-
ſchuß ausgearbeiteten Entwurf zum Ausdruck gelangt ſind; 2) der
Provinziallandtag beſchließt, auf die Berathung der Einzelbeſtim-
mungen des vorgelegten Geſetzentwurfes nicht einzugehen.

Nach einer längeren Debatte, an welcher ſich die Abg, Herren
Elvers, v. Koſeritz, Schneidewindt, Schönbrodt, von
Gerlach (Oſchersleben), Graf v. WintzingerodeBodenſtein,
Droſihn und Freiherr v. Erffa betheiligten, wird die Discuſſion

eſchloſſen. Jn namentlicher Abſtimmung wird der erſte Theil desKutrags Elvers mit 48 gegen 44 Stimmen angenommen. Dafür
ſtimmen die Abgg. Agel, Barth, v. BodenhauſenHerzberg, v Boden
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hauſen Radis, v. Breitenbauch, von den Brincken, v. Davier,
v. Döttinchem, de Rande, w. EllerEberſtein, Elvers, v. Ende, v Erffa,
Florſtedt, Fordemann, Garlipp, v. Gerlach (Gardelegen), v. Gerlach
(Oſchersleben), Gneiſt, Göbel, v. Goßler, v. Hanſtein, v. Holleuffer,
v. Könen, v. Koſeritz, v. Kroſigk, v. Marſchall, Meyer, Möbeſt,
Modde, v. Münchhauſen, w. d. Reck, v. Richter v. Schaper, Scherne,
v. d. Schulenburg Hohenberg, v. d. Schulenburg Burgſcheidungen,
v. d. Schulenburg (Salzwedel), Otto Graf zu Stolberg, Tellemann,
v. Wartensleben, v. Wedell, Weicke, Weſche, Wiechmann, Wieſand,
v. WintzingerodeKnorr, v. WintzingerodeBodenſtein. Dagegen ſtim-
men die Abgg. Aderhold, Bethge, Bödcher, Born, Brandes, Brecht,
Carl, Droſihn, Faulwaſſer, Frankenhauſen, Gabriel, Golf, Gott-
ſchalk, Graßhof, Hagenguth, Hildenhagen, Hochbaum, Horn, Jahr,
Kahrſtedt, Kaul, Kirchhoff, v. Lingenthal, Liſtemann, Löber, Lucius
(Erfurt) v. Müffling, Neubarth, Petri, Reinefarth, Schild, Schneide-
windt, Schönbrodt, Schrecker, von der SchulenburgAngern, Schulze,
Schütte, Sommer, Spielben, Tangermann, Voigtel, Weydemann,
Zimmermann, Zippel. Der zweite Theil des Ankrags Elvers wird
gleichfalls angenommen.

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Tagesord-
nung: Wahlen zum Provinzialausſchuß, Etat, Anleihe, Rechnungen.

(Nach der Magdeb. Ztg.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 16. März. Unter Vorſitz des Herrn Pro

vinzialſchulraths Dr. Goebel aus Magdeburg und des Herrn
Schulraths Haupt aus Merſeburg fand vom Montag bis geſtern
Abend die mündliche Prüfung der Abiturienten im Semi-
nar ſtatt. Von 28 auswärtigen Candidaten (Wilden) haben nur
5 das Glück gehabt, das Examen zu beſtehen. Sämmtliche 28
Seminariſten beſtanden und empfingen zum Schluß Stellen.
Am Dienſtag wurde im Gymnaſium die mündliche Prüfung unter
Leitung des Herrn Directors Profeſſor Gerhard abzehalten.
Sämmtliche 6 Abiturienten beſtanden die Prüfung. Der
liberale Verein, welcher jede Woche geſellige Zuſammenkünfte
abhält, wird den Geburtstag des Kaiſers durch ein Feſteſſen
feiern.

G Loburg, 15. März. Der taubſtumme, vereinſamt
lebende und wohnende, äußerſt fleißige und zuverläſſige Schuh-
machermeiſter F. hier wurde heute Morgen in ſeiner Wohnung
erhängt vorgefunden. Momentane unangenehme geſchäftliche
Verwickelungen ſollen die Urſach zu ſeiner freiwilligen Welt-
flucht geweſen ſein. Geſtern gingen vom Damm aus 2
Bauernpferde mit dem Wagen durch. Ein auf der „Frei-
heit“ ſpielender 5jähriger Junge wurde von den Durchgängern
überraſcht und ſuchte ſich durch ſchnelle Flucht zu retten, bei welcher

Gelegenheit er jedoch einen offenen, niedrig umfriedeten Brunnen
überſah und aus dem Regen in die Traufe kam d. h. kopfunter
hinunter ſchoß. Mehrere entſchloſſene Kameraden retteten den
kleinen Unglücksvogel.

Suhl, den 14. März. Seiner Zeit theilte ich den Leſern
dieſer Zeitung mit, daß die hieſige Polizeibehörde durch den Apo
theker Münzel hier eine Unterſuchung von Lebens und Genußmit-
teln, entnommen bei den hieſigen Kaufleuten, habe vornehmen
laſſen und daß ſich Verfälſchungen, bei Brotmehl z. B. bis 3 pCt.
Mutterkorn, herausgeſtellt hätten. Von der Staatsanwaltſchaft in
Meiningen wurden die betr. Verkäufer unter Anklage geſtellt. Die
Angeklagten verlangten eine Du erg von gerichtlich vereidig-
ten Sachverſtändigen und verwarfen die Unterſuchung des M. als
nicht zutreffend. Jn den letzten Tagen iſt nun den Angeklagten
Seitens des „Erſten Staatsanwalts“ in Meiningen die Mittheilung
zugegangen, daß die Unterſuchung gegen dieſelben niedergeſchlagenworden ſei da ſich bei nochmaliger Unterſuchung des betr. Mehls

keine Spur von Mutterkorn gezeigt habe.
F Aus Anhalt, 16. März. Im Februar waren in unſe-

rem Herzogthume noch 5 Zuckerfabriken im Betriebe und ver
arbeiteten, wie der „Anh. Staats Anz.“ mittheilt, 109990 Etr.
Rüben. Jn Zerbſt beging die Schutzgemeinſchaft für
Handel und Gewerbe ihren 9jährigen Stiftungstag; der er
ſtattete Jahresbericht legt Zeugniß ab, zu welcher Bedeutung in den
betheiligten Kreiſen ſich die aus kleinen Anfängen hervorgegangene

Vereinigung emporgearbeitet hat. Jn der letzten Sitzung des
Köthen'ſchen Kreistages iſt u. A. der für Viehbeſitzer
wichtige Beſchluß gefaßt worden: die vom Kreisverbande nach dem
Viehſeuchengeſetz zu leiſtende Entſchädigung auch für ſolche Vieh
ſtücke zu gewähren, welche nach conſtatirtem Ausbruche der Lungen-
ſeuche unter Zuſtimmung des Kreisthierarztes geimpft worden
und an den Folgen der Jmpfung gefallen ſind.

Aus Anhalt, 16. März. [Vom Landtage.] Auf der
Tagesordnung der vorgeſtrigen Landtagsſitzung ſtand der Haupt
finanzabſchluß für das Rechnungsjahr 1880181 zur
I. Leſung, der ebenfalls, wie unſere geſammte Finanzlage, ein er-
freuliches Bild liefert Der Etat hatte für die Einnahmen der
laufenden Verwaltung 6,458,985.05 angeſetzt, in Wirklichkeit ſind
eingekommen 7,030,894. 19 alſo mehr 571,909 An dieſer
Mehreinnahme participiren u. A. das Salzbergwerk mit 288,046.61
Mark, Entſchädignug für Erhebung der Reichsſteuern mit 108,514. 16
Mark, die Forſten mit 13,610.96 Jn Ausgabe ſetzte der Etat
an 6,774,224.92 wirklich ausgegeben ſind 6,875,403,88 alſo
mehr 101,178.96 Hierin ſind aber 78,505 38 an die Staats
ſchuldenkaſſe abgeführte Gelder begriffen, ſo daß nur 32,673 eigent
liche Mehrausgaben bleiben, die meiſt auf Bauweſen und Juſtiz-
verwaltung fallen.

Aus Wernigerode ſchreibt man der „Magdeb.
Ztg.“: Ein Seitenſtück zu Schell-, Trill- und Mehlhaſe:
Vor Jahren ließ ein Handelsmann Pabſt eine Perſon aus-
pfänden, wurde jedoch wieder angewieſen, die Sachen herauszu-
geben, die Executoren ſeiner Zeit hießen Kaiſer und König.
Alſo was der Pabſt genommen, brachten Kaiſer und König zurück.

Das Herzogliche Altenburgiſche Miniſterium macht be
kannt, daß im allgemeinen Jntereſſe der Landespferdezucht auch
für dieſes Jahr zwei Märkte zum Ankauf von Remonten
im Alter von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren im Herzog-
thum anberaumt werden. Dieſelben finden am 26. Juni in
Schmölln und am 27. Juni in Roda ſtatt.

Wir ſind nun völlig in den Frühling eingetreten. Es
grünt nicht allein das Ziergeſträuch, ſondern es ſind auch ſchon
die Knospen an den Kirſchbäumen in der Entwickelung begriffen.
Eine nähere Unterſuchung derſelben, ſo wie der Kernobſtbäume,
zeigen, ſo weit ſich dies jetzt ſchon beurtheilen läßt, eine große
Fülle von Fruchtaugen, ſo daß hiernach muthmaßlich in dieſem
Jahre wiederum eine reiche Obſternte zu erwarten ſtände, obgleich
ſich im vorigen Jahre faſt ſämmtliche Obſtbäume an Früchten
übertragen hatten. Auch in der Vogel und Jnſektenwelt hat ſich
der Frühling geltend gemacht. Unſere Stand und Strichvögel,
als: Finken, Ammern, Meiſen, Amſeln, Elſtern, Dohlen, Krähen,
Haubenlerchen, Holztauben, ſowie diejenigen Zugvögel, welche nach
dem ornithologiſchen Kalender im Monat März erſt bei uns ein
treffen ſollen, wie Staare, Kiebitze, mehrere Arten Raubvögel,
an es c. niſten, reſp. brüten bereits. Die Fledermäuſe
aben ihre Winterſchlupfwinkel verlaſſen und jagen in der Dämmer-

ung nach Jnſekten, während Schmetterlinge und Bienen aus ver
ſchiedenen Blüthen Honig ſaugen.

Jn einigen Gärten in der Provinz ſtehen die Pfirſich-
und Aprikoſenbäume in voller Blüthe. Die Pfirſich und
Aprikoſenblüthen ſind nun zwar in jedem Frühjahr die erſten,
dennoch aber meinen die Gärtner, daß die jetzige Blüthe doch
wenigſtens drei Wochen zu früh erſcheine.

Es kann nicht dringend genug aufgefordert werden, dieſes
Jahr mit dem Reinigen der Bäume von den auf ihnen hän-

gen gebliebenen Blätterreſten frühzeitig zu beginnen und auf dieſe
Arbeit alle Sorgfalt zu verwenden. Da der milde Winter der
Entwickelung des Ungeziefers im höchſten Grade günſtig geweſen,
ſo wird die warme Frühlingsſonne daſſelbe maſſenhaft ausbrüten.
Der einſichtige Landwirth möge es darum nicht verſäumen, die
Brutneſter raſch zu vertilgen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Düſſeldorf, 15. März. Herr Joh. Paliſa in Wien

entdeckte am 9. März neben dem Planeten Dido einen noch ſchwäche-
ren Planeten (12,5 Größe) wie folgt:

mittlere Zeit Wien Grade Aufſteigung Nördliche Abweichung
9. März 10 Uhr 1 M. 27 S. 11Uhr 10 M. 31,3 S. -8 Grad 13,4

Die Neuheit vorausgeſetzt, ſteigt hiermit die Anzahl der be-
kannten kleinen Planeten auf 223, wovon 150 in Europa ent-
deckt ſind.

Herr Conrad vom leipziger Stadttheater, über deſſen er-
folgreiche erſte Gaſtrolle als Hofmarſchall Kalb in „Kabale und Liebe“
ſchon berichtet iſt, ſoll für vorläufig ein Jahr vom königlichen Schau-
ſpielhaufe in Berlin engagirt worden ſein.

Ueber eine „Räuber“- Aufführung in Konſtanti-
nopel wird der Frankf. Ztg. geſchrieben: Die Aufführung von
Schiller's „Räuber“ zu Ehren der deutſchen Spezialmiſſion im
Theater „Hudavendighiar“ zu Bruſſa war die Ueberraſchung, die
Ahmed Vefſik Paſcha ſeinen hohen Gäſten in Bruſſa zugedacht hatte.
Am Abend ihrer Ankunft wurde das Stück auf türkiſch nach einer
vom Paſcha ſelbſt gemachten Ueberſetzung in Scene geſetzt. Der
Theaterzettel trug folgende amüſante Ankündigung:

Répresentation extraordinairo
à l'occasion de larrivée des hötes illustres

dans notre vVille
Les Brigands

Tragédie da célèbre poète allemand Schiller dont le tra-
duction en turc a été gracieusement mise à votre disposition.

Vermiſchtes.
Reinlich, obſchon nicht zweifelsohne.) Eine ſehr

einfache Methode zur Vereinigung von Unterſchlagungsaffairen

brachte jüngſt ein Caſſirer in Louisville zur Anwendung. Der
dortige „Anzeiger“ ſchreibt darüber Folgendes: „Sehr anſtändig
hat ſich der Clerc benommen, der vor etwa drei Wochen ſein
Mittageſſen darüber verſäumte, als er den Präſidenten der Com-
mercial-Nationalbank in Cleveland um Eiſenbahnactien und an
dere Werthpapiere im Betrage von 117,000 Doll. erleichterte.
Er hat ſich großmüthig erboten, Herrn Cells, dem Präſidenten
der Bank, die Papiere gegen eine Vergütung von 39,000 Doll.
zurückgeben zu wolleu. Herr Cells muß dieſes Anerbieten als ein
ſehr annehmbares betrachtet haben, denn er bezahlte die verlangte
Summe und erhielt dafür die Actien zurück eine reine Ge-
ſchäftsangelegenheit, über die ſich nichts weiter ſagen läßt.“

(Jumbo, der von Barnum gekaufte Elefant des Zoologi
ſchen Gartens in London, hat ſeinen Widerwillen gegen den für
ihn errichteten Transportkarren überwunden und läßt ſich ſeit
kurzem täglich durch denſelben führen, ſo daß ſ iner Ueberſiede
lung nach Amerika nichts mehr im Wege ſteht. Die Abreiſe iſt
auf den 22. d. M. anberaumt. Mittlerweile ſtrömen täglich
tauſende von Menſchen nach dem Zoologiſchen Garten, um von
dem um ſchnödes Geld Verſchacherten Abſchied zu nehmen und
Jumbo wird dabei ſo ſehr mit allerlei Backwerk überſchüttet, daß
er jetzt nur noch feines Zuckerwerk annimmt und gewöhnlichen
Kuchen, Biscuits u. ſ. w. mit Verachtung zurückweiſt. Am Mon-
tag wurde der Garten von nicht weniger als 24,007 Perſonen
beſucht, während am nämlichen Tage des vorhergehenden Jahres
nur 1701 dort waren. Ein Beſucher reichte ihm einen aus
Champagner, Sodawaſſer und Citronenſaft gebrauten Trank, den
ſich Jumbo prächtig ſchmecken ließ. Scott, der langjährige Wärter,
wird ihn nach Amerika begleiten.

Ein ſeltenes Zuſammentreffen.) Jn Eupen feierte
am 18. Februar ein Ehepaar ſeine goldene Hochzeit, Brautfüh-
rer und Brautführerinnen waren dieſelben Perſonen, welche vor
50 Jahren das nunmehrige Jubelpaar zur Kirche führten.

Urtheil.) Nach vierzehntägiger Verhandlung wurde ein
Arzt Namen G. H. Lamſon von dem Schwurgerichte in Wands
worth London) der Vergiftung ſeines Schwagers Percy Malcolm
John für ſchuldig erklärt und zum Tode verurtheilt. Der Ob-
mann der Geſchworenen fand es angezeigt, dem Präſidenten des
Gerichtshofes die Nothwendigkeit einer Einſchränkung des Gift-
verkaufs anzuempfehlen.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich vor e nigen
Tagen auf der etwa eine Stunde von Braunſchweig belegenen
Feldmark Schapen zugetragen. Der ſiebzig Jahr alte Hirt des
Dorfes Schapen hütete wie gewöhnlich die Zuchtſchweine auf
einer Trift, als ein Eber ſich auf denſelben ſtürzte und den Un
glücklichen auf das Gräßlichſte zerfleiſchte. Ehe Hilfe herbeikam,
waren dem Hirten, welcher in keiner Weiſe das Thier gereizt
hatte, Arm und Bein gebrochen und lebensgefährliche Verletzun
gen an der Bruſt beigebracht. Nur mit großer Mühe war der
Eber von ſeinem Opfer abzubringen. Es iſt keine Hoffnung vor
handen, den alten Mann am Leben zu erhalten.

Eine Liebes-Tragödie.] Man ſchreibt unterm 13. d.
aus Paris: „Eine erſchütternde Liebes Tragödie bildet hier und
in Marſeille, wo ſie ſich zutrug, das Tagesgeſpräch. Madame
A. n, welche in der Ehe das Glück, auf welches ſie durch
ihre Jugend, ihre Schönheit und ihren Geiſt Anſpruch hatte,
nicht fand, unterhielt ſeit einigen Jahren mit einem jungen Ca-
vallerieOfficier, Herrn v. V. 8, Beziehungen der in
timſten Natur, die ſich aber von gar manchen ähnlichen Verhält
niſſen dadurch unterſchieden, daß Madame A. n wahr und
innig liebte und alle Urſache hatte, ſich wieder geliebt zu glauben.
Da machte ihr Herr v. B. s plötzlich die unerwartete
Mittheilung, er gedenke zu heirathen, und zwar ihre Schweſter
Fräulein E. n. Nichts ließ die arme Frau, die ſich um
das Liebesglück betrogen ſah, unverſucht die rührendſten Bitten,
die Drohung, ſie werde den Hochzeitstag nicht überleben und ſich
eher das Leben nehmen, als daß ſie zugebe, daß Herr v. V. s
der Gatte einer Andern werde, Alles blieb erfolglos und in der
zweiten Hälfte des Februar fand in Marſeille die Trauung des
Herrn v. B. s mit Fräulein E. n ſtatt. Am
8. d. hat ſich nun Frau A. n vom vierten Stockwerke ihres
Hauſes auf die Straße geſtürzt, fiel aber ſo unglücklich, daß ſie
noch über anderthalb Stunden litt, bis ſie den Geiſt aufgab.
Trotz ihrer gräßlichen Leiden bei voller Beſinnung, hat ſie ihrem
Gatten ein offenes Bekenntniß ihrer Schuld abgelegt und ſeine
Verzeihung erhalten. Was aber wird, ſelbſt wenn das faſt un
vermeidliche Duell zwiſchen Herrn A. n und Herrn
v. V. s doch vermieden wird, aus dieſen beiden Männern;
was wird aus der kaum drei Wochen verheiratheten Frau von
B. s, was aus den armen Kindern der Verſtorbenen
werden Alle Schuld rächt ſich auf Erden.“

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Lätare (den 19. März) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Konfirmation Superintendent
Lic. Förſter. Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Derſelbe.
Abends 6 Uhr Vorleſung des I. Theiles der Leidensgeſchichte
Jeſu Archidiakonus Pfanne.

Montag den 20. März Abends 6 Uhr Prediger Marſchner.
(Paſſions-Predigt.)

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.
Nach beendigter Predigt allgemeine Beichte und Communion
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Diakonus Richter.
Abends 6 Uhr Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Beichte und Communion Diakonus
Nietſchmann.

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends 5 Uhr
Miſſionspredigt Domprediger Albertz.

Montag den 20. März Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtungen
Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 18. März Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 19. März Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Ecke.
Nach der Predigt Beichte und Communion Paſtor Hoffmann.
Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr
Abendgottesdienſt Paſtor Hoffmann.

Zu Glaucha Vormittags 9 Uhr Konfirmation der Knaben Paſtor
Knuth. Nach der Konfirmation Beichte und Communion Der-
ſelbe. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfspred. Dr. Schmidt.
Abends 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
r 9 Uhr Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre
Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr. Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vormittags 10 Uhr

liturgiſcher Gottesdienſt. Nachmittags 3 Uhr Predigt, danach
liturg. Abend-Gottesdienſt.

Baptiſten Gemeinde: „Mühlgraben Nr. 2.“ Vorm. 9 r
und Nachmittags 3—5 Uhr und Mittwoch Abend 8--9 Uhr
Gottesdienſt. Jeden Sonntag Nachmittag von 2-3 Uhr freier
Kindergottesdienſt. Freier Zutritt für Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superint. Urtel. Nachmittags
2 Uhr Paſtor Leſſing.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 16. März 1882.

Aufgeboten: Der Maurer C. Rappſilber, Saalberg 9, und
L. Berndorf, Giebichenſtein. Der Steindrucker C. Ehrhardt,
Mittelwache 13, und M. Hegewald, Der Schuh
macher R. Hoffmann, Beeſenerſtraße 4, und W. Müller, Linden-
ſtraße 22. Der Bäcker O. Beyer, große Ulrichsſtraße 23, und J.
Heck, Giebichenſtein. Der Schuhmacher R. Langrock und L. Roſen-
baum, große Brauhausgaſſe 31. Der Maler A. F. Ecke, Halle,
und C. B. Fleiſcher, Wallwitz. Der Maurer R. Sömiſch, Eis-
leben, und B. F. Henze, Osmünde. Der Tiſchlermeiſter W. F.
Rudolph Halle, und C. M. geſch. Herrmann, Kemberg. Der
Handarverter H. G. Süße und C. Wengler, Giebichenſtein. Der
Bergmann B. Zobel, Hergisdorf, und A. E. Meißner, Halle.
Der Kupferſchmied C. Emox Giebichenſtein, und W. E. Heine-
mann, Halle.

Geboren: Dem Rangirmeiſter F. Mitſching ein Sohn, kleiner
Schlamm 10. Dem Handelsgärtner O. Schröter eine Tochter,
Jägerplatz 14.

Geſtorben: Des Kaufmann W. Ulrich Ehefrau Liſette geb.
Pauling, 65 Jahr 2 Monat 28 Tage, chron. Pneumonie, kleine
Klausſtraße 11. Caroline Voigt 58 Jahr 5 Monat 25 Tage,
Lungenentzündung, Siechenhaus. Der Zimmermann Johann
Auguſt Schöne, 81 Jahr 8 Monat 1 Tag, Herzſchlag Breite-
ſtraße 25. Die Wittwe Margarethe Sparr geb. Fernkorn, 50 Jahr
5 Monat 3 Tage, Lungenleiden, Kellnergaſſe 7b. Eliſe Arndt,
21 Jahr 5 Monat 28 Tage, Phthisis florida, Wörmlitzerſtraße 35.

i Paſtor emerit. Conſtant. Aurbach, 74 Jahr 2 Monat, Mühl-
weg 21.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. März.

Stadt Hamburg. Amtsrath Bartels a. Walbeck. Jnſpector
Menzel a. Magdeburg. Fräul. Remmert, großherzogl. Kammer
virtuoſin a. Weimar. Frau Cutter m. Tochter a. Amerika. Hr.
Brauereibeſ. Joch a. Kelbra. Hr. Director Herbſt a. Laſphe. Die
Kaufl. Selowsky a. Berlin, Bloch a. Frankfurt a M., Schäfer a.
Hannover, Röffs a. Geldern, Pietſch a. Döbeln, Petersdorf a. Berlin,
Keferſtein a. Charlottenburg, Plange a. Minden i W., Mosbacher
a. Marktbreit, Kupferberg a. Mainz, Wiechmann a. Aachen, Kniep
a. Magdeburg, Jſaak a. Berlin, Schlötzer a. Blankenhain i W.,
Hartmann a. Mainz, Rittinghauſen a. Görlitz, Friedländer a. Berlin,
Schmeidel a. Mainz, Lenning a. Hamburg. Dr. med. Schuchardt
a. Breslau.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Tepper a. Berlin Drewes
a. Dresden, Zeſchmar a. Hannover, Friedrich a. Plauen, Benne-
mann a. Freiburg, Franke a. Magdeburg, Hoffmann a. Rathenow,
Karbaum a. Salzwedel, Struckmeyer a. Leipzig, Meßmer a. Cöthen,
Koch a. Frankfurt, Waſſermann a. Caſſel, Hohmann a. Schmalkalden.

Goldner Ring. Referendar Fröſter a. Nordhauſen. Fabrikant
Aſchoff a. Apolda. Lieut. d. Reſ. Schuock a. Berlin. Fabrikant
Lorenz a. Burg. Landwirth Körner a. Weimar. Rentier Seide-
witz a. Dresden. Die Kaufl. Eichelkraut a. Erfurt, Böhm a. Coburg,
Klicks a. Rathenow, G. Fränkel a. Hannover, van der Schilder a.
Amſterdam, Herz a. Berlin, Schwabe a. Hannover, Löwenſtern a.
See iggrode, Kolb a. Nürnberg, Dobert a. Magdeburg, Gärmer a.
zerlin.

Goldene Kugel. Betriebs -Coutroleur Herrmann m. Gem. g.
Magdeburg. Director Kunze a. Alsleben. Fabrikant Hoffender a.
Frankfurt a M. Frl. Zeidler m. Begl. a. Frankfurt a/ M. Jnſpect.
v. Krieger a. Weimar. Fabrikant Horn a. Goslar. Fabrikbeſitzer
Laaperth a. Gonrau. Die Kaufl. Fichtel a. Themar, Schwerdtner
a. Schneeberg, Schnokh a. Wurzen, Frohwein u. Voigt a. Magde-
burg, Beer a. Frankfurt a/O., Schmidt a. Pinneberg.

Ruſſiſcher Hof. Rentier Jäniſch m. Frau a. Berlin. Fabrik.
Selten a. Remſcheid. Oberamtmann Spielberg a. Volksſtedt. Vieh
händler Schwabe a. Berſtock. Die Kaufl. Salomons a. Weener,
Milde a. Hamburg, Mida a. Nürnberg, Beerſchen a. Hof, Mans-
feld a. Mannheim, Stattlich a. Minden, Raube a. Siegen, Kaiſer
a. Deutz, Mehnhardt a. Coburg.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 16. März 1882.
Weizenmehl 00 e 33,00-34,00.do. p 32,00-33,00.Roggenmehl o 2690-2700.do. 0/1 25,00--26,00.Futtermehl 17,00--18,00.Roggenkleie 13,20-—-13,50.Weizenkleie f. 11,50--12,25.Weizenſchaalen 11,00.Haide-Rehl 35,00-—36,00.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 17. März 1882.

Bergiſch-Märkiſche 124,75. Oberſchleſiſche A. C. D. 244,
Rheiniſche 162,10. Oeſterr. Staatsbahn 516,50. Lombarden 246,50.
Oeſterr. Credit-Actien 539, Preuß. Conſolid. 104,80. Tendenz:
geſchäftslos.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 221, Juni-Juli 219, beſſer.
Roggen. m 165, April-Mai 163,20. MaiJuni 161,25,

eſſer.
Gerſte loco 130--200.
afer. April-Mai 138,
piritus loco 44,70. April-Mai 46,70. Juni-Juli 47,90, feſt.

Rüböl loco 55,40. April-Mai 55, MaiJuni 55,40.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Oberſchleſiſche StammActien ACD 244,40. BreslauFreiburger
Stamm-Actien 94,75. Mainz Ludwigshfn. Stamm Actien 101,40.
Galiziſche Carl Ludwigsbahn-Stamm-Act. 124,50. Franzoſen 516,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 540, Darmſtädter Bank-Actien 155,
Disconto-CommanditAntheile 192,40. Reichsbank-Antheile 148,40.
Deutſche Bank-Actien 151,70. Bergiſch-Märkiſche Bank-Act. 111,25.Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien (Soergel) 127, Preußiſche 4

Conſols 104,80. Preußiſche 49/ Conſols 101,10. RuſſiſchEngliſche
Anleihe v. 1871/72: 83,30. Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880
68,85. Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 93,10. Kurz London

Oeſterreichiſche Noten 169,65. Ruſſiſche Noten 203,40.
Tendenz: ruhig.
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Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen gewöhnli
Zeitungsſchrift einnehmen, den r Tagesverkehr, Concerte und

er

ocale Dienſtgeſuche und Aner wie auch Fohn ung yrnie hungen betreffend, auf
genommen und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonnabend den 18. März:
Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr.

arienBibliothek: geöffnet Nm. von 2——3
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 36
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkafſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4-—5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Pgtenſſhhriſteg, Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

mS r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab 8-—-10: 1. Abth. Deutſch, ſchriftliche Arbeiten2. Abth Ken in der Volksſchule. h ſoriſens
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9, Unterricht in franzöſiſcher Sprache, Leitung Herr

Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8*/, Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“.
Polhtechniſcher Verein Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
TechnikerVerein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „goldenen Löwen.
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8—-10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein „Ule“: Ab. 8, Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.
alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.
Cgpneerterh a chonal Concert der Jodlerſängergeſellſchaft Hinterwaldner Ab. 8 im

n Theater.

Tages Kalencler und Lokal-Anzeiger

Stadt Thostor.
Sonnabend den 18. März:

25. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Die zärtlichen Verwandten,
Luſtſpiel in 3 Acten von Roderich Benedix.

Sonntag: Gaſtſpiel des Fräulein Cronau aus Berlin:
Adrienne Leconvreur,

Schauſpiel in 5 Acten aus dem Franzöſiſchen von H. Granz.

Jm Saale des Kronprinzen
22. Concert des Orchestermusik vereins

Sonnabend den 18. März 1882 Abends 8 Uhr.
Lachner, Suite Emoll. Mozart, Ouv. Jdomeneo. Roſſini, Arie a. Stabat ma-

ter. Liſzt, Les Preludes.Dr. A. ren SoolBader im Fürſtenthal. San erer ſind
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. 1-41.
für Damen, von 4——8 U. f. Herren. Sool, Tr Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Wafſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und n iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volkstüche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu zanzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

G G. mBekanntmachung.
Behufs Neuwahl des Geſellen Ausſchuſſes und der Vorſteher für

die Fleiſchergeſellen Krankenkaſſe pro 1882, ſowie des Ladenmeiſters
dieſer Kaſſe auf die Jahre 1882, 1883 und 1884, desgleichen zur Abnahme
der Rechnung pro 1881, werden ſämmtliche hierorts in Arbeit ſtehende
Fleiſchergeſellen eingeladen, ſich

Dienstag den 21. März er. Abends 6 Uhr
in unſerem Rathszimmer im Waagegebäude einzufinden.

Halle a/S., den 16. März 1882. Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Es ſollen unter den in den Terminen bekannt zu machenden Bedingungen

öffentlich meiſtbietend vermiethet werden auf der Rathsſtube im Waagegebäude
hierſelbſt, die im Erdgeſchoß des Rathhauſes nach der Leipzigerſtraße zu belege-
nen Läden und zwar:

a. Montag den 27. März er. Vormittags 10 Uhr
der jetzt an den Kaufmann Kurzweg vermiethete Laden,

b. Dienstag den 28. März er. Vormittags 10 Uhr
der zur Zeit an den Schuhmachermeiſter Ratzſch veraftermiethete Laden,

c. Mittwoch den 29. März er, Vormittags 10 Uhr
der jetzt an den Kaufmann Groſſe veraftermiethete Laden,

d. Donnerstag den 30. März er. Vormittags 10 Uhr
der jetzt an den Conditor Müller vermiethete Laden für die 6 Jahre vom 1.
October 1882 ab bis dahin 1888, wozu Miethsluſtige eingeladen werden.

Halle aS., den 15. März 1882. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung des zur Zeit an den Fleiſcher
meiſter Daute vermietheten Ladens Nr. 5 im Anbau vom rothen Thurme auf
die 6 Jahre vom 1. October 1882 bis dahin 1888, unter den im Termin be-
kannt zu machenden W wird ein Termin auf

Freitag den 31. März er. Vormittags 10 Uhr
auf der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt anberaumt, wozu Miethsluſtige
eingeladen werden.

Halle a/S., den 15. März 1882. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Auf der Domäne Neubeeſen iſt unter den Kühen die Maul und Klauen
ſeuche ausgebrochen. Es wird gleichzeitig vor dem geſundheitsſchädlichen Ge
nuſſe roher, ungekochter Milch von ſeuchekranken Thieren gewarnt.

Poplitz, d. 13. März 1882. Der Amtsvorſteher-Stellvertreter.

Nächſten Montag den 20.
d. M. habe wieder eine Aus-
wahl von 40 St. beſter

Belgischer Pferde.

ſtücks 60 Meter, iſt mit ſämmtlichem
Inventar (auf Wunſch auch mit Scheune
und Landgrundſtüch) ſofort zu verkaufen.
Gefl. Off. erbeten unter B. 4 60 an

Haasenstein Vogler,
Grimma i/ S.

THa
Allemannia 19. März.
Lessing 22. März.
Albingia 26. März.

Kaiſerlich

Hambur

Admiralitätſtraße No. 33/34.
ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a.

mee

irecte PoſtDampfſchifffahrt

mburg New
regelmäßig zwei Mal wöchentlich,

jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg.
Cimbria 29. März.
Silesia 2. April.
Gellert 5. April.

von Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienstag.

Hamburg Weſtindien,
am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg

nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Kico, Hayti, Caragao, Sabanilla, Colon und Westküste Amerikas.

„Hayti-Mexico,am 27. g. Monats von Hamburg

nach Cap Uayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Craz, Tampico und Progreso.
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

Areguust Bolten, W. Miller's Nachtg. in
rrega n Bolten, Hamburg),S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhaufen.

o ſtC c e c c M

-Jork,
Rhennania 9. April.
Suevia 12. April.
PFrisüna 16. April

Hamburg,

Die Direction
en en e e

ſtellung des „Berliner
Tageblatt“ vom

l. April ab
pünkklich erfolge. illuſtrirtes

verdanken hat, ſind:

Perliner Tageblatt e
nebſt ſeinen 3 werthvollen Beiblättern:

Witzblatt: 99 U II nein„Dentſche Leſehalle“ und „Mittheilungen über

Jandwirthſchaſt, Gartenbau u. Hauswirthſchaſt“

wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und Gediegenheit ſeines Jnhalts
die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Dentſchlands.

Die besonderen Vorzüge des „Berliner Tugeblatt“, denen daſſelbe die großen Erfolge zu

Circa Auf WunſchFy wcldn 70 Tauſend Probenummern Man mirt
nme ung Abonnenten. gratis u. franco. Reihs Poſtarſtalten

des Abonnements

geboten, damit die Zu pro II. Onaurtal
5 M. 25 Pf.
für alle vier Blätter

zuſammen.

Täglich zweimaliges Erſcheinen als Morgen und Abendblatt,
wovon Letzteres bereits mit den Abendzügen befördert wird und womit den Abonnenten außerhalb Berlins ſehr gedient iſt.

Freiſinnige, von allen ſpeziellen Fraktionsrückſichten unghbängige,
Haltung, die dem „Berliner Tageblatt“ es geſtattet, zu jeder einzelnen Frage ſein objektives Urt

politiſche
l freimüthig abzugeben.

Zahlreiche Special-Telegramme von eigenen Correſpondenten an den Haupt
Weltplätzen, durch welche das „Berliner Tageblatt“ mit den neueſten Nachrichten allen anderen Zeitungen ſtets voran zu
eilen im StandeAusführliche Kammerberichte des Abgeordneten- und Herrenhauſes, ſowie des

Reichstags. Eine kurzgefaßte reſumirende Ueberſicht folgt den Verhandlungen bis kurz vor Beginn des Drucks des
Abendblattes.

Vollſtändige Handelszeitung, ſowohl die Börſe als den Produkten- und Waa
renhandel ümfaſſend, nebſt einem ſehr ausführlichem Kurszettel der Berliner Börſe, ebenfalls bereits in der Abend
Ausgabe.

Vollſtandige Ziehungsliſten der Preußiſchen und Sächſiſchen Lotterie, ſowie
Auslooſungen der wichtigſten Loospapiere, ſofort nach piſchen Ziehung.

Graphiſche Wetterkarte nach telegraphiſ yen Mittheilungen der deutſchen Seewarte
vom ſelben Tage, erſcheint bereits in der Abend-Ausgabe, womit ſich das „B. T.“ den ungetheilten Beifall ſeiner Leſer
erworben hat.

Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und

täglich befriedigt.

ſcheinen darin die Romane und

„Im Sonne
Die illuſtrirte belletriſtiſche

Abonnenten des „„BR. T. gratis geliefert wird, erfreut ſich wegen des ſorgfältig gewählten,
größten Beliebtheit der Leſer.

ihren Abonnenten gratis liefert.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über den Nachlaß

des am 14. September 1881 verſtor-
benen Handelsmanns Elias Pinner
hier iſt eine Gläubigerverſammlung zur
Beſchlußfaſſung über den Verkauf des

Geſchäfts im Ganzen auf den
23. März d. J. Vorm. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
31, beſtimmt.

Halle a/S., den 14. März 1882.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bächkerei- Verkauf.
Eine ſchwunghafte Bäckerei in einer

mittleren Garniſonſtadt des Königreich E
Sachſens, StraßenFront das Grund

400 Centner Futterrüben ver-Sangerhauſen. Wilhelm Stock. kauft Dietrich in Holleben.

Das „Berliner Tageblatt“ iſt

den Provinzen, die auch das Bedürfniß nach einer unterhaltenden und über die Tagesereigniſſe orientirenden Lektüre

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft ſinden im täglichen Feuilleton des „Berliner
Tageblatt“ ſorgfältige Behandlung meiſtens in geiſtvoll geſchriebenen Feuilletons hervorragender Schriftſteller; auch er

ovellen unſerer erſten Autoren, ſo veröffentlicht das Berliner Tageblatt im Laufe
des 2. Quartals einen neuen höchſt ſpannenden Roman in 3 Bänden:

nſchein“ Ludwig Habicht.
eitſchrift „Deutſche Leſehalle“, welche allen

gediegenen Jnhalts der

Die „Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und Hauswirthschaft“,
welche jetzt allwöchentlich erſcheinen, und mit guten Jlluſtrationen verſehen ſind, finden in den intereſſirenden Kreiſen
die lebhafteſte Anerkennung und können den beſten Fachblättern zugezählt werden.

die einzige Zeitung, welche ein illuſtrirtes Witzblatt

Verpachtung.
Jch beabſichtige meinen am Dorfe

belegenen Steinbruch zu verpachten.
E. Goldacker, Trebitz a/P.,

Station Wallwitz.

Landwirthſchaft.
Ein junger Mann mit Reifezeugniß

für einjährigen Dienſt, aus dem Oder
bruche gebürtig, will die Landwirth
ſchaft erlernen und ſucht möglichſt ſo
fort Stellung. Gefl. Offerten erbittet
P. Colla in Wriezen a Oder.

Modistiän.
Eine in fein. Putz ſelbſtändige, lei

wie Arbeiterin ſucht ſofort
emer in Erfurt, Neuwerk-

ſtraße Nr. 13.

Magdeburger Straße 25
ſind Sechswochennieren, ſowie
blaue Frühkartoffeln zur Saat
abzulaſſen.

Sattelgeſellſchaft.
Sonntag den 19. März Nachm. 3 Uhr.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nacht verſchied nach längeren

Leiden unſer theurer Gatte, Vater,
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und
Schwager, der Kaufmann

Bernhard Levy.
Dieſe Trauernachricht allen Freun

den und Bekannten.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag
9 Uhr vom Trauerhauſe ſtatt.

odes- Anzeige.
Am 13. d. Mts. ſtarb nach längerem

Leiden mein geliebter Sohn, der Guts
beſfitzer Friedrich Gottſchalk hier
ſelbſt im 51. Lebensjahre.

Bei dem Begräbniß ſind von Ver
wandten und Bekannten allſeitig Be
weiſe der herzlichſten Theilnahme dar
gebracht worden, was für mich ein
Troſt in meinem Schmerze geweſen iſt,
und wofür ich hiermit zugleich im Na
men meiner beiden Enkelinnen meinen
tiefgefühlten Dank ausſpreche.
Groß-Gräfendorf, 17. März 1882.

Daniel Gottſchalk.
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